
Bolitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Peſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke

h literariſches Blatt

und Land.
Jnſertionsgebühren

für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den r x Bekanntmachungen

4

J 186.
W

Halle, Sonntag den 12. Auguſt. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, d. 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer

Wilhelm traf heute Nachmittag 1*/, Uhr hier ein und
wurde von dem Generallieutenant v. Montbé, dem Prä

Die daſelbſt verſidenten Pape am Bahnhofe empfangen. Die daſe
ſammelte Volksmenge begrüßte Se. Majeſtät mit enthu-
ſiaſtiſchen Kundgebungen.
die Reiſe fort.

Wien, d. 10. Auguſt. Dem „Fremdenblatt“ wird
aus Jſchl vom 9. d. gemeldet, der Kaiſer Wilhelm habe
vor ſeiner Abreiſe dem Kronprinzen Rudolf ein Preußiſches
Ulanen- Regiment verliehen.

Poſen, d. 10. Auguſt. Heute Nacht iſt der Cou-
rierzug auf der Oſtbahn zwiſchen Netzthal und Weißenhöhe
entgleiſt. Der Locomotivführer und ein Bremſer wurden
getödtet, viele Paſſagiere verletzt. Mehrere Wagen wurden
zertrümmert. Der Verkehr iſt auf jener Strecke unter-
brochen.

Paris, d. 9. Auguſt. Wie die „Agence Havas“
erfährt, würde der Marſchall Mac Mahon zunächſt Caen
und Cherburg beſuchen.

Dieppe, d. 9. Auguſt. Thiers iſt heute Nachmittag
um 5 Uhr hier eingetroffen. Eine große Volksmenge er-
wartete ihn am Bahnhofe und begleitete ihn unter dem
Rufe: „Es lebe Thiers, es lebe die Republik!“ zum
Hotel. Thiers hat keine Rede gehalten.

Die Jubiläums- Feier in Tübingen.
Tübingen, d. 10. Auguſt. Zur Feier des 400jährigen

Jubiläums der hieſigen Univerſität fand geſtern Abend im
Rathhauſe ein allgemeiner Feſtcommers ſtatt. Gegen 9 Uhr
erſchienen der König und der Prinz Wilhelm, geleitet von
dem Rektor, Profeſſor Weizſäcker und dem Kanzler Rumelin.
Der König eröffnete den Kommers mit einem Hoch auf
die ganze Studentenſchaft. Der ſtudentiſche Präſes er
widerte mit einem Hoch auf den König. Sodann ſprach
Staatsminiſter Finden als älteſter anweſender Student.
Prinz Wilhelm erwiderte das auf ihn ausgebrachte Hoch
mit einem Hoch auf die fröhliche Burſchenzeit.

Heute Vormittag fanden die Ehrenpromotionen ſtatt.
Die Feierlichkeit wurde durch eine Rede des Kanzlers der
Univerſität eingeleitet. Zu Ehrendoktoren wurden u. A.
promovirt, ſeitens der evangeliſchen Fakultät: Prälat
Georgii (Tübingen), Prof. Schürer (Leipzig); ſeitens der
juriſtiſchen: Prinz Wilhelm von Würtemberg, Miniſter
Mittnacht, Kanzler Rümelin, Reichstagspräſident v. Forcken-
beck, Profeſſor Zeller (Berlin), Obergerichtsrath Plank
(Celle); ſeitens der ſtaatswirthſchaftlichen: Finanzminiſter
Renner, Roſcher (Leipzig); ſeitens der mediziniſchen:
Tyndall (London), Kolbe (Leipzig), Liſting (Göttingen),
Cohn (Breslau); ſeitens der philoſophiſchen: Kultusminiſter

1 d DUm 1 Uhr ſetzte der Kaiſer die einzelnen Figuren und Gruppen mit lebhaften Kund-

Geßler, Fiorelli (Pompeji), Profeſſor Amari (Florenz),
von Schack (München) und Bernſtein (Berlin). Um
11 Uhr erfolgte der Feſtzug, bei welchem die Theilnehmer
in den Koſtümen der verſchiedenen Jahrhunderte erſchienen
waren. Derſelbe ging bei ziemlich günſtigem Wetter vor
ſich. Eine ungeheuere Menſchenmenge, welche vom Bahn-
hofe bis zu Aula ver Univerſität Spalier bildete, begrüßte

gebungen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Köln, d. 10. Auguſt. Der „Kölniſchen Zeitung“

wird aus Konſtantinopel, 9. d., gemeldet: Der Pforte iſt
von der Oeſterreichiſchen Regierung formell mitgetheilt
worden, daß Rußland wegen Serbiens keinerlei Anſpruch
an Oeſterreich geſtellt habe und daß der Standpunkt der
Oeſterreichiſchen Regierung bezüglich Serbiens unverändert
ſei. Demſelben Blatte geht aus Schumla, 8. d., die
Nachricht zu, die Ruſſen hätten am 7. d. Lowatſch ange-
griffen, ſeien aber nach einem zweiſtündigen Kampfe zu-
rückgeſchlagen worden.

Wien, d. 10. Auguſt. Wie der „pPolit. Korreſp.“
aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet wird, hat der
Kaiſer von Rußland den beabſichtigten Beſuch der Armee
des Großfürſten Thronfolger vorläufig verſchoben. General
Zimmermann hat ſein Lager auf den wohl verſchanzten
Höhen bei Czernawoda aufgeſchlagen. Der Betrieb auf
der Eiſenbahnſtrecke Medſchidje-Küſtendſche iſt wieder voll
ſtändig hergeſtellt.
lerie halten Medſchidje und Küſtendſche beſetzt.
Theil des Corps des General Zimmermann iſt zur Haupt
armee geſtoßen. Das rumäniſche Truppenkontingent ſoll
30,000 Mann überſteigen. Der Miniſterpräſident Bra
tiano befindet ſich im Hauptquartier des Kaiſers von
Rußland.

Wien d. 10. Auguſt. Telegramme des „N. W.
Tageblatt.“ Aus Konſtantinopel vom 9. d. Heute ſoll
bei Plewna eine neue große Schlacht ſtattgefunden haben,
deren Reſultat noch unbekannt iſt. Aus Schumla:
Eine Abtheilung vom Corps Osman Paſchas unternahm
eine Recognoscirung gegen Nikopolis hin und nahm hier-
bei mehrere Rumäniſche Soldaten gefangen. Aus Loft-
ſcha vom 7. d. Abends Die Türken vereitelten durch ein

Nur ein
Einige ruſſiſche Regimenter mit Artil-

Wunſche durch raſche Erfolge einen raſchen Frieden zu er-
zielen, theilweis als Miturheber der jetzigen Kalamität in
Bulgarien zu betrachten. Dieſe Vorwürfe kommen jetzt
in geeigneter Form in ſolchen Blättern zum Veorſchein,
von denen man weiß, daß ſie im kaiſerlichen ruſſiſchen
Hauptquartier zur Auslage und auch dem Czaren zu Ge
ſicht kommen. Es wurde ſchon vor ein, zwei Wochen di-
rect aus der Umgebung des Czaren das Gerücht verbrei-
tet, daß Kaiſer Alexander nunmehr auch nach Alexandra-
pol zu gehen beabſichtige, um die aſiatiſchen Truppen zu
inſpiciren. Aber alle Verſuche den Czaren zu bewegen,
ſich aus der Front der operirenden Truppen zurückzuziehen
ſcheiterten an der nervöſen Ungeduld des Monarchen ſelbſt
ärztliche Vorſtellungen ſcheiterten an derſelben. Nun iſt
ein neuer Feldzug inaugurirt, um mit Hilfe „der öffent
lichen Meinung“ den kaiſerlichen Sinn zu erweichen.
Selbſt in Rußland und in ruſſiſchen Kreiſen wagt man
lebhaft und offen nach dieſer Richtung hin zu agitiren. Jn
Berlin eingelaufene vertrauliche Berichte aus Rußland laſſen
übrigens die Stimmung dort als eine ſehr ernſte erkennen,
die um ſo mehr in trüber Weiſe genährt wird, als die
Einberufung von 185,467 Landwehrmännern erſter Ord-
nüng und der letzten Reſerven auf alle Klaſſen ſehr nieder
drückend wirkt. Das hatte man nicht erwartet. Außer
dem werden alle früher Zurückgeſtellten jetzt ohne weitere
Bedenken eingezogen und der Kriegsminiſter hat ſogar für
ſofort die Aushebung der erſt im Anfang des nächſten
Jahres ſtellungspflichtigen Rekruten angeordnet.

Die neueſten St. Petersburger Blätter, welche das
Datum des 7. Auguſt tragen, enthalten ein aus Tſchau
ſchmachal vom 3. d. datirtes officielles Telegramm des
Obercommandirenden der activen Armee, Großfürſten Ni-
kolaus, wonach über den Kampf bei Plewna vom
30. Juli Einzelheiten noch nicht eingegangen ſind, welches
aber die Verluſte als groß bezeichnet und conſtatirt, daß
über 5000 Mann aus der Front getreten ſind. Während
alſo von ruſſiſcher Seite über die Wiederaufnahme des
Kampfes am 31. Juli noch keinerlei amtliche Meldung
vorliegt, geht aus dem Berichte, welchen Os man Paſcha

unterm 31. Juli an das Seraskeriat erſtattet hat, hervor,

Gefecht den Verſuch der Ruſſen, den ſüdlichen Flügel des
Corps Osman Paſchas zu umgehen.

Es drängt ſich immer mehr die Ueberzeugung auf,
daß hauptſächlich die bisherige geradezu nervöſe ruſſiſche
Kriegführung, die mehr eine politiſche, denn eine ſtra-
tegiſche war, die Unglücksfälle der ruſſiſchen Armee ver-
ſchuldet hat und ſo iſt Kaiſer Alexander in ſeinem

daß es zwei Kampftage gab. Jn der Relation Osman
Paſchas heißt es nämlich: Heute, Dienstag, begann der
Feind gegen 12 Uhr den Angriff aufs Neue. Nach
einem heftigen Artilleriegefechte, welches ungefähr 1 Stunde
währte, rückten die Ruſſen aufs Neue und zu wiederholten
Malen im Sturm auf unſere Baſtionen, wurden jedoch
immer durch das Feuer unſerer Soldaten zurückgeſchlagen
und zogen ſich endlich in ihr Lager zurück. Die Todten,
welche der Feind auf den Baſtionen und an anderen an
gegriffenen Punkten zurückließ, ſind ohne Uebertreibung
mehr als 8000 an der Zahl. Die Verwundeten erreichen
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Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.

Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Hätte er's böſe mit uns gemeint, konnte er uns laſſen,
m

wo wir waren.“
„Jch mag ihn auch gern,“ ſagte Daiſy, „wenn ich ſeinem

Blick begegnete, ſchlug mein Herz ihm immer entgegen.
Seine Augen blickten ſo traurig, er hat gewiß einen großen
Schmerz in ſeinem Leben erfahren müſſen. Wo mag er nur
herſtammen?“

„Ein Eremit, der zwiſchen den ſchwarzen Bergen lebt
und von den Jndianern ſehr verehrt wird.

„Jch möchte wiſſen, ob er Frau und Kinder gehabt hat!“
ſagte Daiſy gedankenvoll. „Jch habe oft von Eremiten geleſen.
Zu allen Zeiten und in allen Ländern hat es deren gegeben.
Ich glaube auch, daß er einſt ein großes Herzeleid erlebt

begeben hat, fern von allem irdiſchen Glanz und Eitelkeiten
ein Leben ſtiller Betrachtung zu führen.“

„Ja,“ ſagte Stella, „'s kann wohl ſein.
krank, um ihn aufmerkſam zu beobachten.
der ſich gerade zwiſchen die ſchwarzen Berge in dieſe grauſigen
unwirthbaren Gegenden und in die Nähe dieſes unheimlichen

„Das will ich nicht gerade ſagen. Auch ich habe Ver-
trauen zu ihm; er kann nur unglückliche Erfahrungen erlebt

haben. Jedenfalls ſind wir bei ihm, ſelbſt wenn er uns
nicht freundlich geſinnt wäre, beſſer daran, als in der Nähe
von Bloodhunter, wo wir das ganze Dorf noch in Feindſchaft
gegen uns haben!“

„Jch glaube auch nicht, daß er böſe iſt!“
Stella hob jetzt plötzlich den Kopf in die Höhe.
Ein leiſes Geräuſch war zu hören und wie die Ahnung

einer Gefahr kam über ſie.
und ein leiſer Schrei entfuhr ihren Lippen. Die Indianer
waren in wilder Aufregung. Sie flogen hin und her, trotz
der Meile Entfernung hoben ſich die Geſtalten von dem
Hintergrund des auf dem Platze brennenden Freudenfeuers
ſcharf ab.

„Sie haben unſere Flucht entdeckt!“ ſagte Stella angſt-
voll. Daiſy ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus.

Stella's Vermuthung war richtig. Bloodhunter war
nach ſeinem Wigwam zurückgekehrt, hatte Oballa zu einer
Dienſtleiſtung gerufen und von ihr einen Hülferuf vernommen.
So drang er ein in den innern Raum und fand Oballa mit
denſelben Stricken gebunden, die früher für die Gefangenen
gedient hatten. Jhr Geſicht war blutend und zerkratzt. Sie

lag wimmernd auf dem Lager, das Stella bis jetzt benutzt
und ſich nun wie ein verwundetes Wild in die Einſamkeit

Jch war zu
Aber ein Menſch,

Jndianerſtammes zurückzieht, kann auch ein Ausgeſtoßener
der menſchlichen Geſellſchaft ſein, der hier Buße thut für
eine ſtrafwürdige Vergangenheit.“

„So denkſt Du, der weiße Doctor könnte ein ent-
flohener Mörder ſein

hatte.
„Wo ſind die Gefangenen?“ rief Bloodhunter mit Donner-

ſtimme.
Oballa antwortete zuerſt nur mit Schluchzen und Thränen.

Sie erzählte dann, wie ſie hineingetreten, um Sternauge wie
gewöhnlich den Schlaftrunk zu reichen und, indem ſie ſich
über die Kranke gebeugt, von dieſer und der Lilie niederge-
worfen, gebunden und geſchlagen worden ſei, worauf die Ge

fangenen erſt vor einigen Minuten hinausgeeilt wären.

gedacht und wußte ſie nun ſo glaubwürdig zu erzählen daß
der Häuptling vollſtändig getäuſcht wurde.

„Muth, Daiſy!“ rief Stella. „Wir haben eine Meile
Vorſprung. Sie können uns nicht ſehen und wiſſen nicht,
welche Richtung wir genommen. Wir werden die heißen
Quellen erreichen und dort den weißen Doctor finden!“

Sie rannten wie flüchtiges Wild. Oballa hatte ihnen
eingeſchärft bei einem beſtimmten Baume den Eingang in
den Wald zu unternehmen. Der Baum, wie er ihnen be

ſchrieben, ſtand jetzt vor ihnen und ſie bogen in der bezeich
neten Richtung ein.

Sie ſah nach dem Dorfe zurück

voll

Das Seitenthal war von hohen Bergen
eingeſchloſſen und mit Bäumen beſetzt. Die Gefangenen
eilten nun unter den Schutz der Bäume und ſuchten nach
den heißen Quellen. Aber ſie konnten dieſelben nicht finden.

Sie hatten den Weg verfehlt und waren nun verloren.
Zurück zum Fluß konnten ſie nicht wagen zu gehen, denn
die Jndianer bedeckten jetzt die ganze Gegend, um die Flüch-
tigen zu finden.

„Wir wollen hier bleiben, bis wir es wagen können
nach dem bezeichneten Baume zu ſuchen ſagte Stella.
„Vielleicht hat uns der weiße Doctor geſehen und kommt
uns hier zu holen. Wie konnten wir uns auch nur ſo
irren!“

Sie traten hinter die Bäume und verſteckten ſich. Sie
hörten das Herannahen der Jndianer und Daiſy ſagte angſt-

„Sie werden uns finden; ſie leſen die Fußſpuren, wie
wir die Zeilen eines gedruckten Buches!“

fehlt haben!“

Rettung machen,“ ſagte Stella.
Die Squaw hatte ſich die ganze Erzählung vorher aus

„Wenn ſie uns finden,“ ſagte Stella, deren kleines
Geſicht ſehr ernſt wurde, „ſo iſt Alles aus mit uns. Die
zwei Ungeheuer werden uns in Ketten legen, oder was noch
ſchlimmer iſt, ſie werden uns zwingen, ſie noch heute zu
heirathen. Jch laſſe mich nicht lebend zurückbringen!“

„Auch ich nicht!“ ſagte Daiſy entſchloſſen. „Aber, ehe
wir dem Tode uns weihen, laß uns noch jeden Verſuch der

„Laß uns verſuchen den Weg
durchs Gebirge ſelbſt zu finden, da wir den Eremiten ver-

Daiſy willigte ein und nachdem ſie ſich noch-
mals überzeugt, daß die Indianer wie die Bluthunde wirk-
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ohne Zweifel die doppelte oder dreifache Ziffer. Wir nah
men dem Feind einen mit Jnfanteriemunition gefüllten
Wagen und 4 Pferde ab. Die Gewehre und andere
Kriegsgeräthe, welche in die Hände unſerer Soldaten fie-
len, ſind zahllos. Unſere Verluſte in dieſem Kampfe be
ſtehen in 100 Todten und 300 Verwundeten.

Während die türkiſche Armee auf dem nordbul-
gariſchen Kriegsſchauplatze, ihrer bisherigen Taktik ge
treu, ſich noch immer lediglich in der Defenſive verhält,
haben die Ruſſen am 7. d. einen neuen Angriff auf die
Stellung Osman Paſchas unternommen, indem ſie bei
Lowatz den ſüdlichen Flügel des feindlichen Korps zu um
gehen verſuchten. Dieſer Verſuch iſt aber allem Anſcheine
nach mißglückt, da eine türkiſche Heeresabtheilung den
Kampf mit den Lowatz angreifenden ruſſiſchen Truppen
aufnahm und dieſelben, wie nunmehr auch anderweitig,
insbeſondere durch ein der „Köln. Ztg.“ vom S. d. aus
Schumla zugehendes Telegramm beſtätigt wird, nach einem
zweiſtündigen Kampfe zurückſchlug. Nach anderen Meldungen
hätte der am 7. d. erfolgte Kampf bei Lowatz den Zweck
gehabt, eine Zerſplitterung der Kräfte Osman Paſcha's
herbeizuführen, um dann von Neuem den Angriff auf
Plewna zu verſuchen. Jn der That ſollen denn auch
bereits am 9. d. die Ruſſen in der Stärke von 70,000
Mann Plewna angegriffen haben. Dem „N. W. Tagbl.“
wird darüber aus Konſtantinopel vom 9. d. gemeldet:
„Heute ſoll bei Plewna eine neue große Schlacht ſtatt
gefunden haben, deren Reſultat noch unbekannt iſt.“
Die Bemühungen der ruſſiſchen Heeresleitung, in den
Beſitz von Plewna zu gelangen, rechtfertigen ſich aus der
bereits von dem Korreſpondenten der „Daily News“ her
vorgehobenen „abſoluten militäriſchen Nothwendigkeit“;
auch darf wohl angenommen werden daß zu dem Corps
des Generals Krüdener ſeit Beginn dieſes Monats be-
trächtliche Verſtärkungen geſtoßen ſind, auf deren Eintreffen
nur gewartet wurde, um den Kampf mit der Armee Os-
man Paſchas wieder aufzunehmen.

General Gurko concentrirt ſich bei dem Paſſe von
Hain-Boughaz, um hier ſeinen Uebergang zu bewerk-
ſtelligen, da ihm jener von Schipka durch die Einnahme
von Kazanlik ſeitens Suleiman Paſcha's verlegt iſt. Die
vierzehnte Deviſion des achten ruſſiſchen Corps dürfte zu
ſeiner Aufnahme bereit ſtehen. Man wird ruſſiſcherſeits
überhaupt alle Anſtrengungen machen, um Gurko's Rück
zug möglichſt zu beſchleunigen und zu erleichtern, weil ſich
ja bei dieſem Corps zwei kaiſerliche Prinzen von Leuchten-
berg als Brigadiere befinden. Das kaiſerliche Hauptquar-
tier geht auf das linke DonauUfer über, wie auch alle
Kranken und Verwundeten dahin gebracht werden. Es
ſcheint, man traut jetzt den Türken Alles auch ein Ab
ſchneiden der Rückzugslinie über die Donau zu. Doch
hat letzteres noch ſeine guten Wege, denn man ſcheint es
türkiſcherſeits in erſter Linie auf Gurko's Corps und die
beiden am nördlichen Abhange des Balkans operirenden
ruſſiſchen Corps abgeſehen zu haben.

Wie aus München mitgetheilt wird, iſt Dr. Eris-
mann, der rühmlichſt bekannte Schüler Pettenkofers,
von der ruſſiſchen Regierung auf den Kriegsſchauplatz
geſchickt worden, mit dem Auftrage, unter ſeiner Leitung
die Schlachtfelder desinfiziren zu laſſen.

Aus Armenien wird von neuem berichtet, daß alle
Vorbereitungen zur Wiederergreifung einer weiter reichen
den energiſchen Offenſive von Seiten der Ruſſen nunmehr
beendet ſind. Auch gehen bereits Meldungen ein von Ge-
fechten bei Bajaſid, Kars und Ardahan wenn es ſich zu
nächſt auch nur um unbedeutende Zuſammenſtöße handelt,
ergiebt ſich doch daraus, daß der Kampf auf der ganzen
Linie wieder beginnt. Nach den klimatiſchen Verhältniſſen
Armeniens dürfte für einen Feldzug in jenen Gegenden in
dieſem Jahre nicht mehr viel Zeit zur Verfügung ſtehen.

Berlin, den 10. Auguſt.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute früh S Uhr

mit ſeinem Gefolge Eger wieder verlaſſen und ſich über
Leipzig zunächſt nach Wittenberg begeben, wo die Ankunft
bald nach 2 Uhr erfolgte und während eines etwa ein-
ſtündigen Aufenthaltes das Diner eingenommen wurde.
Demnächſt erfolgte per Extrazug die Weiterreiſe bis zur
Station Groß-Beeren, von wo aus der Kaiſer mit ſeiner
nächſten Umgebung mittelſt der bereitgehaltenen Hofequipa-
gen ſich direkt nach Schloß Babelsberg begab. Dort be
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abſichtigt derſelbe mit der Kaiſerin während der nächſten
Zeit Aufenthalt zu nehmen.

Das Reiſeprogramm des Kaiſers für die
roßen Manöver des VII. Armeecorps iſt jetzt wievigt feſtgeſtellt:

Nachdem der Kaiſer der großen Parade des Gardecorps bei
Berlin am 1. September beigewoöhnt hat, begiebt ſich derſelbe Abends
mit der Lehrter Bahn zunächſt nach Eſſen, wo das Abſteigequartier
beim Geheimen Kommerzienrath Krupp genommen wird. Nach Be-
ſichtigung des großen Hammers und nach eingenommenem Dinerbegiebt ſich der Kaiſer von der Station Werda aus nach Schloß

Benrath, woſelbſt die Reſidenz e wird. Für den Abend
des 2. September iſt ein Zapfenſtreich ſämmtlicher Mufſikcorps des
VII. Armeecorps vor dem Schloß in Ausſicht genommen. aſaer
den 3. September findet an der Halteſtelle, nördlich von Düſſeldorf,
die große Parade des 7. Armeecorps, am Nachmittag in Benrath
Paradediner im Königszelt und Abends ein Fackelzug ſeitens der
Bürgerſchaft zu Hilden ſtatt. Am 4. wohnt der Kaiſer den Corps-
manövern zwiſchen Kaiſerswerth und Düſſeldorf bei; das Dejeuner
wird beim Fürſten Hatzfeldt auf Schloß Calcum, das Diner beim
Kaiſer mit den Ständen gemeinſchaftlich eingenommen, während
deſſen von Düſſeldorfer Männergeſangvereinen Vorträge ſtattfinden.
Am 5. trifft der Kaiſer in Düſſeldorf ein, wo Empfang auf dem
Bahnhofe, das von den rheiniſchen Ständen dem Kaiſer zu Ehren
veranſtaltete große Feſt und Abends bei Jllumination Umfahrt durch
die Stadt ſtattfindet. Am 6. begiebt ſich der Kaiſer von Benrath
nach Grafenberg, zu Wagen nach Hubbelrath, von dort zu e
um dem erſten Feldmanöver der 13. und 14. Diviſion beizuwohnen;
Nachmittag Diner beim Kaiſer in Benrath mit den Spitzen der
Behörden Abends wohnt der Kaiſer dem von der Künſtlerſchaft
Düſſeldorfs veranſtalteten Feſte im Malkaſten bei. Am 7. findet
das zweite Feldmanöver ſtatt, Nachmittags Diner beim Kaiſer in
Benrath, Muſik von der Feuerwehrkapelle aus Krefeld und Geſang-
vorträge vom Verein Orpheus aus Elberfeld. Am 8. d. M. Feld-
manöver. Nachmittags fährt der Kaiſer nach Schloß Brühl und
logirt dort im Schloſſe.

Die feierliche Beſtattung des verſtorbenen General-
feldmarſchalls v. Steinmetz fand geſtern früh 9 Uhr,
leider unter ſtrömendem Regen, auf dem Friedhofe der
Garniſonkirche zu Potsdam Statt. Der Sarg war in der
kleinen Kapelle des Friedhofs aufgebahrt. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin hatte ihrer Theilnahme durch Ueberſendung
eines prächtigen Lorbeerkranzes Ausdruck gegeben. Nach-
dem dieſe Feier beendet war, wurde der Sarg von 8
Unterofficieren des weſtfäliſchen Füſilierregiments Nr. 37
hinausgetragen und unter dumpfem Trommelwirbel und
den Klängen der in der Parade ſtehenden Muſikcorps auf
die Bahre geſtellt. Der Leichenconduct ordnete ſich nun
mehr in folgender Weiſe: Voran der Generalmajor
v. Drigalski, welchem das Tambour- und Muſikcorps des
1. Garderegiments zu Fuß folgte. Hinter dieſem gingen
vier Hauptleute des weſtfäliſchen Füſilierregiments Nr. 37,
welche die Kiſſen mit den Orden und Ehrenzeichen des
Verſtorbenen trugen. Nunmehr folgte der Sarg von 8
Unterofficieren deſſelben Regiments getragen, welchen
wiederum acht Unterofficiere dieſes Regiments, Palmzweige
tragend, zur Seite gingen. An den vier Ecken des
Sarges ſchritten vier Hauptleute, reſp. Rittmeiſter des
1. Garderegiments zu Fuß, des Gardejägerbataillons, der
Gardedu-Corps und des Gardehuſarenregiments. Un-
mittelbar hinter dem Sarge folgte je ein Unterofficier der
verſchiedenen Waffengattungen, aus welchen ſich das
5. Armeecorps zuſammengeſetzt, als Repräſentanten dieſes
Corps, die Deputation des Füſilierregiments Nr. 37, unter
Führung des Oberſten v. Schmidt, und die Leidtragenden,
geleitet von den beiden Geiſtlichen der königlichen Hof-
und Garniſonkirche, Hofprediger Rogge und Dr. Strauß.
An der Spitze des weitern Geleits folgten auch Jhre
königl. Hoheiten die Prinzen Karl, Friedrich Karl und
Leopold, ſowie die Generalität und das geſammte Officier
corps. Nach Einſegnung der Leiche wurde der Sarg unter
dem Donner der Kanonen und der Bataillonsſalven der
Infanterie in die Erde geſenkt.

Ritte dieſes Monats werden, wie vor einiger Zeit
offiziös berichtet wurde, die jetzt faſt ganz ruhenden Arbeiten
für die dem Landtag vorzulegenden Geſetzent würfe
in raſcheren Fluß kommen, wozu namentlich die um jene
Zeit bevorſtehende Rückkehr des Finanzminiſters Camphauſen
den Anſtoß geben dürfte. Dieſe Arbeiten werden ſich
natürlich in erſter Linie auf die Fertigſtellung des Etats
entwurfs beziehen und man wird alle Mühe haben, den-
ſelben ſo zu beſchleunigen, daß er dem Landtage rechtzeitig
zugehen kann, wenn der letztere, wie es hieß, ſchon Mitte
Oktober einberufen werden ſoll. Eine möglichſt frühzeitige
Einberufung des Landtages iſt in dieſem Winter beſonders
wünſchenswerth, denn bei den wichtigen und umfaſſenden
Arbeiten, die ſowohl dem Landtag als dem Reichstag in

der Winterſeſſion in Ausſicht geſtellt ſind, wird man alle
Mühe haben, die erforderliche Berathungszeit zu gewinnen,
und es läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, daß die par
lamentariſche Dranglage trotz der Maßregel der Verlegung
des Etatsjahres ſich kaum minder fühlbar machen wird,
als in früheren Jahren. Wenn es auch von den wichtigſten
in Ausſicht geſtellten und in Vorbereitung begriffenen
legislatoriſchen Arbeiten noch nicht feſtſteht, wann und ob
ſie wirklich noch in dieſer Winterſeſſion zur parlamentariſchen
Behandlung gelangen werden, ſo iſt die Geſchäftslaſt für
Landtag und Reichstag doch auf alle Fälle ſo groß, daß
von vorn herein die äußerſte Oekonomie in der parlamenta
riſchen Zeiteintheilung geboten iſt.

Die königlich ſächſiſche Regierung hat geſtern nach
einer Mittheilung des „Actionär“ nunmehr dem preußi-
ſchen Staats- Miniſterium die Anzeige erſtattet, daß ſie
ihre Einwendungen gegen den Vertrag Preußens mit der
Berlin-Dresdener Eiſenbahn- Geſellſchaft bezw. gegen
die Uebernahme des Betriebes der Berlin-Dresdener Bahn
durch die preußiſche Staatseiſenbahn Verwaltung aufgebe.

Die guten Ergebniſſe, welche in Flandern das dort
ſchon ſeit Jahren übliche Verfahren, ganze Wirthſchaf-
ten wegen ihrer vorzüglichen Führung zu prämiiren, auf
die Hebung des Betriebes kleinerer Landwirthſchaften aus
geübt hat, iſt für unſern Miniſter der landwirthſchaftlichen
Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, Veranlaſſung geworden,
den landwirthſchaftlichen Central- Vereinen Preu-
ßens die Frage zur Begutachtung vorzulegen, ob ähnliche
Concurrenzen auch bei uns einzuführen und welche Geld
mittel man dazu für erforderlich erachte. Die Mehrzahl
dieſer Vereine hat ſich entſchieden zu Gunſten einer ſolchen
Maßregel ausgeſprochen in Folge davon hat dann der
Miniſter Friedenthal beſchloſſen, zunächſt einige ſolcher Prä
miirungen probeweiſe in dieſem Jahre vornehmen zu laſſen,
um ein ſicheres Urtheil darüber zu gewinnen, ob und in
welcher Weiſe dieſes Verfahren allgemein einzuführen ſei.
Er hat demnach der Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen
Centralſtelle, der Königlichen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
in Celle und dem Rheiniſch- Preußiſchen landwirthſchaftlichen
Centralverein je 1000 und je eine goldene und ſilberne
Medaille, ſo wie der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen
Vereins für Hohenzollern 400 und eine ſilberne Me
daille zu dem bezeichneten Zwecke zur Verfügung geſtellt.
Von den genannten Stellen ſind die Concurrenz-Ausſchrei
ben für das laufende Jahr ſchon erlaſſen, ſo wie auch be
reits zahlreiche Anmeldungen zur Zulaſſung für die Con
currenz erfolgt ſind. Sicherlich wird die Maßregel des
Miniſters gute Früchte tragen.

Das Generalpoſtamt hat auf eine Anfrage ge-
antwortet, daß gegenwärtig und vorausſichtlich für längere
Zeit ein Bedürfniß zur Annahme von Perſonen weib-
lichen Geſchlechts für die Beſchäftigung im Telegraphen-
dienſte nicht vorliege.

Wahrſcheinlich um einen „dringenden Bedürfniß“ ab
zuhelfen wird in Berlin die Gründung einer neuen Zeitung
unter dem Titel „Berliner Blätter“ beabſichtigt. Als
Herausgeber wird Dr. Langmann genannt.

S. M. S. „Niobe“ iſt am 9. d. M. in Dartmouth
eingetroffen. S. M. S. „Nymphe“ hat am 24. Juli
c. den Hafen von Halifax verlaſſen und iſt nach Plymouth
in See gegangen.

Lotterie.
Bei der am 10. d. angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 156.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 450,000 Mark
auf Nr. 33171. 2 Gewinne ä 15000 Mark auf Nr. 15723 26881.
eng ſnne à 6000 Mark auf Nr. 29833 30651 34864 41805
4

29 Gewinne à 3000 Mark auf Nr. 1596 7328 20126 20305
25337 26397 27195 30584 33679 34361 37195 37512 41114 44551
45274 49661 51009 51336 53986 59406 61107 62756 66396 69264
69463 70297 82595 83505 84865.

36 Gewinne à 1500 Mark auf Nr. 187 2689 3100 3954 4729
5449 6265 10815 11263 17749 22385 24683 28585 30668 31298
37942 39037 43696 47890 53556 57412 57585 66458 66751 67293
dir 67637 73043 74441 74497 74846 76062 76326 91046 91612

1761.
73 Gewinne à 600 Mark auf Nr. 596 2581 4446 5541 5688

7551 10602 12484 13329 15368 15581 16355 17829 21117 21231
21998 22312 22696 23657 23966 24590 25412 26089 26332 27111
27121 28083 28441 28478 30004 30363 32227 33311 33662
33972 34294 34494 35787 38579 40057 40268 40324 41722 42962
43160 43577 44946 45495 47421 50838 51642 54121 57208 58186
58481 60152 61712 65649 65806 70793 70965 79012 79573 81163
81521 82518 82570 84908 85852 91236 92311 92473 93695.

lich auf ihrer Spur waren, drangen ſie vorwärts. Hier zu
bleiben wäre ſichere Gefangenſchaft geweſen. Sie eilten immer
tiefer in den Wald, brachen ſich mühevoll durch das verwachſene
Geſtrüpp durch und hinterließen ſo wenig Spur, daß ſelbſt
ein Jndianerauge ſie nicht auffinden konnte.

„Daiſy,“ ſagte Stella, „wir müſſen möglichſt wenig
Zweige brechen, ſei vorſichtig, das könnte auf unſere Spur
leiten. Da iſt ein kleiner Gebirgsbach! Dank dem Himmel!“

Sie eilten auf ihn zu. Sein Bett war hart und ſteinig,
das Waſſer war flach. Sie ſchürzten ihre Kleider und eilten
durch das Waſſer in die Höhe nach ſeiner Quelle. Es ging
langſam bergan. Der Boden war hart, ihre Schritte ließen
keine Spuren zurück. Eine Meile fortwährenden Aufwärts-
ſteigens hatte Daiſy außer Athem gebracht. Sie hielten einen
Augenblick an, um ſich zu erholen. Entfernte Rufe drangen
zu ihnen hinauf. Die Indianer ſetzten ihre Verfolgung mit
einer Energie fort, die ihnen doch endlichen Erfolg verſprach.

„Werde nicht muthlos, Daiſy!“ rief Stella. „Leben und
Ehre hängen von unſrer Ausdauer ab. Muth, liebes Herz,
immer vorwärts!“

Jn wilder Flucht eilten ſie aufwärts. Die nächſte
Stunde brachte ſie in eine ſterile Felſenwelt. Die Bäume
wurden ſpärlich, die Vegetation wurde eine ganz ärmliche,
Felsblöcke waren hier und da hingeworfen, wie das Spiel-
zeug eines Rieſengeſchlechtes.

„Hier haben wir gar keinen Schutz,“ ſagte Stella,
„wir müſſen ſuchen in den Wald zurückzukommen, aber erſt
ruhe Dich aus Daiſy! Jch höre die Jndianer jetzt nicht;
unſere Flucht durch das Waſſer war ein glücklicher Gedanke.
Da haben ſie unſere Spur verloren.“

Ein dichtes Gebüſch am Rande des Waldes nahm ſie
auf. Hier ſtreckten ſie ihre müden Glieder auf duftenden
Tannennadeln, die von den Bäumen abgefallen waren. Nach
einiger Ruhe ſetzten ſie ihre Flucht fort. Sie nahmen den
Weg durch den Wald und hörten nicht länger die Schüſſe
und das Schreien ihrer Verfolger. Nach zwei Stunden

raſteten ſie wieder. Ein großer Baumwollenbaum gewährte
ihnen mit den ihn umgebenden Gebüſch hinreichenden Schutz.
Die Flüchtlinge krochen hinein und Daiſy fiel in tiefen Schlaf.
Eine Stunde verging und noch eine und die Mädchen lagen
noch im Schlafe.

Plötzlich wachte Stella auf und fuhr zuſammen. Sie
weckte Daiſy und die zwei lauſchten zitternd. Sie hörten
Jndianerſtimmen, die in Berathung waren. Die Dunkelheit
war nicht tief. Ein leichter Lichtſchimmer lag ſchon auf der
Gegend, aber die Mädchen lagen im Schatten. Stella lugte
heraus. Sie konnte nichts ſehen, aber ſie wußte, daß
Indianer ſich im Walde ſammelten und daß vielleicht einige
abgebrochene Zweige oder ein Abdruck ihres Fußes die
Indianer aufmerkſam gemacht hatten. Sie trieb Daiſy zum
Aufbruch an, denn jedes längere Bleiben konnte zur Ent
deckung führen. Die Mädchen krochen auf Füßen und Händen
leiſe aus ihrem Verſteck heraus.

Sie waren nicht zehn Schritte ſo vorwärts gekrochen,
als das bekannte Jndianergeheul ihnen kund gab, daß ſie
geſehen worden. Jetzt ſprangen ſie auf und liefen in raſen
der Verzweiflung vorwärts, die Jndianer in wilder Verfolgung
hinter ihnen her. Jede Muskel, jeder Nerv wurde ange-
ſpannt, alle Kräfte zuſammengenommen, um dem fürchter-
lichen Schickſal zu entgehen. Sie brachen durch Gebüſch und
hohes Gras, fort, fort in angſtvoller Eile. Aber ſchon
hörten ſie die fürchterliche Stimme von Squat Wolf hinter
ſich. Die Mädchen meinten ſeine drohenden Worte zu ver-
ſtehen. Die arme Daiſy leiſtete für ſie ſelbſt Erſtaunliches
in dieſen furchtbaren Augenblicken. Aber der feſteſte Wille,
die beſte menſchliche Kraft haben doch ihre Grenze. Auch die
geſtählten Naturen dieſer, in körperlicher Gewandtheit wohl
geübten und geprüften Grenzer-Töchter, waren mit ihrer
Ausdauer und moraliſchen Kraft zu Ende und ſie ſagten ſich,
daß in Kurzem ſie von ihren Verfolgern eingeholt werden
müßten. Und das hieß Elend, das größer war wie Tod
erleiden!

Stella dachte an Bloodhunter und war bereit zu ſterben
und Daiſy beſchäftigte ſich mit gleichen Gedanken, aber beide
ſprachen nicht.

Noch eilten ſie vorwärts mit dem letzten Reſt ihrer
Energie. Sie erreichten jetzt den Rand des Waldes und vor
ihnen lag das rieſige Gebirge mit ſeinen Klippen und Höhlen
und ſeinen ſteilen Felswänden.

Die Jndianer waren dicht hinter ihnen. Die Mädchen
wußten nicht, wohin ſie ſich wenden ſollten und flohen der
Gebirgsſeite zu. Jetzt waren ſie in voller Sicht für die
Jndianer, die ein triumphirendes Geheul ausſtießen und auf
ſie zu eilten.

Stella und Daiſy waren einige Schritte auf die Felſen
zugeeilt, als ſie aus einer Felsſpalte eine ausgeſtreckte,
menſchlich Hand erblickten, oder zu erblicken glaubten. Sie
glaubten beide es ſei ein Spiel ihrer Phantaſie, aber dennoch
nahmen ſie ihre Richtung nach dieſem Felſen. Aber nur
eine ſteile Wand ſtellte ſich ihren Blicken dar, als ſie dem
Orte nahe kamen und beide Flüchtlinge ſtürzten jetzt hülf-
los und erſchöpft, unfähig einen Schritt weiter zu thun, zur
Erde. Die Wilden eilten nun ſicher ihres Triumphes auf
die Unglücklichen zu; man hörte deutlich das Freudengeheul
der nahenden Rothhäute. Stella griff in ihren Buſen nach
dem Revolver, Daiſy verlor die Beſinnung. Jn dieſem
fürchterlichen Augenblicke, in dem der Tod ſeine Krallen nach
den armen Flüchtlingen auszuſtrecken ſchien, glitt die Felſen-
wand leiſe von ihrem bisherigen Standpunkt zur Seite, die
Mädchen verſchwanden den Blicken der Verfolger und nach
einer Minute ſtand der Felſen auf derſelben Stelle wie
früher.

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)
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Risenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P) mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0C.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 u. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
11 U. 54 M. Vm. x 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (D),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach wir (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(T), 11 u. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (G), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. e 1 U. 33 M. Nm. r 7 R.28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Fa kenberg eintrifft und 6 U. 5 M.

Mrg. weiter fährt.
Ankunft r e 7 u. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.

Nm. (P), 7 u. 26 M. Ab. (S).
Na Leipzig 5 U. 42 M. e (G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

(F), 1 u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (8), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 7 U.
51 M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0). 10 U. 55 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle 5 U. 31 M. Mrg. 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U.57 M. Vm. (P), 1 u 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. 5 U. 42 M. Nm.
(P), 7 U. 6 M. Ab. (S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P) T. 53 M. Vm. (SF, 10 12 M.
Vm. (P), 11 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. P 8 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. V (S), 7 U. 50 M. Vm. (P),10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Der 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nehts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach m geht täglich der r en vom Poſthofe hier
5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7 U.) und 2* U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
u 6 U. Nm. (Ank. hier 8 U. Abds.)

Hekanntmachungen.
Der Oelanſtrich des Vordergebäudes der Franckeſchen Stif-

tungen am Franckensplatz ſoll in Submiſſion vergeben werden.
Bedingungen und Anſchlag liegen im Bureau des Unterzeichneten

am 13., 14. und 15. Auguſt Vormittags zur Einſicht aus.
Kilburger,

Königl. Bauinſpector.

Vieh- Auction.
Auf dem Beyling'ſchen Gute zu Rottelsdorf werden

Freitag tn Menlchrag tage 10 Uhr
20 Stü ilchkühe, e25 Ferſen u. Kälber, Holländer u. Harzvieh,

öffen tlich meiſtbietend verkauft. Gleichzeitig werden an dem Tage ver-
ſchiedene Maſchinen, als Mäh, Drill-, Hack-, Dreſchmaſchinen, auch
ſämmtliche Pflüge, Eggen, Krümmer c. verkauft.

Schippan, Galle Comp.,
Superphosphat- Fabriken,

Corbetha in Thüringen,
Freiberg und Muldenhütten in Sachsen.

empfehlen zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon ihre
Mejillonesgnano- und Knochenkohlen Super-

phosphate, ſowie daraus hergeſtellte
Ammoniak- und Kali Ammoniak-Superphos-
phate, aufgeschlossenen Polar-Fischguano,
enthaltend: 7—-8 Stickſtoff, 10 12 Phosphorſäure (wovon
8 ſofort löslich), unter ſtrengſter Garantie der Nährſtoffe, zu den
billigſten Preiſen.

Analyſen Iamdwiürthschaftlicher Versuchstatio-
men finden Anerkennung.

Atteſt.
Ringelhardt-Glöckner'ſches Zug u. Heilpflaſter.

Meine Frau wurde im vorigen Sommer an einem Fuße durch
einen Senſenſchnitt ſchwer verwundet alle mir empfoh
lenen Salben und Pflaſter halfen nichts, es wurde täglich ſchlim-
mer. Nun brauchte ich das Ringelhardt-Glöckner'ſche
Pflaſter, binnen drei Tagen waren Geſchwulſt, Hitze und
Schmerzen verſchwunden, in 14 Tagen war meine Frau völlig her
geſtellt. Mein Sohn wurde in kurzer Zeit von Froſtballen befreit;
ſo ſind viele Bekannte von offenen Schäden an Händen und Füßen
geheilt worden. Jch empfehle alle Leidenden das Pflaſter zum
Gebrauch.

Reißen bei Landsberg im Herzogth. Sachſen.

Der Stickſtoff iſt wie bei dem aufgeſchloſſenen Peru Guano vor Ver-

Für die Richtigkeit des Gehalts wird Garantie geleiſtet unter Anerkennung
Controll-Analyse der lmürirthchattl Versuohs-Station zu Halle a/S.

-Magdrburg- Halberſtädter Eiſenbahn.
h

von Leipzig nach Halle, Bad ittekind und
Wallwitz am Petersberge

Sonntag den 12. Auguſt 1877.
Abfahrt von Leipzig 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Wallwätz 9 Abends.Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen.
findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.
Extrabillets nach Schkeuditz II. Claſſe 0,90 III. Claſſe 0,60

Halle u. Wallwitz II. Cl. 2,20 III. El. 1,50
Betriebs- Direction A.

Nachdem auch die zweite Auflage vergriffen iſt, erſchien ſoeben

in dritter Auflage
bei B. Neusser in Bonnm:

Kniefall und Fall
des Biſchofs

Wilh. Em. Freiherrn von Ketteler
gewürdigt von

Joſ. Hub. Reinkens,
kathol. Biſchof.

2 Bogen 80. Preis 40 Rypfg.
Jn einem Artikel über v. Ketteler ſchreibt die „Neue Würz-

burger Zeitung ſo eben Folgendes:
„De mortuis nil nisi bene! Dieſes humane Wort darf keine

Geltung beanſpruchen für jene Männer, die eine hiſtoriſche Bedeutung
„haben. Eine ſolche hat aber unſtreitig der „ſtreitbare“ Biſchof, den
„man dieſer Tage zu Mainz in die kühle Gruft ſenkte. Es war in

der That ein pädagogiſcher Triumph, deſſen die vielgeſchmähte Er-
„ziehungsmethode der Jeſuiten ſich rühmen darf, aus dem energiſchen,
„hochfahrenden Ariſtokraten einen ſo wohldisciplinirten, blind ergebenen
„Vorfechter ihrer Pläne heranzubilden, wie Freiherr von Ketteler es
„war. Dieſe blinde Energie machte ihn ſo recht geeignet zur Führer-
„rolle, die er unter dem deutſchen Epiſkopat thatſächlich beſaß, und
„gab ſeinen Worten und Thaten jenen Anſtrich des Mannhaften, der
„ſo wenige Zierden biſchöflicher Stühle auszuzeichnen pflegt. Es ſtak
„wirklich etwas von deutſcher Kraft in dem Manne und es iſt wirk
„lich intereſſant, wie dies von Rom verwerthet worden iſt.

„Eine aktenmäßiçge Darſtellung davon muß freilich eine moraliſche
„Sektion ergeben, die für Jeden, außer eben den ganz Blinden, die
„Todesurſache deutlich macht. Dieſer Aufgabe unterzog ſich mit ge
„wohnter Schärfe und Gruündlichkeit Biſchof Reinkens in ſeinem
„Schriftchen: „Kniefall und Fall“, worin er dem ſtreitluſtigen Gegner
„eine geradezu vernichtende Analyſe der neueſten Entwickelungsphaſe
„der vatikaniſchen Kirche vor Augen hielt. Dieſer Wucht der Anklage

gegenüber blieb der Kirchenfürſt ſtumm, bis ihn der Tod vor den
höchſten Richterſtuhl rief. Wer unbefangen und unparteiiſch das

„Schriftchen lieſt, dem muß es unmöglich ſcheinen, daß ein normal
„angelegter Menſch die überwältigende Wahrheit der Anklage nicht

empfinden ſollte. Wie doch das Unmögliche möglich wird, zeigte
Reinkens ſelbſt am beſten durch den Nachweis wie dem blinden Eife

„rer der intellectuelle Wahrheitsſinn abhanden kam. Es iſt erſchreckend,
„in die Tiefe des moraliſchen Ruins zu blicken, den die Lüge herbei-
„geführt hat im Clerus und Epiſkopat. Das wahrheitsgemäße Bild
„der Lage rundet ſich ab in dem Satze, womit Reinkens ſchließt: „Der
„heutige Vatikanismus hat zum breiten Fundamente die Un wiſſen
„heit, und die drei Säulen, die ſeinen Thron zur Herrſchaft über
Millionen ſtützen, ſind der Aberglaube, der Unglaube und der

„Jndifferentismus.““

bei Trotha.
Zweigniederlassung

Chorschen Fabrik Goldschnieden

liefert zu Fabrikpreiſen mit üblicher Creditgewährung:
Baker-Guano-Superphosphat mit 18 bis 20 Prozent leicht lös-
Mejillones-Guano-Superphosphat licher Phosphorſäure.
Ammoniak-Superphosphat mit 3 Prozent Stickſtoff

14—-15 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 5 Sdtickſtoff12-13 leicht löslicher Phosphorſäure.
do. do. mit 5 Sdttickſtoff14—-15 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 8--9 Stickſtoff
9 10 leicht löslicher Phosphorſäure.

flüchtigung geſchützt.

Wilhelm Teſchner.
Echt mit dem Stempel M. auf den Schachteln zu

Ringelhardt und der Schutzmarke beziehen à 25 u. 50
aus der Löwenapotheke und Apotheke zum deutſchen
Kaiſer in Halle a/S., ſowie aus den Apotheken in Merſe
burg, Dürrenberg, Markranſtädt, Schkeuditz, Wettin, Weißenfels,
Hohenmölſen, Zeitz (Mohrenapotheke), Landsberg, Alsleben, Roßla,
Leipzig c. Fabrik von M. Ringelhardt in Gohlis b Leipzig,
Eiſenbahnſtraße 18. Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.

NB. Aus obigen Niederlagen iſt auch Ringelhardt's Uni-
verſal-Balſam mit derſelben Schutzmarke auf den Doſen à 1
und 2 Mark (mit Gebrauchsanweiſung) zu haben. Derſelbe iſt ge
prüft und wird hauptſächlich bei Unterleibs-Bruchleiden, allen rheu
matiſchen Schmerzen, Entzündungen aller Art, Keuchhuſten c. unter
Garantie empfohlen.

Köchin- Gesuch.
Auf dem Rittergute Gotha bei 50

Eilenburg wird zum 15. Septbr., 60
ſpäteſtens 1. Octbr., für die herr 70

180 Stück Zuchtſchafe, u. zwar:
zuſätzige,
G6Gzähnige,

Azähnige,

Fr. Naumann's Möbelfabrik
unch Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

Saat- und Wagenplanen,
Diemen und Lowry-Planen

in jeder Größe und Qualität,
von präparirtem waſſerdichtem Segeltuch.

Säcke
hält größtes Lager und Auswahl bei anerkannt billigſten Fabrik
preiſen empfohlen.

PferdedeckenSommer-
ſchaftliche Küche eine erfahrene, zu
verläſſige Köchin geſucht, die be
reits in ähnlicher Stellung auf dem
Lande war.

größtentheils großes rauhes Vieh,
ſtehen auf Rittergut Bockelnha-
gen, Station Oſterhagen, zum
Verkauf. Oßwald.

mit und ohne Bruſt und Kopfſtück empfiehlt billigſt

Vorbereitung zum Einjähr.Freiw.
Examen pr. Oſtern 1878;
Penſion im Hauſe.

Dr. Traut in Leipzig.
Hausverkauf.

Mein Haus und Schnittwaaren-
Geſchäft in beſter Lage einer Pro

Gepäckbeförderung inz u. Garniſonſtadt, zu jedem
Geſchäft paſſend, wo im Parterre
außerdem noch Bäckerei u. Reſtau-

ration flott betrieben werden, will
ich Verhältniſſe halber verkaufen;

Hauspreis 22,000 Mark, Anzahl.
12,000 Mark, obere Etage ſehr ge
ſucht. Reflektanten belieben ihre
Adr. unter G. A. 4. bei Ed.
Stückrath in d. Exped. d. Ztg.
einzuſenden.

Ein bedeutendes Produk-
ten Geſchäft en gros in
Erfurt ſucht zum 1. Oet.
event. auch ſpäter einen
mit der Branche vertrauten
ſoliden gewandten Reiſen-
den. Offerten werden
unter Chiffre Z. 4 120.
poſtlag. Erfurt erbeten.

Geſuch.
Ein praktiſcher Müller mit 5-

u. 10jährigen Atteſten, ca. 5 Jahre
als Werkführer thätig, wünſcht ſich
zu verändern. Geehrte Herren Prin
zipale werden gebeten, werthe Adreſ-

ſen unter F. F. 40 poſtlagernd
Zeitz einzuſenden.

Für mein ſeit Jahren beſtehendes
Penſionat ſuche ich noch einige
junge Mädchen, ſowie auch Kinder,
welche die hieſigen Schulen beſuchen
wollen. Sorgfältige Beaufſichtigung
der Schularbeiten, ſowie Erlernung
des Haushaltes, Kochen u. dergl.
übernehmen meine Töchter vereint

mit mir. (H. 52915)verw. Paſtor Greuner,
Naumburg a/S., Webergaſſe 876.

Lehrlings-Geſuch!
Auf der Domäne Trenkelhof

bei Eiſenach wird zum 1. October
a. c. ein junger Mann mit gehöri-
ger Schulbildung zur Erlernung
der Land wirthſchaft geſucht. Nä-
here Auskunft reſpektive Bedin-
gungen ertheilt

B. Thienemann,
Domänenpächter.

Hofverwalter-Geſuch.
Ein practiſch, umſichtig, thätiger

Hofverwalter, im Beſitz guter Zeug
niſſe und vertraut mit Buchführung,

Chemiſche Fabrik Morſte
Dr. Koch,

Mag. Iib. art.Berlin sW. Gneiſenauſtr. 4.,
beſeitigt nach dem, in 63jähr. ärztl.
Praxis ſeines Vaters rühmlichſt be
währten antipathiſchen Kurſyſtem, in

kürzeſter Friſt die vonSelbſtbefleckung u. Anſteckung.
Honorar mäßig. Viele Tau-
ſende geheilt.

r çR g, gDrn”n”D”,”DI,A„t”D>m]“ éhr Dei

Das berühmte OriginalMeiſterwerk über
HMHanarkrankheiten

und Haarpflege
iſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel:

„„der Haarschwund““
erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſch

nach allen Ländern der Welt
eziehen vom Verfaſſer: Ed. Büh-
Iisen, Gohlis Leipzig, VillaBühligen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meine
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.

W
Mittwochu. Donnerstag
ſtehen große und kleine ma-
gere Landſchweine zum Ver-
kauf im Gaſthof z. gold. Pflug
in Halle.

Buch Rolle.
Jedes Quantum ſelbſtgefertigte

Strohſeile, auch Schilfſeile,
billigſt bei
Friedr. Kraneis in Halle.

Mauersteine,
beſte hartgebr. Waare, vorräthig
Schlettau. Ziegelei H. Fritſch.

Stroh- und Schilfſeile
ſind zur Ernte billigſt abzulaſſenF. Lehmann zur faſfenberg,

Leipzigerſtraße 80. Aken a/E. L. Bruchhorſt.

event.
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Halle a. d. S., im August 1877.

Ihnen die ergebene Mit-Hierdurch beehre ich mich,
theilung zu machen, dass ich meine seit längeren Jahren

hier betriebene

Tuch- Handlung
verbunden mit

Anfertigung feinerer IHerren- Garderobe nach Naass

n ALBEFRT DRECHSILER
bisher in Firma A. Hampke G Co. am hiesigen
Platze thätig, übergeben habe, die Ordnung der Activa
und Passiva mir aber selbst vorbehalte.

4 Ich sage Ihnen bei dieser Gelegenheit für das mir be-
wiesene Wohlwollen resp. Vertrauen meinen besten Dank
und bitte dasselbe auch auf meinen Nachfolger in vollem
Umfange übertragen zu wollen, da ich die Ueberzeugung
habe, dass auch er dasselbe in jeder Beziehung zu
ehren Weiss. Hochachtungsvoll

C. A. Lehmann.
a

Halle a. d. S., im August 1877.
P. P.

Auf Vorstehendes hötlichst Bezug nehmend, bemerke
ich Ihnen ergebenst, dass ich die von Herrn C. A. Leh-

u Ha nälung
mit

Anfertigung feinerer Herren Garderobe nach Naass

in demselben Local

Leipzigerstrasse Nr. 3
S in möglichst erweitertem, den Anforderungen der Neuzeit
entsprechendem Umfange unter meiner eigenen Firma fort-
setzen und gewiss ſtets bestrebt sein werde, Sie mit gleicher
Rechtlichkeit und civiler Preisstellung zu bedienen.

Meine siebzehnjährige Thätigkeit im Geschäft wie in
Firma A. Hampüce Co. sichert mir gewiss in jeder
Weise genügende Kenntniss dieser Branche und habe ich
es mir angelegen sein lassen, zur Leitung der Confection
eine Kraft zu engagiren, die es mir ermöglicht, auch den
gesteigerten Ansprüchen in dieser Beziehung vollkommen
gerecht zu Werden.

Ich halte mich daher bei eintretendem Bedarf Ihrem
gütigen Andenken angelegentlichst empfohlen und werde
stets dem mir entgegengebrachten Vertrauen mit gewissen-
haftester Reellität begegnen. Hochachtend

Albert Drechsler.

w r w Wrer

T c

Den Herren Landwirthen empfehlen wir jllk

nigt ſich

c e c
bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.

und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

W. Siedersleben Co. NeeMaſchinen u.

Herbſtbeſtellung:
unſere Drillmaſchinen für kleinſte

7 und größte Wirthſchaften, von 4-- 12 Fuß
Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,

langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

unſere patentirte Dünger-

ſtrenmaſchine,
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei

geeignet zum Aus
ſtreuen von künſt-

an den gefährdeten Stellen von
S ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,

S welche exiſtirt;
3) unſere patentirte,

Unſere Mähemaſchinen, Locomo-
bilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls empfohlen. Jrlluſtrirte Kataloge, Preisliſten

in weiten Kreiſen

H. 52709.
rthſchaftlicher Bernburg
Eiſengießerei, (Anhalt).

Niederlage in Halle a/S. bei Herrn H. F. Meye, Magdeburgerſtr. 51.

Otto's
Horizontale

Ohne Concession und ob

Maschinen von 1,

Alexander
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euer Motor.
GasKkrafſt-Maschine.

ne Mauerfundament in allen Etagen
bewohbnter Häuser aufzustellen.

BReste Betriebsmaschine f. Gewerbe u. Industrie.
Einfache Construction.
Geſahrloser Betrieb u. Keine Wartung-Volli kommen geräuschloser Gang-
Geringster Gasverbrauch.

2 und 4 Pferdekraft sind täg-
lich im Betriebe zu sehen bei

Wacker, Leipzig,Vertreter der Gasmotoren fabrik Deutz.
Prospecte, Preislisten, sowie jede gewünschte Auskunft Wer-

den gern ertheilt.

Gegründet am 17. Mai d. J.
Der Zweck dieſes Vereins iſt:

1) Moraliſche Selbſthülfe.
2) Förderung geſchäftlicher und wiſſenſchaftlicher Bildung.
3) Gemeinſchaftliche Unterſtützung an kranke Vereinsmitglieder.
4) Collegen, die vom Militair entlaſſen, wenn irgend möglich Condition

verſchaffen.
5) Empfehlung für Herren Prinzipale die paſſende Gehülfen, ſo wie

für Gehülfen die Condition ſuchen.
Auswärtige Collegen in der Provinz können dem Verein beitreten.

Dieſelben mögen ſich vertrauensvoll an den Schriftführer Herrn O.
Klitzſchmüller, Wuchererſtraße Nr. 21, ſchriftlich wenden.

Halle, im Auguſt 1877. Der Vorſtand.
Weinhandlung,

Halle a/S. Schmeerſtr. 30, parterre.

Hohnen-Schnitzel- Maſchinen,

BRohnenmesser,
Kirschentkerner, BEis- u, Gazeschränke,

Speiseglocken, eiserne Gartenmöbel,
ſowie ſämmtliche Haus- und Küchengeräthe

empfehlen in grosser Auswahl
A. I Mäller Co., Halle a“S,

S. Poſtſtraße S.

Büsscher Hoffmann
P Halle a/S., Delitzscher Strasse

empfehlen ihre anerkannt vorzügliehen

9 Stein Dachpappemin diversen Stärken bei gleicher Qualität.

Deckſtreifen dazu ohne Preisaufſchlag.
Fertige indeckungen

unter dang jähriger Garauntäe.
Holzcement. Asphalt-Dachlack. Steinkohlen-

ſ Theer. Asphalt. Asphaltplatten. A Latten.Pappnägoel.

h

d Alleinverkauf unſerer Steinpappen für Halle
hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

Säcke und Planen,
Preiſen Flerrmann Mramer, großer Berlin 18.
ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen

Der Detail- Verkauf in Halle befindet sich nur Rathhaus-
gasse 2.

Gurken- und Kohlhobvel,

Porter Bier.
Das mit der goldenen Medaille

preisgekrönte echte

„Schober'sche Porter-Bier“
verſende und empfehle vom 1. October d. J. wieder in kräftiger, feiner
Waare, ebenſo mache auf meine Verſandt-Biere aufmerkſam und
offerire in Flaſchen echt englisch Porter, echt engläsch
Pale Ale, Krepper'sches Porter, BairischBäer, Dresdener Waldschlösschen-Lagerbier,
Riebeck'sches Lagerbier und ff. G. H. Schulze-
sches Lagerbier. Hochachtungsvoll

Alwin Schober.
Schmeerſtraße 30, parterre.

Die Weingrosshandlung von

Gegrün 277 rinegründet J. Grün Gegründet
I852. 1852.Halle a/S., Winkel i /Rheingau,

Rathhausg. 2 u. Albrechtstr. 1, am Fusse des Schloss Johannisberg,
empfiehlt Kennern und Liebhabern ächter südländischer Weine vorzüg-
liche Sherries, Portweine von 2 Mk. an sebr feine Madeira palhetinho
(Very pale) à PI. 4,50 MK., verschied. ächte Muscat-Weine, Cap-Weine,
griechische, italienische, syrische, spanische u. portugiesische Weine,
sehr gute VUngar-Weine, rothe, weisse, herbe und süsse per PlI.
von Lir. von 1,50, 1,75 und 2 Mk. an.

Vorzügl. 1868er ächten Tokayer per Orig. Fl. von ca. Litr. 4 Mk.
Verschiedene dieser vorbenannten Weine eignen sich auch besonders
zur Stärkung für Kranke und Genesende.

Alle Rhein-, Mosel-, Pfälzer- u. Bordeaux- W eine in
bekannter reiner und haltbarer Qualität.

AnerkennunHerrn J. Oſchinsky in Breslan, Teuoglag Nr. 6.

v Da die von Jhnen bezogene Geſundheits und UniverſalSeife
3 gegen mein gichtiſches Leiden im Beine gute Dienſte leiſtet ſo erſuche

um fernere Zuſendung von 2 Kr. Univerſal Seife à 2 M., 1 Fl. Geſund-
heitsSeife à 1 M. 88 Poſtvorſchuß zu ſenden. Achtungsvoll

W Carow, MecklenburgSchwerin, d. 15. April 1877. Schröder Ziegelmeiſter.
Zu beziehen in Halle bei A. Hentze, Schmeerſtraße 39.

EEILEESIE(Fallsucht) u. alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich der Spe-
cial arzt Dr. Killisch, Dresden
(Neustadt). Bereits über 9000

behandelt.

Gott ab. Löbejün
Dienstag d. 1A. d. Mts.

Abends 7 Uhr
Grosses Concert

vom Königl. Berghautboi-

Anleitung und Federn bei

M. Koestler, Poſtſtraße Nr. 10.e Marne
Niederlags- und Kellerräume,

Getreideböden u. Hofraum zum
Lagern v. Waaren, mit Schienen-
verbindung sind zu vermiethen.

ſten-Corps.
Hierzu ladet ergebenſt ein

G. Mertig.

Feinſte Molländische Vollheringe, größte
Delikateſſe;

Isländer und Schott. Vollheriünge in Tonnen,
Schocken und einzeln;

täglich friſche Speckbücklinge.
Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtr. 98.

Briienmit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Bruchbandagen,
Spritzen,

Clyſopomps,
Gummiſtoff zu Betteinlagen,

Gummiſtrümpfe,
beſte Qualität, billigſte Preiſe, em
pfiehlt C. Hocenhler,

kl. Steinſtr. Nr. 9.
Lebens u. Feuerversicherungen.

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Backofen Einrichtungen
für Roſtfeuerung beſter Con
ſtruction hält ſtets am Lager und
fertigt nach Maß billigſt

F. Findenhanhn,
Halle a/S., Königſtraße 8.

Prdbohrzeuge
hält ſtets am Lager und fertigt
nach Angabe auch ſind auf Wunſch
dieſelben zu leihen.

F. Findenhahn,
Halle a/S.

Zu Engros- Preiſen
empfiehlt
Orespo, r. Tauſend 20
Nuevo NMundo, AO
Regalita, 50Regalia, 100Gröhe,

104 Leipzigerstrasse 104.

Kieler Fett-Bücklinge,
friſches Rehwild im Ganzen u.
ausgeſchlachtet, friſche Pfirſiche
und Aprikoſen empfiehlt

C. Müller Nachf.
Jch verreiſe heute auf vierzehn

Tage. Die Herren Collegen Dr.
Scharfe, Wilhelmſtr. 1 und Dr.
Riſel, gr. Steinſtr. 66 werden
die Güte haben mich zu vertreten.

Dr. May er.
Sanitätsrath.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines kräftigen
Jungen wurden hoch erfreut

J. Werner und Frau
geb. Bauchwitz.

Delitzscher Strasse No. 7. Plissé w. gebrannt Brüderſtr. 13.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

Weimar, den 10. Auguſt 1877.
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Erſte Beilage zu 186 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Ueber den Colorado-Käfer in Schildau
erhalten wir von dort unterm 10. d. folgende gefällige
Mittheilung. Vor einigen Tagen ging der Beſitzer eines
auf der Flur von Probſthain, 10 Minuten von Schildau
entfernt gelegenen Kartoffelſtückes und fand das Kraut
angefreſſen und ſodann als die Urſache des Fraßes Käfer,
von denen er etwa 15 Stück tödtete. Die Polizeibehörde
erfuhr dieſe Thatſache, meldete dieſelbe der Regierung nach
Merſeburg, worauf vorgeſtern der Regierungsrath von
Schlechtendal in Schildau anweſend war und die Jdentität
des aufgefundenen Käfers mit dem Colorado-Käfer feſtſtellte.
Geſtern war der Regierungs- Präſident von Dieſt und
Miniſterial- Aſſeſſor Sternberg aus Berlin hier, um die Ver
tilgungsmaßregeln anzuordnen. Am heutigen Tage traf
Profeſſor Gerſtäcker aus Stettin, welcher die Vernichtung
des Käfers in Mülheim geleitet hatte, ebenfalls in
Schildau ein, welcher mit Profeſſor Märcker und General
Secretair Delius aus Halle zuſammentraf. Als letztere
das mit Käfern behaftete Kartoffelfeld, 1 Hektar groß,
betraten, fanden dieſelben den Königl. Oberförſter Paſſow
von Sitzenrode, welchem die Vertilgungsmaßregeln
übertragen waren beſchäftigt, die Käfer und Eier
durch 6 Soldaten der zufällig in Schildau einquar-
tirten 72 er, ableſen zu laſſen. Es mögen im Ganzen
etwa 100 Käfer, aber nur eine kleine Larve und
etwa 20 Paquete Eier abgeleſen ſein. Dann wurde
eine Stelle, wo die meiſten Käfer geſeſſen nach
Larven umgegraben, aber keine gefunden. Für den
folgenden Tag iſt das Abbrennen des Kartoffelſtücks durch
mit Benzol getränkte Sägeſpähne beabſichtigt und wird
4 Wochen lang Aufſicht gehalten werden. Ob ſchon früher
einige Käfer von dem Stück weggeflogen, iſt nicht zu er-
mitteln, ebenſo iſt abſolut keine Muthmaßung vorhanden,
wie der Käfer in dieſe entlegene Gegend gekommen ſein
kann. Dieſes Vorkommen des Käfers iſt inſofern gefähr-
licher als das bei Mülheim, weil man es dort mit Larven,
hier aber mit ausgebildeten Käfern zu thun hat. Möge
die Vertilgung gelingen und unſer Land von dieſer drohen-
den Calamität befreit bleiben.

Techniſches.
Die von dem bairiſchen Maſchinenmeiſter Häber-

lein erfundene und deſſen Namen tragende Eiſenbahn-
wagen-Bremſe hat bei den in Kaſſel vorgenommenen
Erprobungen der verſchiedenen Bremsſyſteme nament-
lich nach jenen der Engländer und Amerikaner den
Sieg davongetragen. Es wurde die Häberlein ſche Bremſe
als die am ſchnellſten wirkende, in ihrer Conſtruktion ein-
fachſte und als die für den Bahnbetrieb geeignetſte an-
erkannt. Dieſes für die deutſche Erfindung ſo erfreuliche
Reſultat iſt bereits amtlich nach München, dem Wohn-
orte Häberleins, gemeldet worden.

Eine für Jagdliebhaber ungemein werth-
volle Erfindung iſt auf dem Gebiete der Waffentechnik,
wie die „Jlluſtrirte Jagdzeitung“ meldet, vor Kurzem von
Herrn H. Pieper zu Lüttich gemacht worden. Bisher
nämlich waren die Läufe eines Doppelgewehrs nicht anders
herzuſtellen, als durch Zuſammenſchweißen aus mehreren
Stücken. Dieſe Fabrikationsmethode hatte für die Güte
der Gewehre große Nachtheile, da es dabei nicht möglich
war die Wandungen durchaus gleich ſtark, die Rohrſeele
genau kreisrund und die Lage der Läufe vollkommen
parallel zu einander herzuſtellen, alles Factoren, die die
Treffſicherheit des Gewehres mehr oder weniger ungünſtig
beeinflußten. Herrn Pieper nun iſt es gelungen, das
zeither für unlösbar gehaltene Problem, Doppelgewehrläufe
aus einem Stück Stahl oder Banddamaſt durch Bohrung
herzuſtellen, zu löſen. Alle auf dieſe Weiſe hergeſtellten
Doppelgewehre ſind frei von den oben angedeuteten
Mängeln und haben noch den Vortheil, daß ſie wegen
der durchaus gleichen Ausbohrung mit dünneren
Wandungen als zeither hergeſtellt werden können, dem-
nach auch leichter zu tragen ſind. Wer ſich weiter für die
Sache intereſſirt, den verweiſen wir auf unſere Quelle,
die „Jlluſtrirte Jagdzeitung“, die im Verlage von Schmidt

Halle, Sonntag den 12. Auguſt 1877.

und Günther in Leipzig, zu dem billigen Preiſe für 1 Mk.
50 Pf. vierteljährlich erſcheinend, zugleich hiermit allen
Jagd und Naturfreunden warm empfohlen ſein mag.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Aus dem für die 31. allgemeine Haupt- Verſammlung

des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung,welche vom 4.-—6. September in Frankfurt a. M. ſtattfindet, feſt:

geſetzten Programm iſt zu erſehen daß im Frankfurter Hof daſelbſt
das Anmeldebureau eingerichtet iſt. Am 4. September findet Nach
mittags 3 Uhr Begrüßung der Abgeordneten und Gäſte im Kaiſer-
ſaale ſtatt, darauf 3 Uhr Einläuten des Feſtes, 4 Uhr Feſtgottes-
dienſt in der Katharinenkirche, wobei der Hof- und Garniſonprediger
Rogge in Potsdam die Predigt hält, ſpäter nichtöffentliche Verſamm-
lung der Abgeordneten und nach Schluß der Verſammlung geſellige
Vereinigung in dem Banket- und kleinen Concertſaal des Saalbaues.
Für den 5. September lautet das Programm: Vormittags Feſtzug
in die Paulskirche, Feſtgottesdienſt öffentliche berathende Verſamm-
lung in der deutſch-reformirten Kirche, am Nachmittag gemeinſames
Feſtmahl im Palmengarten. Am 6. Septbr. wird wieder eine
öffentliche beſchließende Verſammlung in derſelben Kirche abgehalten,
am Nachmittag begeben ſich die Theilnehmer mittels der Eiſenbahn
nach Höchſt, um dort der Grundſteinlegung für den Bau einer Kirche
beizuwohnen, und für den Abend iſt ein Concert und geſellige Ver-
einigung im Saalbau in Ausſicht genommen. Am 7. September
ſoll ein gemeinſchaftlicher Ausflug an den Rhein unternommen
werden. u dem gemeinſamen großen Liebeswerk ſind von dem
Centralvorſtand in Vorſchlag gebracht die evangeliſchen Gemeinden
in Donaueſchingen, Kalk in Rheinpreußen und Kaſſel-Koſtheim in
Heſſen.

Die Delegirten des deutſchen Sängerbundes waren
am 4. d. M. in Kaſſel verſammelt. Aus ihren Berathungen heben
wir hervor, daß der Antrag einſtimmig angenommen wurde, wonach
eine „Sängerbundſtiftung“ gegründet werden ſoll, die den Zweck hat,
Componiſten auf dem Gebiete des Männergeſanges, wie deren
Hinterlaſſene im Falle der Bedürftigkeit zu unterſtützen.
Ein Antrag Edn er's (Halle), die Stiftung in gleichem Maße auch
für die Liederdichter beſtehen zu laſſen wurde mit großer Majorität
abgelehnt, nachdem der Ref. bemerkt, daß der Fall der Gewährung
von Unterſtützungen an die Dichter und deren Hinterbliebenen, wenn
die Stiftung erſt erſtarkt ſei, nicht ausgeſchloſſen bleiben würde.
Ueber einen andern Antrag, wonach eine Betheiligung des Sänger-
bundes an der Errichtung eines Julius Otto-Denkmales geſchehen
ſollte, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Der letzte Punkt
der Tagesordnung gab noch zu einer eingehenden Erörterung Veran-
laſſung. Man verſtändigte ſich dahin, für 1878 von einem deutſchen
Sängerbundesfeſte abzuſehen dahingegen wurde ein ſolches für 1879
in Ausſicht genommen und wurden als Feſtorte Kaſſel und Karls-
ruhe vorgeſchlagen.

Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft, der vom 27. bis
29. Juli zu Leipzig ſeine jährliche Sitzung abhielt, beſchäftigte ſich
beſonders mit dem im nächſten Jahre zu Breslau abzuhaltenden
fünften allgemeinen Deutſchen Turnfeſte. Zunächſt wurde
der Antrag des Berliner Vereinsturnrathes, das Breslauer Turnfeſt
aus einem nationaldeutſchen zu einem internationalen zu machen,
einſtimmig abgelehnt. Auch der Antrag, mit dem Feſte ein inter
nationales Wettturnen zu verbinden, wurde in dieſer Form nicht
angenommen; jedoch wurde beſchloſſen, eingeladene Fremde, vor allem
Jtaliener die man ſchon aus Höflichkeitsrückſichten einladen müſſe,
leichberechtigt zu dem Feſte, alſo auch zum Wettturnen zuzulaſſen.Ferner wurden für die Ordnung des Feſtes, welches zu einem echt

turneriſchen geſtaltet werden ſoll, folgende allgemeine Grundſätze auf-
geſtellt: 1) Nur Vereine, die zur deutſchen Turnerſchaft gehören,
haben Zutritt zum Feſte. Außerdeutſche können im Einverſtändniß
mit dem Ortsausſchuſſe vom Ausſchuſſe der deutſchen Turnerſchaft
m werden. 2) Vor dem Feſte findet ein Turntag ſtatt.
3) Mit dem Feſte iſt eine Erinnerungsfeier an Fr. L. Jahn's hun-
dertjährigen Geburtstag verbunden. 4) Der turneriſche Theil des
Feſtes beſteht am erſten Tage a) in allgemeinen Freiübungen, die
vorher bekannt zu machen ſind, b) in Muſterturnen erſtens der
Vereine, Gaue, Kreiſe, zweitens der außerdeutſchen Turner, 0) in all-
gemeinem Kürturnen am zweiten Tage a) in Wettturnen einzelner
am Reck, Barren, Pferd (jeder Wettturner hat an jedem
Geräthe eine vorgeturnte Uebung, die nicht vorher bekannt ge-
geben wird, nachzuturnen und dann eine Kürübung an jedem
Geräthe hinzuzufügen, die gleichfalls gewerthet wird), b) in
volksthümlichem Wettturnen auf Grund der deutſchen Wettturnord-
nung, e) falls die Zeit erlaubt, in Kürturnen der geübteſten Turner
an dem im Programm feſtzuſtellenden Geräthen. Mit der turneriſchen
Leitung des Feſtes wird ein techniſcher Ausſchuß betraut, welcher
aus drei Mitgliedern des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft und
zwei Mitgliedern des Breslauer Ortsausſchuſſes beſtehen ſoll; aus
der Mitte des erſtern wurden alsbald die Herren Maul-Karlsruhe,
Bier-Dresden und Fiſcher-Potsdam in dieſen techniſchen Ausſchuß
deputirt. W in Breslau iſt bereits ein vorbereitender Fünfer-
Ausſchuß gebildet, welcher aus dem Kreisvertreter Noedelius und
g eitgliede der vier Breslauer Turnvereine zuſammenge-
et iſt.

Die diesjährige (ſechſte) Delegirten Verſammlung des „All-
gemeinen Deutſchen Muſikerverbands“ wird vom 2l1. bis
23. d. M. in München ſtattfinden.

Die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Zeichenlehrer tagte vom 1. bis 3. d. M. in Köln. Die Ver-

ſammlung hat u. A. folgende angenommen: „Die fach-
liche Ausbildung der Seminar-Zeichenlehrer war bisher eine nicht
gen e es iſt zu fordern, daß dieſelben eine paſſende Kenntniß
n der Ornamentlehre, der Farbenlehre, der darſtellenden Geometrie

heiß insbeſondere in der Methodik des elementaren Zeichenunterrichts
eſitzen“.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 10. Auguſt 1877.

Zinsf. Angeb Geſ.

50/0 Se StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 S
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 101,50 100,50Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3/2 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 90Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 7 4 96
z vom 1. Jan. u. I. Juli.

ansfelder Gewerkſch. Oblig.inſen vom 1. Jan. u. 1. Jufi.

4 Mſtrnt. Nequl ungo Oblig x 4 7Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.
59 e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95

inſen vom 1. April und I. Oct.
59 Anleihe d. Neuen ActienZuckerRaff.

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. ü. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien

Divid. p. 76 89 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. d. Neuen ActienZuckerRaff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 1007,. Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung
Divid. p. 76 Zinſen v. 1. Jan.StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 765 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

h Zinſen v. 1. AprilDörſtewitz attmannsdorfer Braunk.Jnd.Divid. p. 75/764 Jin v l. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.

760. Zinſen v. I. Jan.
Halle ſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 76 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eitenn e KattunManufactur 4 31Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
trco. Zinſen.

Kuxe d. Bruckd.-Nietl. BergbauVereins p. Anth.
Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.

Pache gleh nom. 1500. froo. Zinſen pSt. fſeoo. S
ivid. 1

TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen SZinſ péSt feo. 175
/0

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. Auguſt. Weizen 220—240 Roggent burg Wer A. veſer 150-—-168 pr. v 00

Kilo. agdeburger Börſe, d. 10. Aug. ſh So 3 50 7 ſe, Aug. Kartoffelſpiritus loco
Berlin, den 10. Auguſt. Weizen loco ſchwach behauptet Ter-

mine niedriger, gekund. 9000 Ctur., Kündigungspreis 232,5 Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 203——266 Rm, nach Qualität bez. fein
elb märk. 235 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 234——232
33 Rm. bez., abgelaufene Kündigungsſcheine 229,5 Rm. verkauft,

Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 217,5-—219 Rm. bez. Oct. Nov.
211--212 Rm. bez. Nov. Dec. 208--207,5--209 Rm. vez., April
Mai 1878 207,5——208,5 m. be Roggen loco ſchwacher Ver
kehr, Termine matter, gekünd. 26,000 Ctur., Kündigungspreis 138,5
Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 137—170 Rm. nach Qualität bez.
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37] Die verſchwundenen Oberländer,
oder

Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Kapitel XXVI.
Was aus Mrs. Ward wurde.

ſchloß die Augen.
nahende Tritte ſie aufmerkſam machten.

Wir wollen nun uns mit dem Schickſal der Mrs. Ward
beſchäftigen. Allein gelaſſen in dem Schutze der überhängen-
den Felſenplatte, die eine kleine Höhle bildete, war ſie im
innigſten Gefühl freudiger Dankbarkeit für ihre Errettung Indianers ans der Höhle heransſchleifen

e en.auf ihre Kniee geſunken. Sie betete auch für die glückliche
Errettung der Mrs. Morris und für das Schickſal ihrer

Alles zur eh, mußt zurück gefangen!“

auch deshalb
Tochter und dachte ihres Gatten, der ſelbſt frei
ihrer Rettung verſuchen würde. Sie hatte
Max gebeten, ſie in der Höhle zurückzulaſſen, weil ſie ganz

Wards unvorſichtige Frage ſie dem Feinde auslieferte.erſchöpft, von den Arbeiten und Mißhandlungen der Jndianerin
unfähig ſich fühlte, weiter zu gehen und einen brennenden
Schmerz am Herzen fühlte.

Einige Zeit übergab ſie ſich dem langentbehrten Genuß
eines gründlichen Ausruhens. Der ſtechende Schmerz am
Herzen wurde beſſer und ſie ſaß nun aufrecht, der Rückkehr
unſeres Helden wartend. Wie wir wiſſen, hatte Max viel
Zeit in vergeblichem Warten auf ſeine Mutter unter dem
Sycomorenbaum verbracht, bis er zuletzt gezwungen war,
ſie aus dem Wigwam zu befreien. Die Zeit dünkte Frau
Ward ſehr lang und ſie ſah, gequält von trüben Ahnungen,
nach dem Dorfe. Da Alles dort ruhig blieb, gewann ſie
wieder Muth und Hoffnung.

Rach einer Stunde vergeblichen Wartens wurde ſie un-
geduldig Sie warf ſich in der kleinen Höhle nieder und

Freudig ſprang ſie auf, trat heraus und rief:
ſind Sie es?“

Der Schritt hielt ein, änderte ſeine Richtung und wen
dete ſich gegen den Eingang der Höhle.

„Max!“ rief ſie nochmals, nicht zweifelnd, daß er es
ſei. Der Schritt nahte ſich raſch, grade wie Max wohl
kommen würde. Kein Zweifel, Daß er es ſei, war bis jetzt
in ihre Seele gekommen aber ein unbeſtimmtes Gefühl von
Angſt ergriff ſie und ſie eilte in das dunkle Jnnere ihres
kleinen Verſtecks.

Kaum hatte ſie das gethan, als ein düſteres braunes
Jndianergeſicht mit ſtechenden Augen ſie anſtarrte.

Einer Ohnmacht nahe, ließ ſie ſich von den Händen des

„Max,

Er ſah ſie ſtarr an und rief: „Blaſſe Frau entſprungen?

Er war ſtark bewaffnet. Er hatte das obere Dorf
beſucht und kehrte nach dem untern eben zurück, als Frau

Er ſchleifte ſie nun dem Fluſſe zu. Sie wehrte ſich,
ſo viel ſie konnte, der feſten Hand und dachte mehr an die
Gefahr, in der Mar ſich ihretwegen vielleicht befand als an
ſich ſelbſt.

Er hatte Frau Ward auf dieſe Weiſe mit vielem Wider-
ſtand von ihrer Seite bis zum Fluſſe gebracht, als eine
Stimme klar und veutlich, zwar leiſe, aber im befehlenden
Tone dem Wilden gebot, nicht weiter zu gehen. Der Jndianer
gehorchte inſtinktiv. Die Frau ſank zur Erde nieder, ſobald
ſie von der Hand des Wilden befreit war.
die andere Geſtalt belehrte ſie, daß es der Eremit ſei, der
von den Wilden der weiße Doctor genannt wurde. Er trug
Jndianerkleidung, aber ſein langer Bart, ſein helles Geſicht
gaben ſeine Abſtammung von der weißen Race kund.

Sie hatte ſo einige Minuten gelegen, als

Ein Blick auf

„Was will der weiße Doctor?“ fragte mürriſch der
Jndianer.

„Wer iſt die Frau?“
„Blaſſes Geſicht, gefangen geweſen, entflohen!“
„Laß ſie gehen!“ ſagte der Eremit.

„Nein!“ erklärte der Jndianer, „ſie muß zum Dorfe
zurück!“

Sie braucht es nicht! Es iſt der Wille des Großen
Geiſtes, daß ſie frei werde!“ ſagte der Eremit. „Der weiße
Doctor ſagt es Dir!“

Der Indianer ſchaute mürriſch auf den weißen Mann.
Er war ein neues Glied in Bloodhunters Bande und war
noch nicht völlig eingeweiht in den Grad der Verehrung und
Unterordnung, welche Bloodhunter von ſeiner Bande für den
Eremiten verlangte. Dieſer Jndianer wußte nur, daß der
weiße Doctor kommen und gehen konnte, wie es ihm beliebte,
und daß ihm von den Indianern übernatürliche Kräfte zuge
ſchrieben wurden. Er war jetzt nicht geneigt ſich dem Willen
des weißen Mannes unterzuordnen.

Wenn der weiße Doctor die Squaw verlangt, mag er
ſie ſelbſt vom Häuptling fordern. BlackBear führt ſie jetzt
zurück in ihren Wigwam.“

„Nein, das geſchieht nicht! ich nehme ſie mit mir!“
Der Indianer nahm ſeinen Tomahak und machte einen

wüthenden Angriff auf den Eremiten.
Der letztere zog ein langes Meſſer und ſenkte es tief

in das Herz des Angreifers. Augenblicklich ſtürzte der Jn-
dianer zuſammen, die Waffe entfiel ſeiner Hand.

Mrs. Ward lag noch immer auf der Erde und kam
noch nicht wieder zum Bewußtſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Zweite Beilage zu 186 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 12. Auguſt 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen,
Sonntag, den 12. Auguſt.

Geſt. P. Speratus, Theologe der Reformationszeit,
zu Marienwerder.
r C. Eckhof, ber. Schauſpieler, zu Ham-
urg.

Schlacht bei Kunersdorf, Friedrich II. geſchlagen.
un C. W. v. Hufeland, ber. Arzt, zu Langen-
alza.

Vertreibung der Deutſchen aus Frankreich.
Montag, den 13. Auguſt.

Schlacht bei Höchſtädt. Prinz Eugen und Marl-
borough ſchlagen die Franzoſen und Baiern.

1704.

1727. Stiftung der Herrnhuter Gemeinde.
1802. Geb. Nik. Lenau, Dichter, zu Cſatad in

Ungarn.
1863. Geſt. E. Delacroix, franzöſiſcher Maler.

Zur Tagesgeſchichte.
Ueber die Kaiſer- Zuſammenkunft in Jſchl be-

richtet die Wiener „Deutſche Zeitung“ unterm 9. Auguſt:
Nach einer Unterredung mit einer hervorragenden Perſön-
lichkeit kann ich mittheilen, daß das Reſultat der Entrevue
in der neuen Feſtigung des Kaiſer-Bündniſſes
beſteht. Die beiden Monarchen beſprachen die ſchwebenden
Angelegenheiten ziemlich eingehend und dürfte die weitere

Einhaltung ſtrenger Neutralität die Folge der
Auseinanderſetzungen ſein. Kaiſer Wilhelm ſendete heute
einen Courier mit Depeſchen ab. Ein Chiffre-Tele-
gramm geht auch an den Czaren ab. Jn der handels-
politiſchen Frage, für deren Beſprechung die beiden
Kaiſer hier Vorlagen vorfanden, ſoll die Einigung vor
bereitet worden ſein. Um 9 Uhr reiſte Kaiſer Wilhelm
ab. Schon eine halbe Stunde früher hatten ſich Fürſt
Hohenlohe, Graf Bombelles und Baron Nopcſa zur Ver-
abſchiedung eingefunden, und 10 Minuten vor 9 Uhr
erſchienen die Kaiſerin und der Kronprinz im geſchloſſenen,
Kaiſer Franz Joſef mit Baron Mondel im offenen zwei-
ſpännigen Wagen. Es war heute zum erſtenmale, daß
ſich auch die Kaiſerin zum Abſchied einfand, ein Umſtand,
welcher allgemein als ein Zeichen der höchſten Jntimität
zwiſchen beiden Kaiſerhäuſern gedeutet wird. Die Kaiſerin,
welche ein ſchwarzes Kleid und einen ſchwarzen Hut trug,
dann der Kaiſer und der Kronprinz, welche in der preu
ßiſchen Campagne- Uniform erſchienen waren, unterhielten
ſich durch zehn Minuten mit dem Kaiſer Wilhelm, ver-
abſchiedeten ſich dann von deſſen Gefolge (der Kaiſer
reichte Jedem die Hand) und begleiteten dann den deut
ſchen Kaiſer zu dem bereitſtehenden Sechſerzug. Vor dem
Einſteigen küßte Kaiſer Wilhelm, der, ebenſo wie ſein
Gefolge, einen Civilanzug trug, der Kaiſerin Eliſabeth die
Hand und ſagte: „Jch danke Jhnen von ganzem Herzen
für den überaus freundlichen Empfang.“ Er beſtieg ſo
dann den Wagen mit dem Kaiſer Franz Joſef, der ihn
bis Ebenſee begleitete. Die Kaiſerin fuhr mit dem Kron
prinzen nach dem Schloſſe zurück.

Das „Berl. Tagebl.“ erfährt noch, daß Kaiſer
Wilhelm während der Hoftafel den öſterreichiſchen Kron
prinzen Rudolph aufs Herzlichſte eingeladen hat, ihn in
nächſter Zeit hier in Berlin zu beſuchen. Kaiſer Franz
Joſeph nahm für den Kronprinzen, der ſich in einiger
Verlegenheit zu befinden ſchien (er iſt neunzehn Jahre alt)
das Wort und verband mit dem Danke für die freund
liche Einladung die Zuſicherung, daß der Kronprinz die-
ſelbe annehme und im nächſten Frühjahr den Beſuch beim
Kaiſer Wilhelm in Berlin ausführen werde.

Die neueſten Erklärungen des leitenden engliſchen
Staatsmannes, Lord Beaconsfield im Oberhauſe (ſ. tel.
Dep. in der 2. Beil. zur geſtr. Nr.) beſtätigen die That-
ſache, welche der Situation ihren Charakter aufdrückt,
nämlich, daß zwiſchen England und Rußland wenig-
ſtens ein negatives Einverſtändniß über die Behand
lung der orientaliſchen Frage vorliegt. Jn dieſem Ein
verſtändniß liegt eine der weſentlichſten Garantien des
europäiſchen Friedens. Ob und wie weit die Haltung
der Türkei in der letzten Zeit zu der Befeſtigung der
letzten Entſchlüſſe Englands beigetragen hat, iſt eine Frage
für ſich. Ein eigenthümliches Zuſammentreffen iſt es, daß
in dem gleichen Augenblick, wo die Pforte den Gedanken,
Gallipoli durch England beſetzen zu laſſen, in poſi
tiver Weiſe ablehnt, der engliſche Miniſter die Beziehungen
zu Rußland, wie geſchehen, betonte. Es mag dahin
geſtellt ſein, ob ein definitiver oder eventueller Vorſchlag
Englands, Gallipoli zu beſetzen, officiell gemacht worden
iſt oder nicht. Der Gedanke war jedenfalls Gegenſtand
der Verhandlung und Beſprechung er erſchien eine Zeit-
lang als vollſtändig türkiſcherſeits acceptirt. Wie aus
Konſtantinopel glaubwürdig berichtet wird, war die
Pforte bereit, England jeden beliebigen Punkt beſetzen
zu laſſen, um den Preis einer Allianz mit ihr, ohne
einen ſolchen Preis aber nicht. Dieſer Preis erſchien
England zu theuer, es hat ihn verweigert und die be
züglichen Vorgänge haben die jetzt ſo ſcharf hervortretende

Jſolirung der Türkei befördert. Bezüglich der Auf-
nahme, welche die Erklärungen Lord Beaconsfields in der
Londoner Preſſe finden, wird gemeldet, daß „Times“,
„Standard“ und „Daily News“ die Erklärungen billigen.
„Daily Telegraph“ ſpricht die Erwartung aus, daß die
Politik der Miniſter die Unterſtützung der engliſchen Na
tion finden werde und fügt hinzu, die Regierung werde
aber die Verantwortung für die Folgen einer etwaigen
irrigen Beurtheilung der Situation tragen müſſen.

Die Gerüchte von einer gewiſſen Verſtändigung zwi-
ſchen Jtalien und Rußland wollen nicht zur Ruhe kom-
men und allerdings hat Jtalien es virtuos verſtanden, ſich
bei jedem Kriege die Früchte ungepflückt in den Schooß
fallen zu laſſen. Das Mißtrauen, welches von Wien aus
gegen Rom zur Schau getragen wird, dürfte indeß über-
trieben ſein und einen Theil ſeiner Nahrung auch aus
London empfangen. Trotz der beruhigenden Erklärungen,
welche Jtalien dem Cabinet von St. James wiederholent-

hat zuſtellen laſſen, ſoll man in der Downing Street

in London nach wie vor die italieniſche Politik mit größter
Eiferſucht betrachten, weil ſich dieſelbe gegen die eng
liſche Politik in Egypten kehrt. Vielfach wird über
ſehen und unterſchätzt, welche Hilfe an Geld und Solda-
ten in dieſem Kriege der Khedive dem Sultan leiſtet, viel
fach wird aber auch überſehen, wie am Hofe des Khedive
ſelbſt bis in die jüngſten Tage hinein zwei fremde poli
tiſche Einflüſſe gewaltig um die Seele des Khedive kämpfen,
der, wie man ſcherzhafter Weiſe erzählt, ſeine zwieſpältigen
Rathgeber nur dann und wann zu einer einigen ablehnen-
den Haltung veranlaßt, indem er mit ihnen über ein neues
egyptiſches Anlehen ſpricht.,

Die Engliſche Regierung hat jetzt ein neues
ziemlich voluminöſes Blaubuch über die Orientaliſche
Frage veröffentlicht. Es führt den Titel: „Türkei Nr.
25, weitere Correſpondenz betreffs der Angelegenheiten
der Türkei“, iſt 301 Seiten ſtark, hat ein Jnhalts Ver
zeichniß von 10 Seiten und umfaßt nicht weniger als
385 diplomatiſche Schriftſtücke, deren Daten vom 13. April
bis 31. Mai d. J. reichen. Alles in Allem genommen
enthält dieſes Blaubuch doch zumeiſt ſchon bekannte Akten
ſtücke. Nicht unintereſſant iſt eine Depeſche Layard's an
Lord Derby, datirt Konſtantinopel, 25. April, in welcher
der Botſchafter Bericht über die Privat-Audienz, die er
am gedachten Tage bei dem Sultan gehabt, erſtattet.
Mr. Layard ſchreibt:

„Se. Majeſtät bat mich, freimüthig zu ihm zu reden. Er ſähe
mich als ſeinen Freund an, auf deſſen Rath er das vollſte Ver
trauen ſetzte.“ Der Botſchafter ſetzt darauf auseinander, das frühere
freundſchaftliche Verhältniß der Türkei zu England ſei unglücklicher-
weiſe nicht mehr, doch ſei es unnütz, auf Vergangenes zurückzu-
kommen. Es ſei jetzt an die Zukunft zu denken. Die Türkei habe
Alles zu thun, den Frieden noch zu bewahren. Der Sultan er-
widerte beinahe in folgenden Worten: „Jch bin gewiß, die Königin
von England wird für mich fühlen. Jch kam ſehr jung und ohne
Erfahrung auf den Thron, in einer Zeit von beiſpielloſer Schwierig-
keit und unter Umſtänden, mit denen die Weit bekannt iſt. Jch
kann nicht für den Zuſtand, in dem ich mein Reich fand, verant
wortlich gemacht werden. Jch bin gewillt, bereit und höchſt begierig,
alles in meiner Macht Liegende zu thun, um die Lage zu verbeſſern.
Jch weiß, daß Krieg dieſe Lage nur ſchlechter machen kann. Es iſt
daher in meinem und meines Volkes Jntereſſe, der Mahomedaner
ſowohl wie Nichtmahomedaner, daß Friede ſei. Mehr als das, alle
meine Ueberzeugungen und Gefühle ſind dem Frieden günſtig. Jch
könnte nicht abſichtlich eine Ameiſe unter meinem Fuße zerdrücken,
wie wäre ich dann fähig zu re das Leben eines einzigen
Mannes zu opfern? Aber eine große Macht iſt entſchloſſen, mich
zum Kriege zu zwingen. Mit der Erklärung, friedlich zu ſein, hat
ſie mein Land dahin gebracht, Angriffe auf ſeine Würde und Unab-
hängigkeit zu ahnden, die kein Volk, das ſich ſelbſt achtet, über ſich
ergehen ließe. Rußland erklärt, den Frieden zu wünſchen, es hat
lediglich einen Beweis ſeines Wunſches zu geben indem es ein
Bataillon el und ich will ſofort zehn entwaffnen. Jch
bitte Sie, der Regierung Jhrer Majeſtät dieſe Zuſicherung zu
ertheilen Jch bemerkte Sr. Kaiſerlichen Majeſtät, daß ich gar
keinen Zweifel an der Tapferkeit und Ergebenheit ſeines Heeres
hätte, ſowie an der Bereitſchaft jedes Einzelnen, für ſein Land zu
ſterben, aber ich bat ihn, zu bedenken, daß, obwohl dieſe Eigen-
ſchaften in den Tagen der Bogen und Pfeile genügt hätten zur
Eroberung und zur Vertheidigung, der jetzt geplante Krieg dennoch
andere Dinge und vor Allem Geld erfordern würde.

Ein intereſſantes Streiflicht auf die Verhältniſſe
in Konſtantinopel wirft folgende Korreſpondenz der
Wiener „Deutſchen Zeitung“ von dort:

Am 19. Juli erließ Aarifi Paſcha, der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten, im Auftrage ſeines Freundes des Vice-Sultans
Mahmud Damat, ein Rundſchreiben an die türkiſchen Vertretungen
im Auslande worin er erklärt, daß die kaiſerliche Regierung in
Folge der ruſſiſcherſeits begangenen Grauſamkeiten Leben, Hab und
Gut der Chriſten dem aufgeregten muſelma niſchen Publikum
gegenüber nicht mehr garantiren könne. Die Vertreter wurden
erſucht, dies zur Kenntniß der Großmacht zu bringen, bei welcher
dieſelben akkreditirt ſind. Als mir einige Tage ſpäter dieſes Doku-
ment auf der hohen Pforte zur Kenntnißnahme mitgetheilt wurde,
a ich ſofort, welche Blöße ſich der Miniſter des Auswärtigen ge
geben, als er dieſes Schriftſtück in die Welt ſendete. Es konnte nicht
ausbleiben, daß daſſelbe baldigſt der ganzen Stadt bekannt wurde
und ſich der Einwohnerſchaft eine Angſt bemächtigte, die das Schlimmſte
befürchten ließ. Die Peroten, die von jeher furchtſame Haſen waren,
verließen en masse die Stadt und ließen ſich auf den Jnſeln nieder.
Dort glauben ſie vor der Unbill des grauſamen Volkes geſchützt zu
ſein. Es ſollte aber noch ſchlimmer kommen. Eine offizielle Be
kanntmachung in den türkiſchen Blättern fordert die Muſelmanen
auf, ſich unter dem geheiligten Banner des Scheikh von Mekka zu
ſammeln, um den Glauben zu vertheidigen. Dies ſcheint dem deut-
ſchen Botſchafter, dem Prinzen Reuß doch zu viel des Unſinnigen
geweſen zu ſein. Oder ſollte vielleicht Bismarck die Geduld ver-
loren und dem Botſchafter den Auftrag ertheilt haben, der Türkei
einmal gründlich den Kopf zu waſchen? Kurzum, am 29. Juli ließ
der Prinz in Bujukdere die Yacht der Botſchaft heizen und fuhr zu
Edhem Paſcha, dem er in mehrſtündiger Sitzung erklärte, die Groß-
mächte würden die Pforte für unmündig erklären, ſobald ſie bei der am
19. abgegebenen Erklärung ſtehen bliebe. Dies half. Noch am
Abend begab ſich der Großvezier zum Großherrn, ver in ſeiner Angſt
nichts Eiligeres zu thun hatte, als Aarifi ſofort ſeines Amtes zu ent
ſetzen. Die Ernennung des neuen Miniſters iſt noch nicht erfolgt,
doch nennt man Kadri Bey, den Präſidenten des Staatsrathes, und
Server Paſch, früher Miniſter des Aeußern unter dem Großvezirat
Mahmud Reddim auch Serverow genannt, als Solche, denen dieſer
Poſten anvertraut werden ſoll. (etzterer iſt auch mittlerweile er-
nannt worden.) Jn Folge des Vorgehens des Prinzen Reuß hat ſich
die Angſt vor Maſſakres in etwas gelegt beruhigt iſt man jedo
nicht.“

Jn einem Schreiben, welches der Augsburger „Allg.
Ztg.“ aus Baniaſa vom 6. Auguſt zugeht, heißt es:
Die Einzelheiten, welche über die Kämpfe vom 30. und
21. Juli nach und nach bekannt werden, liefern den
traurigen Beweis, daß das Verhältniß der Subordina-
tion in der ruſſiſchen Armee viel zu locker iſt und
ſehr viel Anlaß zum ernſten Nachdenken gibt. Wenn
einzelne Compagnien, ganze Bataillone auf eigene Fauſt
vorgehen, wenn ſich complete Regimenter aus ihrem
Brigadeverband losreißen, um planlos, ohne auf irgend
ein Reſultat rechnen zu können, ins Feuer zu gehen, um
einzig und allein nur die rohe Kraft zum Ausdruck zu
bringen, ſo iſt dies im Allgemeinen und inſofern ſehr
ſchön, als man dem Soldaten dadurch das Zeugniß aus
ſtellen muß, daß er ſeine Schuldigkeit zu thun verſteht;
aber das Officiercorps ſtellt ſich damit ein Armuthszeugniß
aus und beweiſt, daß es, weit entfernt, auf der Höhe
ſeiner Aufgabe zu ſtehen, jedes ernſten Nachdenkens über
den wahrſcheinlichen Erfolg oder Mißerfolg bar, ebenſo
planlos darauf losrennt wie der gemeine Soldat und als
natürliche Folge dann ſolche Reſultate erntet, wie die Tage
von Plevna zur Genüge bewieſen haben.

Von den Bulgaren entwirft der für gut unter-
richtet geltende Korreſpondent, den die Prager „Politik“

im ruſſiſchen Hauptquartier hält, eine wenig ſchmeichel
hafte Charakteriſtik. Er beſtätigt ausdrücklich, daß die
ruſſiſchen Kommandanten ſich in ihren Erwartungen be
treffs der Bulgaren gänzlich getäuſcht und ſtatt eines wehr-
haften Volkes ein ſklaviſch kriechendes, feiges und furcht-
ſames Volk vorgefunden haben, das nicht einmal zur Selbſt
verwaltung, geſchweige denn zum Kriegsdienſt und zur
Miterkämpfung ſeiner Freiheit fähig ſei.

Ein Correspondent der „Times“ ſchreibt aus Mat
ſchin, daß die dortigen Bulgaren den Geburtstag der
Kaiſerin von Rußland feſtlich begangen haben. Der Ort
zählt auf 300 rumäniſche 60 bulgariſche Familien. Jm
Ganzen ſind drei Türken daſelbſt verblieben der Eine,
weil er krank iſt, die Andern, weil ſie zu arm ſind, ihren
Stammesgenoſſen zu folgen. Als die Ruſſen die Stadt
einnahmen, wurden ſie verhaftet, aber noch an demſelben
Abend in Freiheit geſetzt. Jm Diſtricte Matſchin leben
1400 rumäniſche Familien, aber alle Aemter werden von
Bulgaren bekleidet und die Rumänen beklagen ſich bitter
über den Mißbrauch, den dieſelben mit ihrer neu erlangten
Macht treiben. Es werden blos den Rumänen Steuern
auferlegt und ſelbe, wenn ſie lax eingehen, mit der Peit-
ſche eingetrieben. Die Rumänen bedauern die Abweſen-
heit der Türken, deren Joch leichter zu tragen war als
das, welches ihnen ihre neuen Herrn auferlegen.

Ein zutreffendes Wort betreffs der Gräuel c. giebt
ein engliſcher Officier a. D. in der „A. A. Z.“ ab. Der-
ſelbe ſchreibt: „IJch leſe jetzt in engliſchen und deutſchen
Zeitungen, die mir in Varna zu Geſicht kommen, daß
ſowohl die Türken als die Ruſſen ſich gegenſeitig einer
inhumanen und grauſamen Kriegsführung beſchuldigen.
Beide haben Recht und auch wieder Unrecht hierin, wie
inan es nehmen will; denn beide Parteien führen den
Krieg jetzt auf vollſtändig gleiche Weiſe, wie ſie denn
überhaupt in ihrer ganzen Cultur und wahren humanen
Bildung auf ganz gleich hoher oder niedriger Stufe ſich
befinden. Ebenſo plündern und morden theilweiſe auch
die Tſcherkeſſen im ruſſiſchen Dienſte mit gleicher Rohheit
wie die Tſcherkeſſen des türkiſchen Heeres. Die Koſaken,
obgleich ſonſt eigentlich gutmüthige Kerle, laſſen außer
Mühlſteinen und glühendem Eiſen gewiß nichts liegen,
was ſie nur irgend wie erhaſchen können, und die Walachen,
Zigeuner und Griechen, die ſich jetzt im Gefolge des ruſ
ſiſchen Heeres umhertreiben, ſind ein ſo infames Geſindel,
daß man alle ohne Gnade und Barmherzigkeit an den
nächſten Bäumen aufknüpfen ſollte wie die ſchlechteſten
Baſchi-Bozuks.“

Aus Alexandrien werden den „Daily News“ De-
tails über eine Schlacht zwiſchen König Johannes
von Abeſſynien und König Menelek von Schog
die mit der gänzlichen Niederlage des Letztern endete, be
richtet. Die Schlacht fand Mitte Juni bei Bujiarrah
ſtatt, wo die Schoaiten ſtark verſchanzt lagerten. Beide
Armeen beobachteten einander zwei Tage lang, und ob
gleich Menelek's Streitmacht die ſtärkere war, ſchien es
doch, als ob er den Kampf zu vermeiden wünſche. König
Johannes Leute waren gut bewaffnet und voll Vertrauen
Sie wurden von dem populären Häuptling Ras Addal
befehligt, griffen Menelek's Armee an, errangen einen voll
ſtändigen Sieg und fügten dem Feinde, den ſie über Bu-
jiarrah hinaus verfolgten und dem ſie viel Vieh und an
dere Gegenſtände abnahmen, ungeheure Verluſte zu.
Aus Maſſawah wurde gemeldet, daß Menelek ſich dem
König Johannes unterworfen habe und daß das König
reich Schoa von Abeſſynien annectirt worden ſei.

Die franzöſiſchen Blätter ſind voll von Nachrich
ten adminiſtrativer Plackereien aller Art. Jn Per-
tuis und Montélimar wurden die Maires abgeſetztz; in
Marmande ſchloß man die Freimaurer-Loge „La Juſtice“;
in Béziers verbot der Unterpräfect ein für die nächſten
Tage vorbereitetes Muſikfeſt, weil die ehemaligen Abgeord
neten der Linken Vernhes und Devès auf den Anſchlag
zetteln als Ehren Präſidenten aufgeführt waren dem Per
ſonal der Docks von Marſeille wurde das Zeitungsleſen
im Jnnern des Etabliſſements unterſagt; in Saint Gau-
dens wurde den fliegenden Buchhändlern der Verkauf des
Porträts des Herrn Thiers verboten u. ſ. w. u. ſ. w. Die
Liſte kann ſelbſtverſtändlich nicht auf Vollſtändigkeit An
ſpruch machen.

Bei den nahen Beziehungen, welche die deutſch
feindlichen Elemente Elſaß-Lothringens mit Frank-
reich pflegen, iſt es, wie der „Karlsr. Ztg.“ geſchrieben
wird, ſelbſtverſtändlich, daß man an der dortigen Wahl
bewegung den lebhafteſten Antheil nimmt. Mülhauſen,
von jeher durch ſeine republikaniſche Haltung bekannt, hat,
wie der „Temps“ berichtet, ſeine Theilnahme dadurch be
kundet, daß es dem republikaniſchen Wahlkomité zu Paris
zu Agitationszwecken eine Million Francs zuſandte. Jn
den gemäßigten Kreiſen der Bevölkerung dagegen findet
man das Bild, das die zahlreichen Parteien Frankreichs
im gegenwärtigen Augenblick darbieten, nichts weniger als
erfreulich.

Vermiſchtes.
Marſchall Bazaine)] und der ewige Jude

gleichen ſich inſofern, als ſie nicht zur Ruhe kommen
können. Kaum iſt irgendwo in Europa ein Krieg ausge-
brochen ſo muß der Beſiegte von Metz auch eine Rolle
dabei ſpielen. Jm letzten Earliſtenkriege befehligte er be
kanntlich (d. h. in der Phantaſie franzöſiſcher Zeitungs-
ſchreiber) bald die Heerſchaaren des königlichen Räuber
häuptlings, bald die Armee Don Alfonſos. Jm türkiſch
ſerbiſchen Kriege führte er einmal unter den Türken, dann
wieder bei den Serben ein wichtiges Commando. Das
neueſte Gerücht läßt ihn gar heimlicher Weiſe zum Jslam
übergetreten ſein und unter dem Namen Osman Paſcha
bei Plewna die Ruſſen ſchlagen. Charakteriſtiſch iſt es,
daß es diesmal nicht Franzoſen, ſondern Engländer (an
der Londoner Börſe) ſind, welche den Exmarſchall dieſe
neueſte Metamorphoſe durchmachen laſſen. Bazaine als
Sieger das iſt in der That mehr, als ein Franzoſe
zugeben könnte.

e



Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Notizen.
Die Univerſitäts- und Landesbibliothek zu e

burg hat wiederum eine reiche Bücherſchenkung zu verzeichnen, welche
ihre aus Madras in Oſtindien von den Profeſſoren Oppert und
Duncan, dem Director Macdonald, dem Richter Jnnes und dem
Curator Kriſhnamaſhun daſelbſt übermittelt worden iſt. Die Schen
kung beſteht zum größten Theil aus indiſchen Werken, von welchen
das hervorragendſte und intereſſanteſte ein religiöſes mit Telngu
ſchrift und Tamilſprache verfaßtes Sammelwerk iſt, deſſen Jnhalt
eine Beſchreibung der dem Viſhnu geweihten heiligen Orte in 4000
Geſängen bildet.

Es wurde ſchon früher gemeldet, daß die namhafteſten deut
ſchen Buch händler durch freiwillige Beiträge ſich zu einem her-
vorragenden Geſchenk 37 das germaniſch
ſeum in Nürnberg gee Geſ 3vollſtändigſten Exemplar der Ausgabe der Biblia ſowie
der Historia beatae Mariae vVvirginis, Holztafeldrucke, welche die
unmittelbaren Vorläufer jener mit beweglichen Lettern waren und
be noch einige ter neben ihnen erhalten konnten. Beide
9 erke wurden um den Preis von 16,500 von der T. O. Weigel
ſchen Buchhandlung in Leipzig angekauft, der Preis erniedrigte ſich
indeſſen um 2500 welchen Nachlaß
trag beiJn
Centralgemäldegalerie, Ph. v. Foltz, geſtorben.
bedeutende und einflußreiche Künſtler war 1805 zu Bingen geboren
und gehört zu den Schülern des Cornelius, unter dem er ſchon anden Sresten der Glyptothek mitwirkte. Eine poetiſchromantiſche

Saffeftmg kennzeichnet ſein Schaffen, deſſen m im Münchener
Schloſſe (Schreibzimmer des Königs mit Bildern zu Schiller's
Balladen, Servicezimmer der Königin mit Darſtellungen zu Bürger's
Gedichten), ferner in vielen Oelgemälden aus der Philhellenenepoche,
aus dem häuslichen Leben in den Alpen, endlich durch Werke im
Schönbornpalais und im Maximilianeum das Talent des verſtorbenen
Meiſters verkünden.

Während wir bisher nur von Triumphen und günſtigen Er
folgen ſchwediſcher Sänger in Deutſchland berichten konnten, läßt ſich

cher Sänger inauch von einer freundlichen Aufnahme deutſ
Schweden melden.

wählte Geſellſchaft deutſcher Sänger, Sängerinnen und Muſiker nach
Norwegen und Schweden begeben um dort namentlich deutſche Opern
aufzuführen. Das n iſt vom beſten Sſalße begleitet ge-
weſen. Jn Bergen und Chriſtiania haben die Vorſtellungen die leb-
hafteſte Theilnahme des Publicums gefunden; in beiden Städten
mußte eine Wiederholung im nächſten Jahre verſprochen werden.
Zur Zeit befindet ſich die Geſellſchaft in Stockholm.

Gerichtliche Entſcheidungen.

e Nationalmu-
nigt hätten. Dieſes Geſchenk beſteht in dem

err Weigel als ſeinen Bei-

ünchen iſt am 5. Auguſt der ehemalige Direktor der
Dieſer ſeiner Zeit

Mitte Juni hatte ſich unter Führung des
er Kammerſängers Hern. Ferenczy eine ſorgfältig ausge

Wochen neverſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. Auguſt.

Activa. Gegen d. 31. Juli.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 532,803,000 Abn. 13,167,000.

3 Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 44,849,000 Zun. 360,000.
3) do. an Noten and. Banken 5,575,000 Abn. 1,857,000.
4) do. an Wechſeln 345,499,000 Abn. 5,618,000.
5) do. an Lombardforderungen 45,265,000 Abn. 1,365,000.

do. an Effekten 277,000 Zun. 1110,000.7) do. an ſonſtigen Activen „22,347,000 Abn. 7,696,000.
iva.

120,000,000 unverändert.
13,072,000 unverändert

677,672,000 Abn. 21,073,000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten 162,311,000 Abn. 2,682,000.
12) Die an eine Kündigunggsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 15,535,000 Zun. 68,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven n 3,329,000 Abn. 5,731,000.

Bericht des Sekretärs des Boörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 11. Auguſt 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 181--191 Mk. bez., beſſerer
194--240 Mk. bez., feiner neuer 246 Mk. bez.,
alter bis 264 Mk. bez. Von neuem Weizen war das
Angebot heute ziemlich ſtark, worunter ſich viel feuchte
Sorten zeigten.

Roggen 1000 Kilo 180-187 Mk. bez. Sehr ſtarke Zu
fuhr, wovon ſich ein großer Theil klamme Waare
drigte, die zu bedeutend abfallenden Preiſen verkauft
wurde.

Gerſte 1000 Kilo 169--176 Mk. bez. Bei mäßigen
Offerten davon war ein großer Theil geringe Qualität.

Hafer 1000 Kilo 168--177 Mk. bez.
zu enfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 159--165 Mk. bez.

irſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße bis 30 Mk.
bez., ſaure bis 39 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 42--45 Mk. bez. wenig am Markt.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 11. Auguſt 1877.

Das Angebot von allen Sorten begann ſich heute ſchon
zu mehren und hatten wir reges Geſchäft.

Weizen alter geringer 201--222 Mk. beſſerer 225
246 Mk., feinſter bis 258 Mk. bez. neuer 234
252 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto bez.

Roggen 174--186 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo br.
Gerſte 144—-156 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo br. bez.
Hafer 108 Mk. p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Raps 288-—306 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Rübſen 282—288 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 10. Auguſt.

Rohzucker. Bei unverändert ſtillem Geſchäft wurden
nur ca. 50,000 Kilo Nachproducte zu wiederum billi-
geren Preiſen umgeſetzt.

Raffinirter Zucker. Für Brode zeigte ſich zu den er
regten vorwöchentlichen Preiſen regere Kaufluſt als
either.

Die Vorräthe von gem. Zucker in zweiter Hand rücken
immer mehr zuſammen und erweiſt ſich der Bedarf
in der kleinen Kundſchaft als ein ſehr dringender.

Umſatz 19,000 Brode und 35,000 Kilo gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
r 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. S
Kornzucker bei 96 Polar. S S
Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar S S
Nachproducte bei 94--899 Polar. 62,00-55,00Melaſſe, excl. To. M. 7,60-—-7,40.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Rafgnagde J ohne Faß Rmk. S

Die Ueberſchreitung der Nothwehr iſt nach H 53 des
Strafgeſetzbuches nicht ſtrafbar, wenn der Thäter in Veſtürzung,
Furcht oder Schrecken über die Grenzen der Vertheidigung hinaus-
gega n Beziehung auf dieſe Beſtimmung hat das Ober-Kihene in einem Erkenntniß vom 26. Juni 1877 den Rechtsſatz

en: Wird von dem Angegriffenen ſofort nach dem Angriff
der fliehende Angreifer in den Rücken geſtoßen oder geſtochen, ſo liegtweder eine Nothwehr, noch eine ſtrafbare Ueberſchreitung der Roth

enn der chelug y die Ausſage eines Zeugen oder
ält oder als Unterlage für ſeine

Entſcheidung nichi zu verwerthen beabfichtigt, ſo iſt derſelbe, nach einemJe bertribunals vom 6. Juli 1877, doch nicht befugt,

nungen iſt.

wehr vor.
Sachverſtändigen für unerhebli

Erkenntniß des
von deſen Vereidigung abzuſehen.

Nach

lichen
jährig ſind.

einem Erkenntniß des ReichsOberHandelsgerichts ſtehen
Studenten während der Zeit ihrer Univerſitäisſtudien in väter-
lich er Gewalt und können demzufolge Rechtsgeſchäfte mit Drittenrechtsverbindlich nicht abſchließen, ſelbſt wenn

auſes ſich aufhalten ſich ſelbſtſtändig ernähren und groß-

Pekanntmachungen.

ie außerhalb des elter-

Frankfurt Hebra'er Eiſenbahn.
Die zu dem Neubau eines Familien-Wohngebäudes nebſt Stallung

erforderlichen Arbeiten, als
'pos. 1. Maurer und Stagkerarbeiten, veranſchlagt zu

Pflaſterarbeiten
Klempnerarbeiten

incl. Material
Malerarbeiten
Eiſengußarbeiten

h

11. Waſſerleitungsarbeiten
z

ſollen entweder im Ganzen oder i

Zimmerarbeiten incl. Material
Dachdeckerarbeiten incl. Material
Steinſetzerarbeiten incl. Material

Tiſchler, Glaſer und Schloſſerarbeiten

10. Schmiede- reſp. Walzeiſenarbeiten

5578 Mark.
6047
1953

183

157 50 Pf.534

10260
1482
2393
538 II
294

n einzelnen Poſitionen im Wege
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Zeichnungen, Koſtenanſchläge
und Bedingungen liegen im Büreau der unterzeichneten Bauinſpection
in den Dienſtſtunden zur Anſicht bereit, auch können die Koſtenan-
ſchläge gegen portofreie Einſendung von 2 Mark, die allgemeinen und
ſpeciellen Bedingungen von je 75 Pf. bezogen werden.

Offerten mit der Aufſchrift:
Offerte zur Uebernahme von

erſtellung des Beamten-Wohngebäudesbehufs
nebſt Stall“

„Arbeiten

ſind unter Angabe des Auf reſp. Abgebots gegen den Koſtenanſchlag
in Procentſätzen verſiegelt und portofrei bis

Donnerstag den 23. Auguſt er. Vormitt. 11 Ubr
im Büreau der unterzeichneten auinſpection abzugeben, woſelbſt
deren Oeffnung im Beiſein der etwa erſchienenen Submittenten er
folgt. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt.

Nordhauſen, den 7. Auguſt 1877.
Königliche Eiſenbahn Bau Jnſpection V.

A. Richter. (H. 52989)

1 flottes Getreidegeſchäft
in beſter Gerſten- u. Wei-
zenlage in einer Stadt von
20,000 Einwohner, Bahn-
ſtation an ſchiffbarer Saale,
mit gr. maſſivem Wohn-
haus, Hintergebäuden,
Stallungen, 2 gr. maſſiven
Getreideſpeichern, gr. Gar-
ten, Comptoireinrichtung,
Wagen u. 2 guten Pferden,
iſt veränderungshalber ſo-
fort zu verkaufen u. event.
zu übernehmen. Anzahl.
mäßig. Daſſelbe eignet ſich
ür iunge ſtrebſame Leute,
a das eſchäft gut einge-

führt iſt.
dähere Auskunft ertheilt

O. Schober, Halle a/S.,
Dorotheenſtraße Nr. 7.

Bäckerei- Verkauf.
Wegen Ableben des Beſitzers ſo

fort billig zu verkaufen. Anfr. sub
B. B. 8 an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein Material- Geſchäft auf dem
Lande oder in einer kleinen Stadt
wird baldigſt zu kaufen geſucht.
Off. unter A. D. 4 50 poſtlagernd
Schkeuditz erbeten.

Geſucht für 1. Oetbr. ein
Stubenmädchen auf's Land.
Mit Buch zu melden Sonntag den
19. Auguſt von Nachmittag von
3—4 Uhr in Halle im Gaſthof

„zum ſchwarzen Adler“,
gr. Steinſtraße.

Verwalterſtelle auf Domaine
Radegaſt beſetzt.

e e e6

Mais 1000 Kilo 142-145 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps in trockener Waare bis 330

Mk. bez.
Rübſen 310 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 25 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51 Mk. bez., Rüben- 49 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. gefordert.
Malzkeime 50 Kilo S ö Mk. bez.

Futtermehl 50 Kilo 78 Mk. bez.
Kleie Roggen 6*,-7 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

6 Mk. bez., Weizengrieskleie 6* Mk. bez.
DOelkuchen 50 Kilo 7,30——8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2*7, Mk. bez.

Produkten-Börſe zu Bernburg.
Auf Anregung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins trat die unterzeichnete Commiſſion behufs

Gründung einer Produkten-Börſe am hieſ. Platze zuſammen und ladet nun, nachdem die nöthigen Vorar-
beiten (Statuten- Entwurf ec.) ausgeführt ſind, die geehrten Herren Landwirthe, Kaufleute und ſonſtigen
Intereſſenten zu einer conſtituirenden Hauptverſammlung

Donnerstag den 16. Auguſt Nachmittags A Uhr
im Zimmermann 'ſchen Lokale zu Bernburg

am
ergebenſt ein.

Cal in.
F. Jacoby Nienburg.

Conrad, Alsleben.

braun

t J J 100,00 TMelis 99,00Gem. Raffinade mit Faß 7 100,00-—97,00

Melts J. r 95500 94,00
Farin blond gelb 91,00-—87,00

r

durch die El

Verzeichnißder mittelſt der gute
brücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Apel, Guano, v. Hamburg n. Alsleben.
burg n. Außig. Laue, leer, v. Magdeburg n. d. Saale. Bunge,
desgl. Schoch, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
desgl. Becker, leer, v. Magdeburg n. Barby.

rt nach Magdeburg beförderten und

Neuſtadt- Buckau. Am 8. Auguſt. Wegener, Güter, von
Hamburg n. Deſſau. Fr. Andrege, Steuerm. Zimper, Salpeter,
v. Hamburg n. Buckau. Gaſt, Güter, v. Hamburg n. Halle.

Peißig, leer, v. Magde-

Merſeburg,

Die Comnmtiiſſion.
Unterdirector A. von Krosigk, Hohen-Erxleben, Vorſitzender.

G. Haberland, Dröbel.
F. R. Herz. Oekonomierath O. Kessler.

Palm. A. F. Ringk. Franz Rothe. Th. Schmidt. C. Schmidt, Gr. Wirſch-
leben. G. Teichmüller. O. Tramniätz. Oberamtmann O. Wagner, Amesdorf.

J. Brumme. J. B.G. Hampel, Poley.
Commerzienrath M.

Halt!
Die 33 Morgen Feld, früher zu

dem Quehl'ſchen Gute zu Reu-
ßen gehörig, am Hohenthurmer-
Reußner Wege liegend, habe ich
im Ganzen oder im Einzelnen zu
verkaufen und können Kaufluſtige
mit mir jeden Tag in Unterhand-
lung treten. Der Ate Theil der
Kaufſumme iſt zur Anzahlung er-
forderlich. Der Reſt kann 6 Jahr
ſtehen bleiben.

Carl Saller, Landsberg.
Wegen Aufgabe eines Cigar-

ren- Geſchäfts ein aſſortirtes
Lager mit couranten Nebenartikeln
im Betrag von eirea 2000 Mark
billig gegen jedem gewünſchten Ziel
zu verkaufen. Fr.-Anfr. A. B. 100
poſtlagernd Halle.

Cigarren Verkauf.
Wegen Aufgabe einer größeren Ci-

garrenfabrik iſt das reichhaltige Lager
in JavaCigarren, hauptſächlich
Kneifer-Fagons, billig verkau-
fen. Adreſſen unter H. 4 100
befördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Drainröhren
von 2“ bis 4“ Weite, 1“ lang,
3“ Weite, 2 lang u. 7“ Weite,2 lang mit Mufen zu Rohrlei
tungen u. Brückendurchlaſſe, Hohl
ſteine, Brunnenſteine, feuerfeſte
Thonſteine durch Miſchung zu Feue-
rungen, den Engliſchen Chamotte-
ſteinen gleich, Alles ſehr gut ge
brannte Waaren ſind vorräthig in
der Schönbrodtſchen Thonziege-
lei bei Nietleben.

Eine herrſchaftlich einge-
richtete BelEtage auf dem
Harz, Preis 300

Eine desgleichen hohes
Parterre, in der Blumen-
ſtraße. Preis 200

Eine Hausmanns Woh-
nung, Preis 40 zum I.Oetober zu vermiethen. Näh. bei

C. Schulze.
hinterm Harz 10.

Eine Wohnung von 2——3 Stuben,
ebenſoviel Kammern und eine Küche
nebſt Zubehör, wird zum 1. October
in der Nähe des Waiſenhauſes zu
miethen geſucht. Näheres in der
Annoncen Expedition von
M. Triäest.

Sonntag

Montag
ſtehen große u. kleine Landſchweine
zum Verkauf. C. Virke, Gie-
bichenſtein, Trothaer Str. 27.

Bad W'ittelünecl.
Sonntag den 12. Auguſt
Nachmittag Concert

von der Capelle des Stadtmuſikdir.
Herrn W. Halle.

Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.-Pf.

Caſé Davicl.
Sonntag den 12. Auguſt

Abend- Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir

Herrn W. Halle.
Anf. 8 Uhr. Entree 30 R.-Pf.
Abonnements-Billets haben Gül-

tigkeit.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Reichskanzler
empfiehlt frischen Anstich Culmm-
bacher u. Riebeck'schen
Lagerbieres, Beide Sorten
vorzüglich. L. G. Bartcky.

TThiemeſcher Geſangverein.
Montag den 13. d. M. Ab. 7 Uhr

beginnen die regelmäßigen Proben
wieder im „Kronprinzen“.

Gartenban-Perein.
Monatsſitzung Dienstag den

14. Auguſt Abends S Uhr im Saale
des „Kronprinzen“. Tagesord-
nung Vortrag des Herrn Prof.
Dr. Kraus über die „Würger-
pflanzen“. Herr Dr. Richter über
die Lehrlingsausſtellung. Anmel-
dung neuer Mitglieder. Fragekaſten.

M. C. Br.
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.

Thekla Kaufmann
Ernst Tixe. 5. a. V.

Altenburg. Oechlitz.
Verlobungv Anzeige.

Die Verlobung ihrer ältesten
Tochter Louise mit dem Haupt-
kassen-Assistenten Herrn Lud-
Wwig Grosse zu Weissen-
fels beehren sich hierdurch an-
zuzeigen

Düben, den 5. August 1877.
Hotelier Löser und Frau.

Dritte B.ilage.
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Dritte Beilage zu 186 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 12. Auguſt 1877.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.

Petersburg, d. 11. Auguſt. AusAlexandropol wird offiziell gemeldet, daß das
egen die Colonne des Generals Tergukas-e eoncentrirte türkiſche Corps am Z. d.

auf der ganzen Linie die Offenſive ergriff.
Baſchibozucks und Kurden, von ſechs Ba-
taillonen unterſtützt, verdrängten die Ruſſen,
welche ſich den ganzen Tag vertheidigten.
Ein Verſuch des Feindes, das Dorf Khalfalu
einzunehmen, wurde durch die Dragoner zu-
rückgewieſen. Der ruſſiſche Verluſt betrug 4
todte und 12 verwundete Offiziere, ſowie 13
verwundete Soldaten die Türken hinterließen
20 Leichen. Das türkiſche Corps concentrirt
ſich gegen Anakotſchak; Tergukashoffs Trup-
pen, welchen eine Colonne von den Haupt-
kräften zugeſendet worden, eoncentriren ſich
gegen Jgdyr. Derwiſch Paſcha verließ mit
vier Bataillonen Ziſchidſire und ging mit
Schiffen gegen Norden ab.

Konſtantinopel, d. 10. Auguſt. Nach
einer Meldung Jsmail Paſcha's vom 6. d.
M. überſchritten die Türken nach Wieder-
einnahme der Ortſchaft Maſſua die ruſſiſche
Grenze und rückten in zweiſtündiger Entfer-
nung vor.

Konſtantinopel, d. 10. Auguſt. Der Regierung
iſt von geſtern keine Nachricht über einen neuen Kampf
auf dem bulgariſchen Kriegsſchauplatze zugegangen. Eine
große Menge bulgariſcher Gefangene iſt hier eingetroffen,
mehrere derſelben ſind bereits zur Verbannung verurtheilt
worden.

London, d. 10. Auguſt. Unterhaus. Der Depu-
tirte Monk richtete die Anfrage an die Regierung, ob ſie

Truppen für ſo unverträglich mit den Jntereſſen Eng-
lands halte, daß dadurch die freundſchaftlichen Bezie
hungen zwiſchen England und Rußland geſtört werden
könnten. Der Schatzkanzler Northcote erwiderte, er
glaube die Beantwortung dieſer Anfrage ablehnen
zu müſſen. Monk erklärte darauf, er werde ſeine Anfrage
in einer anderen Form noch in der heutigen Sitzung
wiederholen.

Berlin, den 10. Auguſt.
Ueber den Aufenthalt unſerer kron prinzlichen Fa-

milie in Oſtende erfährt man, daß ſie ſich am Meeres-
ufer äußerſt wohl befindet. Als Gäſte des Königs der
Belgier bewohnen die hohen Herrſchaften auf den Dünen
eine ganz neu erbaute prachtvolle Villa (chalet-palais,
wie die Oſtender ſie nennen). Die hohe Geſellſchaft be
ſteht, außer dem kronprinzlichen Paare, aus deren Kin-
dern: dem Prinzen Friedrich Wilhelm, den Prinzeſſinnen
Charlotte und Margarethe und dem Prinzen Waldemar;
ferner aus der Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen Fried-
rich Karl. Sie ſind begleitet von Graf zu Eulenburg,
Hofmarſchall, der Ehrendame Gräfin v. Brühl, den Adju
tanten Oberſt Miſchke und Major v. Liebenaü, dem Kam-
merherrn v. Normann, Privatſekretär des Prinzen, dem
Ordonnanzoffizier Lieut. Jacoby und Dr. Delbrück, Gou-
verneur der fürſtlichen Kinder. Die Suite beſteht aus
dreißig Perſonen, welche zum Theil in dem alten königl.
Schloſſe untergebracht wurde. Prinz Heinrich von Preußen
traf vorige Woche an Bord Sr. Majeſtät Fregatte „Niobe“
bei ſeinen Eltern in Oſtende ein. Derſelbe wurde folgen
den Tages von der kronprinzlichen Familie an Bord des
belgiſchen Dampfers „Prinz Baudoin“ zur „Niobe“ zurück
begleitet. Jm Momente, als der Kronprinz die „Niobe“
verließ, wurde eine Salve abgefeuert und laute Hurrahs
der 320 ſtarken Mannſchaft, welche ſich in den Tauen des
Schiffes befanden durchſchallten die Luft. Auch der Prinz
von SachſenMeiningen, Bräutigam der Prinzeſſin Char
lotte, wird demnächſt zum Beſuche erwartet. Häufige Be
gegnungen zwiſchen der königlich belgiſchen Familie und den
deutſchen Herrſchaften haben bereiis ſtattgefunden, und zeu
gen von den intimen und ſympathiſchen Beziehungen zu einan
der. Bekanntlich ſind der Prinz, namentlich aber die Prinzeſſin
Viktoria, eifrige Forſcher und Gelehrte auf dem Gebiete der
Malerei und der Antike, und da bietet, nach Jtalien wohl
kein Land reicheren Stoff zu Studien wie Belgien mit
all den werthvollen Schätzen, Zeugen einer belebten Ge
ſchichte und einer glorreichen Vergangenheit. Gent wurde
einmal und Brügge, das belgiſche Florenz, bereits zwei-
mal beſucht. Unſer Kronprinz, bei den Belgiern noch im
beſten Andenken ſeit dem Beſuche der vorjährigen Aus-
ſtellung, iſt der Gegenſtand der allgemeinen Verehrung
und des liebevollſten Entgegenkommens. Sein leutſeliges
Weſen, welches er mit ſeinem Vater theilt, ſeine impoſante
friſche Erſcheinung, gewinnen ihm alle Herzen.

Der „Preſſe“ ſchreibt man aus Berlin: „Es wird
vielleicht viele intereſſiren, zu erfahren, in welcher Weiſe
die kriegsgeſchichtliche Abtheilung unſers Großen Gene-
ralſtabes von den Ereigniſſen auf dem ruſſiſch-türkiſchen
Kriegsſchauplatze Notiz nimmt. Der Generalſtab hält
ſämmtliche größern Zeitungen Oeſterreichs Rußlands,
Rumäniens und der Türkei, die wichtigern in mehreren
Exemplaren. Dieſe Blätter werden von acht Officieren
auf's ſorgfältigſte durchgeſehen und von jeder, ſelbſt der
ſcheinbar geringſten Mittheilung nehmen die Lectoren
kritiſch Notiz. Nach den genauen Specialkarten, die nörd
lich und ſüdlich von der Donau wie vom Balkan und
ebenſo in Kleinaſien jeden Weg und Steg angeben, wer-
den die Ereigniſſe verfolgt und an jedem neuen Tage er
fahren die Notirungen ihre Berichtigungen durch die nach
folgenden officiellen Kriegsbulletins oder durch die An
gaben der beſten Berichterſtatter. Die mit der Zeitungs-
durchſicht beſchäftigten Officiere des Generalſtabes theilen
ſich die Arbeit derart, daß jeder einen ganz beſtimmten
geographiſchen Kreis des Kriegsſchauplatzes bearbeitet.

Dabei iſt nöthig, daß einige des Ruſſiſchen und einige des Tür-

er

kiſchen kundig ſind. Nach dem Kriege ſind dann dieſe Lectoren
vorzüglich befähigt, einige Partien des Feldzuges in mili-
tärwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften oder in beſonderen Mono-
graphien kritiſch darzuſtellen.“

Nach dem Reichsmünzgeſetz iſt das Maximum
des ausprägenden Silbergeldes auf 10 für den
Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt, der Betrag des Nickel-
und Kupfergeldes ſoll das Zweiundeinhalbfache der
Bevölkerungsziffer nicht überſteigen. Für das Silbergeld
iſt nun nach dem letzten Prägungsausweis vom 28. Juli
die Maximalgränze beinahe erreicht; es betrug nämlich bis
zu dieſem Termin die geſammte Ausprägung von ſilbernen
Fünf-, Zweimark-, Mark-, 50- und 20-Pfennigſtücken
406,555,497 und 80 Da das Deutſche Reich am
1. December 1875 eine Bevölkerung von 42,752,554
Seelen aufwies, ſo fehlen an der zehnfachen Ziffer nur
noch etwa 20 Mill. Mark. Unter dieſen Umſtänden iſt
es erklärlich, daß die Ausprägung von Silbermünzen ge-
genwärtig faſt ganz eingeſtellt iſt; nur an den neuen
50-Pfennigſtücken wird noch fortgearbeitet. Uebrigens kommt
von dem überhaupt in Umlauf befindlichen Silbergeld wohl
ſchon jetzt ein Betrag von mehr als 10 auf den Kopf
der Bevölkerung. Man denke nur an die vielen Millionen
von Thalern und Fünfgroſchenſtücken, die noch nicht aus
dem Verkehr gezogen ſind und auch wohl ſo bald nicht
vollſtändig herausgezogen werden. Von Nickel- und Kupfer-
münzen ſind zuſammen bis jetzt etwa 45 Mill. Mark aus
geprägt, doch ſtockt auch hier die weitere Ausprägung, da
man ſich aus den Klagen der Gewerbetreibenden über den
Ueberfluß an Kleingeld wohl überzeugt haben wird, daß
hier die Maximalgränze etwas zu hoch gegriffen. Von
älteren Kupfermünzen ſind bekanntlich nur noch 1-Pfennig-
ſtücke und die 2Pfennigſtücke einzelner Staaten im Ver-
kehr. An Goldmünzen werden in einigen Münzſtätten
noch immer Doppelkronen, Kronen und halbe Kronen ge-
prägt, doch haben überall Arbeiterentlaſſungen vorgenommen

u ſie werden müſſen, am meiſten hier in Berlin, wo wegendie zeitweilige Beſetzung Konſtantinopels durch ruſſiſche 7 ſen, ſten h g
mangelnder Beſchäftigung zum großen Leidweſen der
leitenden Beamten die tüchtigſten, viele Jahr lang in der
Münze beſchäftigten Arbeiter entlaſſen werden mußten.

Die bisherigen allgemeinen Bedingungen für die
Ausführung von Bauten und Lieferungen, welche
von Behörden ausgehen, ſind auf Grund der gemachten
Erfahrungen neuerdings in wichtigen Puncten abgeändert
worden. Dieſe Abänderungen umfaſſen einen Entwurf
von 36 Paragraphen, in welchen die Rechtsverhältniſſe
der Contrahenten und die techniſchen Beſtimmungen ganz
genau aufgeſtellt werden. Darin wird u. A. feſtgeſetzt,
daß der Unternehmer von Bauausführungen die Controle
der Arbeiten auf der Bauſtelle zu übernehmen hat und
ſich ohne beſondere Entſchädigungsanſprüche allen polizei
lichen Maßregeln, welche zur Erhaltung der Sicherheit,
Ordnung und Ruhe auf den Bauſtellen und des öffentli-
chen Verkehrs von der Polizeibehörde oder der Bauverwal-
tung angeordnet werden, unterwerfen muß. Der Unter
nehmer muß den ſämmtlichen Reviſionen und Abnahmen
beiwohnen, welche er zur Feſtſetzung ſeiner Leiſtungen ſel-
ber beantragt oder die Verwaltung für nöthig erachtet.
Nach der Schlußabnahme haftet der Unternehmer drei
Jahre hindurch für etwa aus der Bauausführung entſtan-
dene Fehler. Bei allen Differenzen zwiſchen dem Baube
amten und dem Unternehmer iſt zunächſt die Entſcheidung
des Baubeamten maßgebend, gegen welche der Unterneh
mer Berufung an die Provincial- Regierung einlegen kann
auch gegen deren Entſcheidung kann der Unternehmer noch
bei einem beſonderes bezeichneten Schiedsrichter appelliren.
Für den Fall, daß der Staat in einen Krieg verwickelt
wird, iſt die Regierung welche Bauten, Arbeiten und
Lieferungen vergibt, mit dem Beginn der Mobilmachung
des Heeres berechtigt, aber nicht verpflichtet, unter ver
tragsmäßiger Vergütung des bereits Geleiſteten von dem
Vertrage zurückzutreten.

Mit der Einrichtung einer Jnſpection der Mili-
tär-Telegraphie wird nun demnächſt vorgegangen wer-
den. Dieſer Jnſpection wird ein ſehr großer Geſchäfts-
kreis zufallen, da ihr die oberſte Leitung der Bauten und
Jnſtandhaltung aller militäriſchen telegraphiſchen Anlagen
und Einrichtungen in den Garniſonen, Feſtungen im
Lande und an den Küſten, auf Schießplätzen u. ſ. w. ob-
liegen wird. Eben ſo wird von der Jnſpection die Be-
ſchaffung des Materials und der Ausrüſtungsgegenſtände
ſämmtlicher militäriſchen Telegraphen-Abtheilungen, ſo wie
die weitere Entwickelung und Verbeſſerung des Materials
zufallen. Jm Kriege ſoll der Jnſpector der MilitärTele-
graphie als Chef des geſammten Telegraphenweſens fun-
giren. Für die neue Behörde ſoll hier ein eigenes Ge-
bäude, und zwar in der Nähe der Caſerne des Eiſenbahn
Regiments errichtet werden, und es iſt ſchon in der Per-
ſon des Majors Kleinow vom Jngenieurcorps der erſte
Militär-TelegraphenJnſpector ernannt.

Dem Miniſter der landwirthſchaftlichen An-
gelegenheiten ſind Klagen darüber zugegangen, daß die
Landespolizeibehörden von der ihnen durch 9 36 des
Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni 1875 und durch
die dazu erlaſſene Jnſtruction verliehenen Ermächtigung,
die Tödtung rotzverdächtiger Pferde anzuordnen, nur ſelten
Gebrauch machen, ſelbſt in Fällen, um durch Anwendung
dieſer Maßregel eine größere Verbreitung der Rotzkrankheit
vorausſichtlich hätte vermieden werden können. Ferner
ſollen auch vielfach beamtete Thierärzte bei Abgabe
ihres Gutachtens über den Befund krankheitsverdächtiger
Pferde und Rinder mit zu großer Aengſtlichkeit verfahren
ſein und dadurch die Polizeibehörden verhindert haben, die
Tödtung von vorausſichtlich kranken Thieren anzuordnen.
Der Miniſter hat ein derartiges Verfahren gemißbilligt,
da daſſelbe dem Geiſte des Viehſeuchengeſetzes widerſpreche.
Denn daſſelbe verlange die größte Thatkraft und Schnelligkeit
bei der Tilgung anſteckender Viehſeuchen, weil dadurch die
letzteren mit geringeren Opfern unterdrückt werden könnten,
als durch ihr ſcheinbar milderes, aber in der That wirth-
ſchaftlich weit nachtheiligeres Verfahren.

Der Miniſter des Jnnern hat auf eine behördliche
Anfrage den Provinzialbehörden eröffnet, daß die von den
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Kommunalbehörden angeſtellten Fleiſchbeſchauer- nich
als Beamte, ſondern als Gewerbetreibende im Sinne des

36 der Gewerbeordnung anzuſehen ſind, in Bezugnahme
darauf, daß das Ober-Verwaltungsgericht in ſeinen Ent-
ſcheidungen denſelben Grundſatz adoptirt hat. Es wird
den Staats und Kommunalbehörden empfohlen, künftig
in den Fleiſchbeſchauern zu ertheilenden Konzeſſionen den
gedachten Paragraphen anzuziehen, um außer Zweifel zu
ſtellen, daß die Fleiſchbeſchauer nur als Gewerbetreibende
im Sinne dieſes Paragraphen angeſtellt ſind.

Hinſichtlich des Züchtungsverſuchs mit den Kolo-
radokäfer im landwirthſchaftlichen Muſeum,
welcher nur betrieben wurde, um Kenntniß von der Ent-
wicklung und den Lebensgewohnheiten der Thiere zu er-
halten, iſt, gegenüber den Mittheilungen einiger Blätter
von erhofften 7--8000 Eiern zu bemerken, daß von den
11 vorhandenen Käfern in der Zeit vom 28. Juli bis
4. Auguſt im Ganzen nur 240 Eier gelegt wurden. Am
letztgedachten Tage unterſagte das Miniſterium für die
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die Weiterzucht und
ſämmtliche Käfer wie auch die Eier wurden getoödtet.

Jn neuerer Zeit ſind unter den Gewerbetreibenden
vielfach Beſchwerden laut geworden gegen die Ausdehnung,
welche die Zuchthausarbeit erlangt hat. Dieſe Be
ſchwerden fanden ihren Ausdruck insbeſondere in einer
Anzahl beim Reichstag eingereichter Petitionen, die der
Reichsregierung in der Regel zur Kenntnißnahme über-
wieſen wurden. Nach einer von Berlin ausgehenden offi-
ciöſen Mittheilung gewinnt es den Anſchein, als ob das
Reichskanzleramt bez. die Bundesregierungen der Ange
legenheit bei der Feſtſtellung des Geſetzentwurfes über
den Strafvollzug näher treten und wenigſtens
theilweiſe den erhobenen Beſchwerden gerecht werden
wollen.

Ein beſonderes Jntereſſe bei den diesjährigen Herbſtma
növernam Rhein wird vorausſichtlich General Grant her-
vorrufen, welcher der an ihn ergangenen Einladung zu folgen
beſchloſſen haben ſoll. Von allen fremdländiſchen Offizieren
(ſchreibt man der WeſerZtg.) ſteht wohl keiner in ſo hohem
Anſehen bei unſerer Armee als General Grant, deſſen
Feldzüge auf den deutſchen Milität-Akademien eingehendſt
ſtudirt werden. Auch ſind viele der von ihm eingeführten
Neuerungen von Moltke und unſerem Generalſtabe in
den letzten Kriegen mit Erfolg nachgeahmt worden.

Wie bekannt, iſt der frühere Legations-Secretär
v. Los, derzeit in Paris wohnhaft, in erſter Jnſtanz wegen
Beleidigung des Fürſten Bismarck, begangen durch einige
Artikel der verfloſſenen „Reichsglocke“, zu einer einjährigen
Gefängnißſtrafe in contumaciam verurtheilt worden. Herr
v. Los hat die Appellation eingelegt und in einiger Zeit
dürften die Verhandlungen dieſer Angelegenheit in zweiter
Jnſtanz ſtattfinden. Die Appellations-Rechtfertigungs-
ſchrift iſt, wie uns ein Berichterſtatter meldet, ein über-
aus umfangreiches Actenſtück, das übrigens hauptſächlich
von der Affaire Arnim auf welche ſich bekanntlich
die Loö'ſchen Artikel in der „Reichsglocke“ bezogen hatten

handelt. Jn der Appellationsſchrift wird, wie man
uns weiter mittheilt, u. A. Bezug genommen auf einen
Brief, den Lord Granville an Herrn v. Arnim gerichtet
hat. Fürſt Bismarck hatte in einem Schreiben an den
Kaiſer, das nachher auch vom Staatsanzeiger veröffentlicht
worden iſt, geſagt, am Londoner Hofe habe man den
Grafen Arnim „wegen deſſen notoriſcher Verlogenheit“
nicht als Botſchafter acceptiren wollen. Das Schreiben
des Lord Granville, das in der Appellations-Rechtfertigungs-
ſchrift des Herrn v. Los reproducirt wird, beſagt, daß er,
Schreiber, der damals Miniſter des Auswärtigen in England
war, „den Grafen Arnim nie gekannt habe und des-
halb auch nicht in herabwürdigender Weiſe ſich über ihn
geäußert haben könne.“ Herr v. Los beantragt übrigens
u. A. auch die zeugeneidliche Vernehmung des Lord
Granville über dieſen Punkt durch das Kammergericht.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn der Umgegend von Magdeburg entwickeln
die Socialdemokraten eine ſehr lebhafte Agitation.
Es kommt ihnen vor Allem darauf an, die ländlichen
Arbeiter für ſich zu gewinnen, darum ſuchen ſie die grö-
ßeren Dörfer auf und halten in denſelben regelmäßige
Verſammlungen ab. Jn Dahlenwarsleben rief in
einer ſocial demokratiſchen Verſammlung der ſogenannte
Referent ſeinen Zuhörern unter Anderem zu: „Jch kenne
einen Fabrikanten in der Nähe, er erbaute mit einem
Vermögen von 100,000 Thlrn. ſeine Fabrik, er iſt jetzt
Millionär, das verdiente Geld aber gehört Euch, ſeinen
Arbeitern.“ Natürlich wurde dies mit lebhaftem Beifalle
aufgenommen. Trotz ſeiner Kraftanſtrengungen aber iſt
der Erfolg bisher ein ſehr geringer geweſen. Man darf
aber deshalb die Bedeutung der Agitation nicht unter
ſchätzen, zumal es den Führern der ſocialdemokratiſchen
Partei zunächſt darauf ankommt, in den einzelnen Ort-
ſchaften einen kleinen Stamm von Mitgliedern zu ge-
winnen, welcher die Verbreitung von Flugſchriften und
Zeitungen übernimmt.

F Der Wunderglaube, ſchreibt man aus Halber-
ſtadt, treibt ſogar bei uns die ſchönſten Blüthen. Der
76jährige Rentier E., ein eifriger Anhänger der katholiſchen
Kirche, liegt ſeit längerer Zeit am Magenkrebs ſchwer dar
nieder. Vor einigen Tagen überraſchte nun der behandelnde
Arzt den katholiſchen Pfarrer am Lager des Kranken in
dem Augenblicke, wo dieſer im Begriff war, dem Patienten
aus einer Gnadenflaſche von Lourdes einen Löffel
voll zu reichen. Den unwilligen Aeußerungen des Dr.
med. H. wurde von anderer Seite die Macht des Glaubens
entgegengehalten. Eines weiteren Commentars bedarf
ſolche Sache wohl nicht.

Jm vorigen Jahrhundert (1731 bis 43) erſchien in
Nordhauſen ein 4 Bände ſtarkes Originalwerk, „Die
Jnſel Felſenburg“ (oder „Wunderliche Fata einiger See
fahrer, abſonderlich Alberti Julii, eines geborenen Sachſen“),
ein Vorläufer der Robinſonaden. Dieſes von Giſander
(Pſeudonym des gräflich Stolberg' ſchen Hofagenten Schna
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bel in Stolberg am Harz) verfaßte Werk iſt deshalb höchſt
merkwürdig, weil in ihm zuerſt die Jdee des communiſti
ſchen Volksſtaates ausgeſprochen iſt. Ueber die Perſon
des Autors Schnabel ſind jetzt im Stolberger Archiv Nach
forſchungen angeſtellt worden, und es ſollen die Ergebniſſe
derſelben bei einer neuen (von einem Dresdener Profeſſor
bearbeiteten) Ausgabe zu einer literariſchen Einleitung be
nutzt werden.

Bei Schönebeck fand am Donnerstag vor meh
reren Excellenzen, unter denen ſich auch Generallieutenant
v. Blumenthal aus Magdeburg befand, eine höchſt inte
reſſante Pionierübung, ein Wettfahren in mannichfal-
tiger Abwechslung ſtatt. Die vier erſten Sieger ſind mit
namhaſten Geldprämien ausgezeichnet worden. Den erſten
Preis gewannen die magdeburger Pioniere.

Zu der Mittheilung über das Turnweſen im
Regierungsbezirk Merſeburg wird aus Eilenburg
verichtigend bemerkt: Eilenburg beſitzt nicht allein ſeit
30 Jahren einen ſchönen, mit allen erforderlichen Geräthen
ausgerüſteten Turnplatz, ſondern ſeit 3 Jahren auch eine
prächtige Turnhalle und braucht ſich daher der Turnunter-
richt, welcher in allen Knabenſchulen eingeführt iſt, nicht
blos wie in vielen anderen Städten, auf die ſchönen Tage
des Sommers zu beſchränken.

Das Kriegsminiſterium hat nunmehr beſtimmt,
daß in der Friedrichs ſtadt in Magdeburg eine Ca-
ſerne erbaut und mit den Arbeiten ſofort begonnen wer-

den ſoll. ßJn „Alterode“ wurde vor einigen Tagen bei
Anlage eines Kellers in einer Tiefe von 6 Fuß ein
Leichenfeld ausgegraben. Es iſt nicht vollſtändig frei
gelegt und auch nur flüchtig unterſucht worden. Man
fand etwa 40 ſtark zerſetzte Gerippe, deren Lage darauf
ſchließen ließ, daß die Körper dicht neben einander gelegt,
mit einer fußhohen Schicht Erde bedeckt und dann mit
einer zweiten und dritten Schicht Leichen belegt waren,
worauf die Grube zugeſchüttet worden iſt. Metallarbeiten
ſollen nicht vorgefunden ſein. Wahrſcheinlich handelt es
ſich um ein Soldatengrab aus dem 30jährigen Kriege,
vielleicht zur Zeit der Zerſtörung des Schloſſes Mansfeld.
Augenzeugen waren freilich geneigt, an ein noch höheres
Alter zu glauben.

4 Die Heuſchrecken, welche im vorigen Jahre in
der Nähe der Annaburger Haide bei Meuſelko im Kreiſe
Schweinitz ſich zeigten, ſind wieder nördlich von Schweinitz
in der Richtung nach Jüterbogk beim Dorfe Zehlendorf
zum Vorſchein gekommen. Sie treten jetzt auch in der
angrenzenden Oberförſterei Glücksburg auf welche 1
Stunde nördlich von Schweinitz liegt.

Die 66 Branntwein-Brennereien Nord-
hauſens haben im Jahre 1876 an das dortige königl.
er e 173,298 Mk. Steuern entrichtet. Die

ucht, neue Branntweinbrennereien zu gründen, ſcheint
vorläufig ein Ende erreicht zu haben, da der Glaube, daß
mit Ankauf und Einrichtung eines paſſenden Grund
ſtückes auch das Geſchäft bereits fundirt ſei, ziemlich ge
ſchwunden iſt.

4 Das große Loos der 4. Klaſſe der preußi-
ſchen Lotterie fiel in der am 10. d. begonnenen Ziehung
nach Erfurt in die Collecte von Unger.

Wie die „Geraer Ztg.“ berichtet, iſt am Abend des
5. d. M. das bei Lobenſtein liegende fürſtlich reußiſche
Kammergut Heinrichsgrün abgebrannt.

Aus Plötzkau wird gemeldet, daß an einem
etwa Sjährigen Mädchen, der Tochter eines Arbeitsmannes,
dort auf freiem Felde Nothzucht verübt worden ſei. Ein
des Verbrechens Verdächtiger iſt von der Polizei auch be-
reits zur Haft gebracht worden.

F Einige Handwerksburſchen, welche vor einigen
Tagen beim Gaſtwirth in Steuden bereitwilligſt Nacht-
quartier erhielten, legten zum Danke für das Obdach Feuer
an, in Folge deſſen das Gehöft gänzlich eingeäſchert wurde.
Die herbeigeeilte Hilfe mußte ſich auf das Sichern der
Nachbargehöfte beſchränken. Es gelang, die beiden Strolche
dingfeſt zu machen.

Ueber einen ſchrecklichen Unglück sfall in Pöß-
neck berichtet das dortige Tageblatt unterm 10. d. Der
Tuchmachergeſelle Paul Märtin aus Oepitz ging mit
der Tochter eines hieſigen Reſtaurateurs geſtern Abend
ſpazieren und begleitete ſie Abends nach Hauſe. Dort
angelangt, iſt M. von Jemand bemerkt worden, der ſich
ſofort zu dem nicht anweſenden Vater begiebt, und mit-
theilt, daß ſeine Tochter in Begleitung eines Mannes nach
Hauſe gekommen ſei und dieſer noch dort verweile. Hier-
durch erzürnt, geht der Vater nach Hauſe und will den
M. entfernen. Letzterer, in Angſt gerathen, wartet ihn
aber nicht ab, ſondern ſpringt durch ein Fenſter im 3. Stock
des Hauſes in's Freie, aber dermaßen unglücklich, daß ihm
der zur Haltung eines Roſenbäumchens dienende Stock
von unten durch den Leib fährt und faſt zur Schulter
wieder heraus kam, alſo vollſtändig durchſpießt wurde.
Jn dieſem ſchrecklichen Zuſtande, mit dem abgebrochenen,
wohl 1 Zoll ſtarken und 2 Fuß langen Stock im Leibe,
iſt der Unglückliche ins Krankenhaus geſchafft und ihm
hier das Stück Holz entfernt worden. Der Bedauerns
werthe, der einen furchtbaren Blutverluſt hatte, ſoll heute
Morgen noch bei voller Beſinnung geweſen ſein.

Der in der 1. Beilage zu Nr. 184 d. Bl. berich
tete Vorfall mit dem Einſammler angeblich für die ruſſi
ſchen Verwundeten beſtimmter Beiträge hat nicht in Zör-
big, ſondern in Zerbſt ſtattgefunden.

Halle, den 11. Auguſt.
Wie von uns bereits mitgetheilt wurde, hat der Ge-

meinde-Kirchenrath von St. Moritz in Bezug auf die
Heizbarmachung der hieſigen Moritzkirche an die
Mitglieder und ſonſtigen Freunde derſelben eine gedruckte
Anſprache vertheilen laſſen, woraus erſichtlich, daß die Kirche
nach dem Wagnerſchen Canalſyſtem heizbar gemacht werden
ſoll, ſobald die Anlagekoſten, welche nach dem Anſchlag
etwa 15,800 betragen, geſichert ſind. 6000 ſind der
Kirche, die zwar ein ſchönes Gebäude, aber nur ein ſchwa
ches Vermögen hat, bereits von der hieſigen Sparkaſſen
geſellſchaft zur Heizanlage geſchenkt worden, während ihr
ein zweites namhaftes Geſchenk von anderer Seite her in
Ausſicht geſtellt worden iſt. Man hofft den immerhin
noch ſtarken Reſt durch eine Hauscollecte decken zu können,
die in dieſen Tagen durch Mitglieder des Gemeinde Kir-
chenraths und der Gemeinde- Vertretung perſönlich einge-

ſammelt werden ſoll. Wie wir hören, werden die Samm-
ler jede Familie ihres Bezirks aufſuchen, damit allen
Parochien Gelegenheit geboten wird, etwas für
ihre Kirche zu thun. Von dem Ausfall dieſer Sammlung
dürfte es weſentlich mit abhängen, ob der GemeindeKirchen-
rath im Stande ſein wird, die Heizung ſchon für nächſten
Winter zu beſchaffen, oder nicht. Jm Jntereſſe dieſer
Sache wünſchen wir, daß ſich bei dieſer Gelegenheit die
Opferwilligkeit der Gemeinde mit allem Eifer regen möge,
damit die Möglichkeit, das angeſtrebte Ziel zu erreichen,
zur Gewißheit werde, und die Ausführung der Anlage
noch in dieſem Jahre vor ſich gehen kann.

Jn der geſtrigen Verſammlung des Handwerker-
meiſter-Vereins wurde zum Fonds der Ausſtellung von
Lehrlingsarbeiten die Summe von 50 bewilligt. Auch
von anderen hieſigen Vereinen ſind namhafte Beträge in
Anerkennung und richtiger Würdigung der erſtrebten Ziele
bewilligt worden.

Jn Berückfichtigung der Witterungsverhält-
niſſe hat die hieſige PolizeiVerwaltung die generelle Er
laubniß ertheilt, im laufenden Monat Auguſt im Bezirke
der halliſchen Fluren auch an den Sonntagen Erntear-
beiten zu verrichten.

Der Braumeiſter B. in der Bauer'ſchen Brauerei
ſtürzte geſtern Nachmittag von einer ca. 8 Fuß hohen
Treppe auf das Pflaſter des Hofes herab und litt hierdurch
nicht unbedeutende Verletzungen am Kopf.

Der 5 jährige Knabe Richard Borgmann, Trö
del 16, wurde heute Nachmittag 1 Uhr von der gegen alle
polizeil. Vorſchrift im Trabe vom Markt aus dem Haus
Nr. 4 in die Schmeerſtraße einbiegende Droſchke 75 um
gefahren und hierbei vom Rad, glücklicher Weiſe nur leicht,
an der Backe geſtreift.

Handelskammer zu Halle.
Jm Monat Juli 1877 paſſirten die Calber Schleuſe

174 Fahrzeuge, und zwar: 62 leer, 43 beladen mit Stei-
nen, 9 Kohlen, 12 Güter, 7 Holz, 8 Roggen, 9 Thon,
3 Lumpen, 5 Guano, 4 Sand, 1 Eiſen, 2 Cement,
1 Gerſte, 2 leere Fäſſer, 2 Mais, 1 Schlemmkreide und
1 Harz.

Durch den Vorſitzenden des Verkehrs- Ausſchuſſes iſt
der Handelskammer eine in Buntdruck ausgeführte, von
Fr. Geyer in Halle entworfene Karte der Zuckerfab-
riken Deutſchlands überreicht worden, die im Maßſtab
von 1: 456000 ausgeführt, eine vortreffliche Ueberſicht
dieſes Jnduſtrie-Zweiges bietet.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. Auguſt.

Au e Der Stat.Aſſiſtent G. Krafft, Halle, und M. Fiſcher,
egeleben.

Geboren: Dem Schriftſetzer Th. Gränzendorfer eine Tochter,
Gerbergaſſe 12. Dem Handarbeiter H. Jrmiſch eine Tochter,
Brunoswarte 9. Dem Rentier F. Horn eine Tochter, Bernburger-
ſert 10. Dem Handarbeiter F. Dilsner ein Sohn, Schülers
of 15. Dem Kaufmann H. Gräger eine Tochter, Mühlweg 27.

Dem Glaſermeiſter A. Stiefler eine Tochter, Hirtengaſſe 11 a.Dem Weichenſteller H. Hochmuth ein Sohn, Hanggeſe 13.

Dem Reſtaurateur C. Wilke ein Sohn, kleiner Sandberg 14.
Dem Schloſſer H. Stockbauer ein Sohn, Henriettenſtraße 12.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. Jrmiſch Tochter, 7 Stunden,
Schwäche, Brunoswarte 9. Des Handelsmann W. Raue Sohn
Carl Wilhelm, 1 Monat 6 Tage, Abzehrung, Fleiſchergaſſe 13.
Des Prem. Lieut. H. Lorenz Tochter Elſe Liberte Emma, 1 Jahr

6 Monat 7 Tage, t nennt r I. DesKaufmann R. Sträßner Sohn Hermann, 2 Monat 1 Tag, Darm-
catarrh, Bernburgerſtraße 13. Des Bahnarbeiter B. Bohne
ſiertes Wilhelmine geborene Hammer, Gebärmutterkrebs, Beeſener-
ſtraße 2 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Auguſt.

Stadt Zürich. Hr. Lieut. d. Reſerve Brook a. Eilenſtedt. Hr.
Gutsbeſitzer Graßhoff a. Hildesheim. Hr. Fabrikbeſ. Schneider a.
Magdebuürg. Hr. Fabrik-Director Nagel a. Staßfurt. Hr. Direktor
Jacoby a. Dresden. Die Hrrnu. Kaufl. Streit a. Görlitz, Maſeberg
a. Düſſeldorf, Wegener a. Quedlinburg, Fauſt a. Halle, Creuzbauer
a. Carlsruhe, Hempel a. Berlin, Meinicke a. Gera.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. v. Klöden m. Gem. a. Stettin,
v. Klöden a. Berlin, r Dresden, Krüger a. Berlin, Polſter
a. Frankenberg i. Schleſ., Wehenkel a. Berlin, Berold a. Dresden,
Böhr a. Leipzig, Zeidler a. Thorn. Hr. Salinen-Direct. Schrocker

a. Artern. Hr. Diviſions-Auditeur Müller a. Magdeburg.
Goldner Ring. Hr. Landw. v. Zehmen a. Görlitz. Hr. Jngen.

Beutenberg a. Jena. Hr. Kreisrichter Voigtel a. Lenzen. Hr.
Kgl. Hofinſtrumentenfabrikant Straube a. Berlin. Hr. Oekon.
Keppſtein a. Breslau. Hr. Dr. Albrecht a. Würzburg. Fräul.
v. Haſelhorſt a. Hagenow. Hr. Amtmann Preiß a. Schwerin.
Hr. Rentier Bonde a. Amſterdam. Die Hrrn. Kaufl. Bab u.
Müller a. Berlin, Scheete a. Elberfeld, Albanus a. Limbach,
Baumbach a. Berlin, Walter a. Nürnberg, Fröſchl a. Erfurt.

Goldene Kugel. Hr. Königl. Fabrikinſpector Dr. Süßenguth a.
Magdeburg. Hr. Rentier Schultz a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer
Herrmann a. Hamburg. Hr. Jngenieur Löffler a. Stettin. Hr.
Paſtor Endelmann a. Hamburg. Hr. Fabrikant Endelmann a.
Hamburg. Hr. Jnſpector Knüppel a. Magdeburg. Hr Gutsbeſ.
Müller a. Querfurt. Hr. Fabrikbeſ. Fibig a. Cöln Hr. Jngen.
Huffeld a. Caſſel. Hr. Gutsbeſitzer Rühlmann a. Gleine a. U.
Hr. Rentier Hertel u. Dr. Zimmermann a. Berlin. Hr. Dr.
Schmidt a. Leipzig. Hr. Jngenieur Heinemann a. Weidenberg.
Die Hrrn. Kaufl. Bahlſam a. Erfurt, Honigmann a. Mühlhauſen,
i Leipzig, Koch a. Dresden, Salomon a. Mainz, Werner
a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Lafrens m. Fam. a. Frankfurt,
Schröder a. Leipzig, Gottſchling a. Dresden, Hartung a. Guben,
Wohrczek a. Preſtaweik. Frau v. Toppelius m. Tochter a. Ham-
burg. Hr. OberſtLieut. Hankippi a. Valm. Hr. Staatsrath
v. Stiegelitz m. Frau a. Petersburg. Hr. Bankier Rahluſo a.
Bürkow. Hr. Fabrikbeſitzer Creredt a. r Frau Gräfin
v. d. Gröben u. Dienerſchaft a. Detmold. Hr. Rittergutsbeſitzer
Kürger a. Belſin. Hr. Apotheker Sifferlen a. Moskau. Hr.
Lehrer Rönnberg a. Poslock. Hr. Rentier Gabuſch a. Dresden.
Hr. Sec. Lieut. v. Winterfeld u. Prem.-Lieut. v. Wedel a. Kützerow.
Hr. Amtmann Knöbel a. Burg. Hr. Jnſpektor Appenkamp a.
Mainz. Hr. Rentier Benners a. Dembowo. Hr. Amtdsrath
Dieſtau a. Warſchau. Hr. prakt. Arzt Bieber m. Frau a. Stettin.
Die Hrrn. Dr. med. Schuſter u. Kraft a. Berlin, Lehmann a.
Göttingen.

Vermiſchtes.
Bibelfeſte Künſtler. Bibelfeſt zuſein ſo ſchreibt

die „B. B. Z.“ iſt ebenſo ſchwierig, als auch Dichter
korrekt zu citiren. Von Mund zu Munde weiter getragen,
erleiden die zu geflügelten Worten gewordenen Bibelſtellen
ebenſowohl eine namhafte Veränderung, als die bekannte-
ſten Ausſprüche der Dichter. Bei den letzteren wird zum
Beweiſe meiſtens die Redensart angeführt: „Dem Glück-
lichen ſchlägt keine Stunde“. Schiller hat aber geſchrieben:
„Die Uhr ſchlägt keinem Glücklichen“. Jn einem Künſtler
kreiſe gebrauchte der HiſtorienMaler Theodor Hildebrandt
wiederholt die Phraſe: „Von Pontius zu Pilatus“. Der
Direktor Schadow machte ſich über die Redensart weidlich

luſtig und bewies aus den Evangeliſten, daß ſie total

falſch ſei. Pontius und Pilatus iſt ein und dieſelbe Per-
ſon; Matthäus 27. Kap. 2. Vers lautet: Und banden ihn,
führten ihn hin und überantworteten ihn dem Landpfleger
Pontius Pilatus.“ Die der Bibel entnommene Redensart
hat urſprünglich gelautet: „Von Herodes nach Pilatus“
(Lukas 23, 11). Dem bibelfeſten Schadow paſſirte kurz
nachher nun aber ein Verſehen, das nicht mit einem Scherz
gut gemacht werden konnte. Auf ſeiner Staffelei ſtand
die Untermalung des großen Bildes: „Die klugen und
thörichten Jungfrauen“ (jetzt in der Galerie des Städel-
ſchen Jnſtituts in Frankfurt a. M.). Der Zufall wollte,
daß Hildebrandt die begonnene Arbeit frühzeitig ſah. Aber
Herr Direktor, Sie haben da ſieben kluge und ſieben
thörichte Jungfrauen gemalt! Jn der Bibel ſind ihrer
nur je fünf“. „Lehren Sie mich die Bibel nicht kennen,
gerade Se!“ ſagte Schadow ärgerlich. Da holte Hilde-
brandt das neue Teſtament hierbei und legte Matthäus
25,2 vor: „Aber fünf unter ihnen waren thöricht und fünf
waren klug.“ Schadow war genöthigt, die beiden großen
Gruppen ſeines Bildes zu ändern: je zwei weibliche Fi-
guren mußten verſchwinden. Aber in der Ausgabe des
Raczynski'ſchen Kunſtwerkes exiſtirt ein Kupferſtich nach
dem erſten Entwurf, und auf dieſem ſind je zwei Jung-
frauen zu viel.

[Auch eine Höllenqual.] Die Heiden ſprechen
von Tantalus-Qualen, die Chriſten von den Höllen-
qualen. Die Hölle wird überall ländlich ſittlich aufge
putzt. Als neulich ein ruſſiſches Regiment ausmarſchirte,
ſchilderte der Feldgeiſtliche die Höllenqualen, die der Feig-
ling ausſtehen müſſe. Jhr werdet bis an den Hals in
Branntwein ſtehen, ſagte er und ſetzte, als die Kerle über
dieſe Ausſicht freundlich grinſten ſchnell hinzu, aber
ohne nur einen Tropfen ſaufen zu können.
Da wurden ſie furchtbar ernſt.

[Kriegskorreſpondenten-Poeſie.] Ein Korre
ſpondent der „K. Ztg.“, der ſich bei den türkiſchen Vor-
poſten in Rasgard befindet, beginnt ſeinen Bericht mit
folgender Traveſtirung der bekannten Verſe:

„Wer nie Pillaw (Reis) mit Unſchlitt aß,
Wer nie am Mankal (Kohlenbecken) ſchauernd ſaß,
Wer nie im Bett den Regenſchirm aufſpannte,
Der kennt dich nicht o, himmliſche Levante!“

Der intereſſanteſte Gaſt Marienbads] in
dieſer Saiſon dürfte Frau Ulrike von Levetzow geweſen
ſein die einſtige und letzte Flamme Goethe's, als er
vor 57 Jahren dort im Hauſe „Weimar“ wohnte und ſich
in das damalige Haustöchterlein verliebte, das 17 Jahre
zählte heute nun kam ſie als 74jährige Greiſin von
ihrem Gute bei Loboſitz, um den Ort wieder zu ſehen,
wo der Dichterfürſt an ihrer Seite weilte und ihr zün-
dende Liebe ins jugendliche Herz pflanzte.

[Folgen des Orkans in Zehdenick.] Wie
aus Zehdenick berichtet wird, ſind nach vollendeter Feſt
ſtellung bei dem durch den Orkan verurſachten Einſturz
der Gebäude bis jetzt ſechs Menſchenleben zu beklagen,
12 Verwundete liegen noch ſchwer und hoffnungslos dar-
nieder außer dieſen haben noch Viele wenn auch nicht
lebensgefährliche, ſo doch äußerſt ſchmerzhafte Contuſionen
erlitten. Von den Gebäuden ſind vollſtändig zerſtört:
21 Scheunen, von denen kein Stück auf dem andern ge
blieben iſt; 45 andere ſind in einen ſolchen Zuſtand ver
ſetzt, daß ſie mit Einſturz drohen. Die meiſten Wohn
häuſer ſind im Jnnern derartig zerſtört, daß ſie bei dem
leider noch immer anhaltenden Regen kein ſicheres Unter
kommen gewähren; einige ſind total zerſtört. Abgebrochen
wurden 14 Windmühlen, von denen die Splitter und
große Balken 15 Minuten weit fortgeſchleudert wurden.
Der Schaden der Stadt Zehdenick iſt auf 300,000 Thlr.
abgeſchätzt.

[Barbariſche Beſtrafung.] Jm Dorfe E. am
Fuße des Solling bei Northeim hatte der elternloſe
zehnjährige Knabe W., für deſſen Unterhalt die Gemeinde
E. zu ſorgen hat, vor Hunger einem Bauer Brod und
Wurſt entwendet. Nachdem er von verſchiedenen Perſo-
nen, denen er gerade in den Weg kommt, geſchlagen iſt,
ſchreitet ſein Vormund, ein Schmied, dazu, gegen ihn
die Folter in Anwendung zu bringen. Als Folterwerk-
zeug bediente ſich der Schmied der Kneipzange, mit der
er abwechſelnd die beiden Ohren ſeines Opfers ſo lange
zwickte, bis ſie ganz zerfetzt und vor Blut nicht mehr zu
ſehen waren. Darnach wurde dieſelbe Procedur an Hals
und Rücken vorgenommen. Schon war er im Begriff,
auch den Schraubſtock zu Hilfe zu nehmen, als er daran
durch die Dazwiſchenkunft etlicher gefühlvoller Perſonen
verhindert wurde. Später fiel der Knabe noch einem
Bauer in die Hände, der, nachdem er ſich müde auf dem
Knaben geſchlagen, ſeine Zähne mit der Wuth eines Hun-
des in das Fleiſch des armen Geſchöpfes grub. Ein Tage-
löhner hat dem Amtsgericht Anzeige gemacht.

[Jugendliche Europamüde.] Der am Ham-
burger Bahnhof in Berlin poſtirte Kriminalbeamte ſah
am Sonntag Abend drei Knaben im Alter von 11, 12
und 13 Jahren an das Billetverkaufsfenſter herantreten
und einen derſelben drei Billete nach Hamburg verlangen.
Der Knabe zählte das Geld auf, der Beamte inhibirte
aber den Verkauf, da ihm die drei Buben verdächtig vor
kamen und ſiſtirte dieſelben nach dem nächſtgelegenen Po
lizeibüreau nach Moabit. Hier ſtellte ſich alsbald her
aus, daß dieſe 3 Jungen ihre Eltern beſtohlen, nachdem
ſie eine gemeinſame Reiſe nach Amerika verabredet hat-
ten. Der eine der Buben hatte ſich zum Glücke für die
Eltern beim Stehlen der Portemonnaies vergriffen. Er
nahm anſtatt ſeines Vaters Portemonnaie mit 50 Thlr.
Jnhalt, das ſeiner Schweſter mit nur 60 Pf. und hier-
mit wollte er nach Amerika auswandern. Die drei
Buben ſind ſofort ihren Eltern wieder zugeführt worden.

[Vom Meeresgrund.] Ein der norwegiſchen
Tauchergeſellſchaft in Drontheim gehörendes Damppſfſchiff
kam, laut „Tronth. Stiftst.“, dieſer Tage von einer Tour
nach Hitteren zurück mit einer intereſſanten Ladung, näm
lich 7 großen Ankern, 10 Kanonen, einer Menge Blei und
vielen kleinern Gegenſtänden, welche an einer Stelle auf-
gefiſcht waren, wo der Sage nach vor 180 bis 200 Jah-
ren ein großes ruſſiſches Kriegsſchiff geſtrandet ſein ſollte,
und wo man durch die angeſtellte Unterſuchung dieſes be
ſtätigt fand. Der Damnppfer ſoll wieder nach der Stelle
hinfahren, um das Auffiſchen der auf dem Meeresgrunde
zerſtreut liegenden Gegenſtände fortzuſetzen, unter welchen
der Taucher noch 20 Kanonen geſehen hat.
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[Neue Bodenſenkung in Königshütte.
Der „Schleſ. Ztg.“ wird geſchrieben

Es gewinnt faſt den Anſchein, als ſolle Königshütte gar nicht
mehr zur Ruhe gelangen. Noch waren die Häuſer, welche in Folge
der in jüngſter Zeit ſtattgehabten Bodenſenkungen auf polizeiliche
Anordnung von ihren Bewohnern geräumt werden mußten, nicht
ſämmtlich wieder bezogen (vor einigen war eben Fuhrwerk angelangt,
welches die er Sachen wiederbrachte), als urplötzlich in un-
mittelbarer Nähe der Stelle, wo das erſtemal der Boden ſich
hatte, eine große Oeffnung entſtand, welcher ein qualmartiger Rauch
entſtieg. Der Durchmeſſer der oberen Mündung beträgt etwa 5 Meter.
Nach unten zu erweitert fich der Schlund. Seine Tiefe ſoll eine be
trächtliche ſein. Selbſtverſtändlich mußten die von ihren Eigen-
thümern kaum wieder bezogenen Häuſer in der Nähe abermals
ſchleunigſt verlaſſen werden und die obenerwähnten Fuhrwerke wurden
alsbald dazu benutzt, die geräumten Sachen wieder
Zu gleichem Zwecke hat Bürgermeiſter Girndt au as ſtädtiſche
Fuhrwerk requirirt. Ebenſo ſandte die Königsgrube Geſpanne, um das
Räumen mit thunlichſter Schnelle zu bewirken. Jm Ganzen ſind
außer den ſchon abgetragenen noch 8 Häuſer gefährdet und daher
von den Jnſaſſen auf Befehl der Polizeibehörde verlaſſen worden.
Die gefährdeten Gebäulichkeiten werden nunmehr ſämmtlich nieder

eriſſen reſp. den Eigenthümern abgekauft werden müſſen. Die Zun der entſtandenen Oeffnung wird eifrigſt und energiſch
betrieben.

[Die Verfälſchung von Lebens- und Ge-
nußmitteln) erreicht vorzugsweiſe in der Specereiwaa-
renBranche ihren Höhepunkt und es ſind beſonders die
Gewürze, die mit Zuſatz von allerhand ſchädlichen oder
ſchwerwiegenden Stoffen maſſenhaft in den Handel ge-
bracht werden. Drei der bedeutendſten Mainzer Spece-
reiwaarenhändler wurden vor Kurzem angeklagt, gefälſch-
ten Zimmet in ihren Geſchäften zu führen. Eine che-
chiſche Unterſuchung des Zimmets ergab auch einen nicht
unbedeutenden Zuſatz von gemahlenem Roheiſtenſtein
und Eiſenoxyd. Jn einer Sitzung des Polizeigerichts
kam nun dieſer Zimmet-Fälſchungsprozeß zur Verhand
lung und wurden die drei Gewürzhändler zu einer Strafe
von 83 Mark und in die Koſten verurtheilt. Wie weit
übrigens auch der Landmann die Fälſchungen treibt, geht
aus dem Umſtande hervor, daß kürzlich auf einem Wo-
chenmarkte in Mainz eine Anzahl Körbe mit gefälſch-
ten „Mainzer Handkäſen“ polizeilich mit Beſchlag belegt
wurde.

[Ein theurer Prozeß.] Amtlichen Ausweiſen
zufolge erreichten die Koſten des Tich borne-Prozeſſes die
Höhe von 60,074 L. 19. 4 P. Hiervon erhielten die Advo
katen 23,676 L. 17 S. An Zeugen, Agenten rc. wurden
gezahlt 18,712 L. 6 S. 1 P. für Papier und Druckkoſten
10,268 L. 5 S. 11 P.; für ſtenographiſche Aufzeichnungen
3,637 L. 10 S. 4 P. und an die Geſchworenen 3780 L.

L. 20 Mk.).
[An die Herren Wirthe.] Unter dieſer Auf-

ſchrift enthält das „Fürther Tageblatt“ folgendes aller
wärts zutreffende Eingeſandt:

Uebt immer Treu und Redlichkeit
Bis an das ſtille Grab,
Und weichet nicht drei Finger breit
Vom Aichungs-Striche ab!

Eine gemeinnützige Schrift.
Jm Carl Heymann'ſchen Verlage zu Berlin (Mauerſtr. 65)

erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zubeziehen:
Die Verfälſchung der Nahrungsmittel in großen Städten,

ſpeciell Berlin, und die Abhülfe dagegeu, vom
geſetzlichen, geſundheitlichen und practiſchen Geſichts-

punkte von Max Bauer,
Doctor d. Rechte.

Das Buch deſſen Verfaſſer den Leſern unſerer
Zeitung ſeit Jahren bekannt iſt kommt einem in allen
Kreiſen lebhaft ausgeſprochenen Wunſch entgegen. Es erörtert
eine brennende Tagesfrage in friſcher, anregender Darſtellung.
Es enthält die neueſten amtlichen, wiſſenſchaftlichen und ſtati-
ſtiſchen Unterſuchungen und Ergebniſſe der Verfälſchungs-
Methoden unſrer unentbehrlichſten Nahrungsmittel und Vor-
ſchläge zur Abhülfe der Mißſtände. Milch, Mehl, Bier, Wein,
die Gewürze u. a. m. ſpielen dabei eine große Rolle und
es ſind die intereſſanteſten practiſchen Winke für den eigenen
wirthſchaftlichen und ſanitären Schutz gegeben. Wir kommen
noch eingehender auf das, dem Miniſter für die landwirth-
ſchaftlichen Angelegenheiten gewidmete Buch zurück und bemerken
heute nur, daß daſſelbe den Abounenten der Halleſchen
Zeitung, der „Poſt,“ der Poſener Zeitung und der vom
Verfaſſer redigirten „Allgem. Zeitung für deutſche
Land und Forſtwirthe“ zum Preiſe von 1,50 Mark zur
Dispoſition ſteht, während es im Buchhandel 2 Mark koſtet.

(Wir werden die in unſrer Expedition eingehenden Be-
ſtellungen ſofort effectuiren.

Die Redaction der Hall. Ztg.)

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

Von 1873 bis 1876 ſind: 491,115,000 Ko., 110,712 Stück
und 115,906 laufende Meter Schienen zur Submiſſion gekommen;
auf das Jahr 1876 fallen hiervon 103,696,827 Ko., 60,100 Stück und
3,406 laufende Meter. Als Haupturſache des dabei beobachteten
Preisrückganges erſcheint weniger die ausländiſche Concurrenz
als vielmehr die große Ausdehnung, welche die deutſche Stahl-
und r in Folge einer benden Reg geſteigerten,
aber nur vorübergehenden und nicht andauernden Nachfrage erhielt
Dabei eröffnet die zunehmende Verwendung der Beſſemerſtahl
Schienen deren auf 70 Jahre erte Dauer den Begehr nach
Ei J ienen erheblich einſchränken muß, keinen erfreulichen
Blick auf die Zukunft der deutſchen Eiſenwerke, während andererſeits
n ſteigen Anwendung eiſerner Schwellen ihnen ein neues Abſatz-
eld erſchließt.

Zur Vermeidung von Jrrungen ſei bemerkt, daß die Fünf-
rm chenſtücke noch vollſtändig umlaufsfähig find und hinſichtlich
hrer nur die Weiſung ertheilt worden iſt, daß die öffentlichen Caſſen

ſie nicht wieder ausgeben dürfen. Bis jetzt hat der Reichskanzler noch
keinen auf die Einziehung der Fünfgroſchenſtücke bezüglichen Antrag
an den Bundesrath gelangen laſſen und er wird ihn auch nicht
früher ſtellen, als bis die Einziehung ohne allen Nachtheil für den
Verkehr wird vor ſich gehen können. Jſt dieſe Zeit aber gekommen,
ſo wird, wie dies bisher ſtets üblich er de die Einziehung mit
dreimonatlicher Friſt erfolgen und nach deren Ablauf die Außercurs
ſetzung mit allen ihren Folgen eingetreten ſein. Daneben werden die
neuen 50-Pfennigſtücke geprägt, und wenn erſt eine hinreichende
Anzahl derſelben vorhanden ſein wird, mit der allmählichen Ein
iehung und Umprägung der älteren Stücke vorgegangen, die ſo viel-ach mit den d Pfennigſtucken verwechſelt worden ſind. Die neuen

o

Die Ausprägung der neuen 50-Pfennigſtücke, welche in
der zweiten Juliwoche begann, hat bis Ende des vorigen Monats
in ſämmtlichen deutſchen Münzſtätten den Betrag von rund einer
Million erreicht. Halbe Kronen ſind im Juli d. h. in den vier
Wochen von 1. bis 28. Juli für 479,155 M. geprägt worden
in Stuttgart und in Dresden! vorher waren, und zwar ſeit der
letzten Aprilwoche 4,307,430 M. an halben Kronen ausgebracht; es

Rittergutsbeſitzer und ſtellt ſich ſomit die geſammte vorhandene Menge dieſes Goldſtücks
auf 969,317 Stück. Außerdem haben ſich die deutſchen Münzen im
Juli mit der Ausprägung von 2 Markſtücken, Kronen und Doppel-
kronen beſchäftigt; letztere ſind lediglich auf Privatrechnung zu
dem anſehnlichen Betrage von 20,964,780 M. geprägt worden in
Berlin, Hannover und Hamburg. Kronen wurden für einen Be-
trag von 5,863,840 M., Zweimarkſtücke für 371,618 M. ausge-

rägt. Die Geſammtausprägung für Juli macht den Betrag von
8,675,650 M. aus.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. Auguſt.

Das barometriſche Minimum liegt nördlich von Schottland
und veranlaßt über Frankreich, Deutſchland, dem Nordſee- und Oſt
ſeegebiete veränderliche, vorwiegend trübe Witterung. Bei meiſt
leichten bis mäßigen Winden und ſüdlich vom bottniſchen Buſen
herrſcht ſteifer Südweſt. Die Temperatur iſt größtentheils etwas

eſunken und über Mitteleuropa haben faſt allenthalben NiederGg. im nördlichen Theile ſtellenweiſe auch Gewitter ſtattgefunden.

n Central- und Süddeutſchland iſt vielfach Aufklären eingetreten.

Verzeichniß
der in Halle am 11. Auguſt 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Weizen pro Ctr. 11 12 (Bohnen pro Pfd. 17
Roggen 918 Linſen S 20Gerſte v 8 62 Erbſen a 17afer S 8 62 Butter s 1 45eu s 375 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh S 2 75 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 3 30 geh S 55Eier pro Schock 3 (Hammelfleiſch 60Schweinefleiſch l 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 11. Auguſt 1877.

Bergiſch-Märkiſche 70,50. Cöln-Mindener 95,50. Oberſchleſiſche
A C. D. 124 Rheiniſche 105,10. Oeſterr. Staatsbahn 421 50.
Lombarden 113,50. Oeſterr. Cred.-Act. 282, Preuß. Conſolidirie
104,10. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 230, Sept.-October 217, verflauend.
Noggen. Auguſt 134, Septbr.- October 136,50. April-Mai 144,

weichend.
Gerfte loco 120--175
Hafer. Auguſt 14250
Spiritus loco Dur AuguſtSeptbr. 48 70. Septbr.-October 49 20,

unbelebt.

11. Auguſt 1877.
Berlin-Anhalt. St.-Act. 88,60. Berlin-Potsdam-Magdeburg.

St.-Act. 74,70. BerlinStettiner St.Act. 102,50. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 70,50 Cöln-Mindener St.-Act. 95,50. Magdeb.-Halber
ſtadt St.-Act. 103,90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 124,--. Rheiniſche
105,10. Franzoſen 421, Lombarden 114, Oeſterr. CreditAct.
282, Darmſtädter Bank-Actien 100,--, Thüringer Bank-Act. 73,
Diskonto-Command.-Anth. 105, Preuß conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,43. Kurz Amſterdam 169,15 Oeſterr.50-Pfennigſtücke ſchließen eine ſolche Jrrung aus. Eine andere Um

änderung der Formen von Reichsmünzen ſteht nicht in Ausſicht. Not n 166.70. Tendenz: feſt.
m-mmm——WW-J

jallilcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 12. Auguſt:

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im g
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11I Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,

Stenographie.
Concerte. e des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3, in Bad Wittekind u.

Ab. 8 im Café David.

Montag den 13. Auguſt:
Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Sie es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8-- 12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, S er
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Beyers Bade-Anſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder v. früh

Tag 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
egenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool- Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jndem wir auf das in der Beilage zu Nr. 183 des Halleſchen

Tageblattes von uns publizirte, von Königlicher Regierung zu Mer der Kürze zu verheirathen.
ſeburg unter dem 3. Juli e. genehmigte und beſtätigte revidirte Re
gulativ für die Erhebung der Grund und Miethsſteuer in der Stadt
Halle a/S. noch beſonders aufmerkſam machen, bemerken wir zugleich,
daß Exemplare deſſelben in unſerm Grund und MiethsſteuerBüreau
auf dem Rathhauſe unentgeltlich in Empfang genommen werden können.

Halle, den 1. Auguſt 1877.
Der Magiſtrat.

vom Hagen.

e erVerband Thüringiſcher Eiſenbahnen.
Zum Verbandstarife vom 1. d. Mts. iſt am gleichen

Tage Nachtrag I. in Kraft getreten. Derſelbe enthält wi-
derruflich und längſtens bis zum 1. November er. giltige

ermäßigte Frachtſätze für den Verkehr zwiſchen Nordhauſen und
Kleinfurra einerſeits und Thüringiſchen, Weimar-Geraer und Werra-
bahnſtationen andererſeits, ferner Tarif- und Druckfehler-Berichtigungen.

Näheres iſt in den Verbands-Expeditionen zu erfahren Nachtrags-

Die Diaconatſtelle zu Kelbra
mit einem Gehalt von 1800 Mark
iſt zu Michaelis d. J. neu zu be
ſetzen und zwar durch Gemeindewahl.

Da in Ausſicht ſteht, daß dem
neu zu wählenden Diaconus das
Rectorat der höheren Knabenſchule
mit übertragen werde und dadurch
jener Gehalt um 1200 Mark ſich

Exemplare ſind daſelbſt à 10 zu haben. erhöht, ſo wollen ſolche Bewerber
Erfurt, den 8. Auguſt 1877. ſich melden, die zu Beidem quali

Die Direction e Sie Wewe bu ſind an de
der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft. h ringen in n

L CiZi 80 Morgen beſten Zuckerrüben-
unmittelbare Nähe des Roſentha boden in der Nähe von 4 Bahnen

feines Reſtaurant mit Billards, Ge eingerichtetem Wohnhauſe u. Stal-
ſellſchaftszimmer, großem Geſell lungen mit lebendem und todtem
ſchaftsſaal mit Orcheſter u. Büffet, Jnventar und Erntebeſtand, Alles
Küche u. Wohnung, alles neu re im beſten Zuſtande, Familienver
ſtaurirt und bequem, wegzugshalber hältniſſe halber ſofort ſehr günſtig
unter günſtigen Bedingungen zu ce zu verkaufen. Auskunft für Selbſt
diren. Gefl. Off. ſind durch Herrn käufer ertheilt P. R. Swoboda
Rudolf Mosse, Leipzig, in Halle a /S., Herrenſtraße 11.
sub M. 7002. erbeten.7300 Mark werden zur 2. r S Einem Oekonomen
pothek (1. Hypothek 18,000 Mk.) mit einem Vermögen von 6 bis
auf ein Grundſtück, Feuerkaſſe 7000 Thalern iſt Gelegenheit ge
52,065 Mark, ſofort zu leihen ge boten, einen ſchönen Hof in Mecklen
ſucht. Näheres im Comptoir, burg von ca. 160 Morg. unter den
Magdeburgerſtraße 46. gennigher r z erwer

ben. Ledige Herren könnenHeiraths-Geſuch! ſich dort Vorthellpaft ver
Ein junger Mann von angeneh heirathen. Offerten werden un

mem Aeußeren, 26 Jahre alt, Be ter H. D. 10,000 poſtlagernd Gü-
ſitzer eines neuerbauten Landgaſt ſtrow, Mecklenburg erbeten.

les und frequenteſte Straße iſt ein u. Zuckerfabrik iſt mit herrſchaftlich

Gemeinde -Kirchenrath in Kelbra
oder an das Gräflich Stolberg'ſcheGuts verkauf. Conſiſtorii zu Roßla zu richten

und werden bis I. September e.
angenommen.

Roßla, den 8. Auguſt 1877.
Gräflich Stolberg'ſches Conſiſtorium.

MIoser. (H. 52998)

Töchterinstitut in Weimar.
Schule und im besten Rufe ste-
hendes Familienpensionat.

Anweldungen nimmt entgegen

Frau Bertha Convreur.
Ein gelernter Detailliſt, mit gu
ter Handſchrift und der Comtoir-
Arbeiten kundig, findet in einer
Taback- u. Cigarrenfabrik bei freier
Koſt und Wohnung ſofort Stellung.
Meldungen unter S. K. 4 69
poſtlagernd Halle a/S.

Pension.
Zwei Penſionäre finden bei häus

licher Nachhülfe in den Schularbei-r in de aegenſt Sachſen, nahe
ei einer Garniſonſtadt, ſucht ſichmit einer dazu paſſenden Dame en Offene Stellen

demſelben Alter, auch jünger, in für 2 tücht. Kochmamſells, 1 jung.
Dazu Mädchen zur Erl. der ff. Küche,

iſt ein Vermögen von 3——5000 Tha mehrere Kellner und 1 Burſche.
ler erwünſcht. Adreſſe und Photo F. A. Petzerling, Töpferplan 4.
graphie unter K. K. 999. werden

1 Gaſthofpoſtlagernd Düben erbeten.

Ein junger routinirter Kaufmann in einer Kreisſtadt iſt mit 3000
Anzahlung ſofort zu verkaufen.wünſcht ſich an einem beſtehenden

Zum 1. Oetober
findet ein gut empfohlener junger
Mann in meinem Colonial-
waaren- Geſchäft als Verkäufer
Stellung. Ernſt Ochſe.

Landwirthſchafterinnen, Kochmam
ſells, f. Stuben u. Hausmädchen
ſuchen Stellungen durch Wittwe
Flemming, Merſeburg, große
Sixtiſtraße 7.

Ein unverh. Kutſcher wird zum
4. Sept. geſ. gr. Steinſtraße 17.

Zwei fette Ochſen verkauft
Fehlhauer in Schwoitſch.

Einlage zu betheiligen. Gefl. Of-
ferten unter

dition von Rudolf Mosse,
Berlin SW.

Ein mit guten Zeugniſſen ver-
ſehener Kutſcher findet Stellung auf
der Domaine Lettin bei Halle.

e r Chiffre G. S. 15befördert die Annoncen-Expe

rentablen Geſchäft mit 10,000 Mk. F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Pension.
2 jüngere Knaben finden in einer

Familie freundl. Aufnahme. Aus-
kunft ertheilen bereitwilligſt: Frl.
Jda Böttger, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 55, u. Herr Kaufmann Stoll-
berg, Königsſtr. Nr. 261.

ten in einer ruhigen Familie freund
liche Aufnahme.

Nähere Auskunft ſind Herr Buch
händler J. M. Reichardt,
Barfüßerſtr. 12 und Herr Wein-
händler Struve zu ertheilen bereit.

Für unſer Landesprodueten-
Geſchäft en gros ſuchen zum
baldigen Antritt einen Lehrling
unter günſtigen Medingungen.

Gutschow Barnieske.
Ein junges Mädchen,

welches die feine Küche er-
lernt hat, ſucht Stellung.
Näheres Merſeburger Straße Nr20.

1 Wirthſchafterin, 27 Jahr alt,
in Küche u. Molkenweſen gründl.

erfahr., ſucht ſof. od. 1. Sept. Stelle.
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.
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Königl. Preuß. und Sächſiſche Lotterie -Liſten liegen aus Restaurant FEay er. Leipzigerſtraße Nr. 81.

c Te eeeeeeeeeeeeegegeeee
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Halle a/S., den 10. August 1877.

Hierdurch beehre ich mich Ihnen ergebenst mitzu-
theilen, dass ich das von mir unter der Firma A. HampKoe

Co. gemeinschaftlich mit meinem Bruder Herrn Carl
Hample und Herrn Albert Drechsler geführte

W

Tuch- und Herren -Bekleidungs- Geschäft

nach aus freundschaftlichem Vebereinkommen erfolgtem Aus-
scheiden der beiden letztgenannten Herren meinem Sohne
Herrn Franz Hamploe allein übergeben habe, der das- S
selbe in unveränderter Weise fortführen wird. eDas mir seit 33 Jahren so reichlich geschenkte Ver-
trauen, für welches ich Ihnen bestens danke, bitte ich auch
auf meinen Sohn übertragen zu wollen und empfehle mich

Ihnen mit HochachtungHamplee.
Halle a/S. den 10. August 1877.

P. P.
Auf Vorstehendes bezugnehmend beehre ich mich,

Ihnen ergebenst anzuzeigen, dass ich das seit 33 Jahren
unter der Firma A. Hamphke Co. bestehende

Tuch- und Herren Bekleidungs- Geschäft
allein übernommen habe und dasselbe unter der alten Firma

mit den bisherigen bewährten Kräften fort-
führen werde.

Unter Beibehaltung der alten Principien der Firma
einer stets reellen und soliden Bedienung hoffe ich auch in
Bezug auf Geschmack allen Anforderungen der Neuzeit
durch meine in einem der ersten Häuser Deutschlands sowie
in Paris und London gesammelten Erfahrungen entsprechen
zu können.

Mit der Bitte, das meinem Vater während seiner lang-
jährigen Thätigkeit geschenkte Vertrauen gütigst auf mich
übertragen zu Wollen, empfehle ich mich Ihnen

hochachtungsvoll

Prane Hampee.
rege

D.

e R r

Zum Sedanfeſt!
Es iſt ſeit einigen Jahren an vielen Orten unſeres Vaterlandes

Sitte geworden, am Tage der Sedanfeier an die Schuljugend ſtatt
anderer kleiner Geſchenke ein vaterländiſches Gedenkbüchlein zu verthei-
len, das einen bleibenden Werth hat. Zu dieſem Zwecke ſind nachfol-
gende Schriftchen erſchienen, deren großer Abſatz am Beſten beweiſt,
welchen Anklang in den weiteſten Kreiſen der Gedanke gefunden hat,
den vaterländiſchen Sinn unſerer heranwachſenden Jugend als den zu-
künftigen Bürgern unſeres Deutſchen Reiches zu erwecken und zu ſtär
ken. Wie gut die nachverzeichneten Schriften dem erwähnten hohen
Zwecke entſprechen, beweiſt u. A. der Umſtand, daß dieſelben von zahl-
reichen Regierungen, z. B. in Arnsberg, Düſſeldorf, Hannover, Kaſ
ſel, Münſter, Oppeln, Stralſund, Trier und anderen Behörden em
pfohlen worden ſind. Es ſind erſchienen:

Wilhelm I.

n furHalle a/S., gr. Märkerſtr Ur. 7.
Annoncen- Annahme

für alle hieſigen und auswärtigen
eitungen.

Ein Putz und Weiß-
waarengeſchäft in Bern
burg, mit guter Kundſchaft,
beſte Geſchäftsgegend belegen,
iſt wegen Todesfall preis-
werth zu verkaufen. Off.
erbeten A. R. 73 durch Ha a-

Winter), Bernburg.

S Ein gut verzinsl.
i Haus wird mit 8, 10
bis 15000 Thlr. Anzah-

lung zu kaufen geſucht. Offert.
sub I. 2502 nehmen Haa-
senstein Vogler,Halle a/S., entgegen.

Ein größeres Restaurant
wird von einem cautionsfähigen
und tüchtigen Wirth zu pachten
geſucht u. erbitt. Off. sub O.
P. an Haasenstein 6
Vogler in Halle a/S.

Ein Laden
wird für ſofort oder ſpäter zu
miethen geſucht. Offerten, nur
für beſte Geſchäftsgegend, erbeten
unter H. 52974 durch Haa-
senstein Vogler,Halle a/S.

Jn den Städten und indu-
ſtriellen Orten des Saalkreiſes
werden für eine Transport-
und Unfall-Verſicherungs-
Aetien- Geſellſchaft rege u.
cautionsfähige Agenten bei

senstein Vogler (F.

Emilie Schmidt, gr. Ulrichsſtraße 23,
empfiehlt billigſt

Kinderkleidchen in weiß und farbig, auch wollene,
Schürzchen, Wagendecken, Knabenanzüge,
Kinderhemden und Losen, letztere wriß u. bunt,
Corsetten für Damen, ſehr gut ſitzende gewebte.
Dowlas zu Hemden, Windeln c zu Engros- Preiſen.
Servietten für Keſtanrateure, à Dtzd. 7 Mk. 50 Pfg.
Kinder- Mäntel in Piqué von 9 Anh. an.
Pollſtändige Ausstattungen für neugeborene Kinder.
[ſc]qccche

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Fontag den 13. August er. und

e Tagen soll eine grössereartie
Ia. Naturkorn-Elainseife

und
Ia. grüne Seife

n und h Ctr.-Fässern gegen Baarzah-
lung verkauft werden.

Das Verkaufslocal befindet sich
grosse Steinstrasse No. 91

(im Gasthofe zum Schwan)
und iüst des Vormittags von s bis 11 und
des Nachmittags von -2 bis 5 Uhr geöffnet.

v. M erm. M eöt,
Verwalter der Hermann Jache'schen

Konkurs-Masse.

Die Pommerſchen Gänſe,
treffen heute Abend hier ein und ſind die beſtellten größeren
Poſten in dem Gehöft des Herrn Gl. Stockmann (ffrüher
Schmidt'ſche Keſſelfabrik) Montag Vormittag in Empfang zu
nehmen. Der Einzel-Verkauf findet in unſerm Geſchäftslokal ſtatt.

guter Proviſion geſucht. Offert.
beliebe man sub P. P. 346 an
Haasenstein Vog-ler in Magdeburg zu
richten. (H. 53015)
Eine W'eingross-Hand-
lung Specialität, Bor-
deanx-Weine““, ſucht für
Halle a/S. und Umgegend

gangbaren Marken.
Offerten sub P. U. 439Deutſchlands Heldenkaiſer.

Erzählt in herzlicher, kindlicher Sprache das Leben unſeres erha
benen Kaiſers von ſeiner Geburt bis zur Kaiſerproklamation in Ver
ſailles und dem Friedensſchluß 1871. Bis jetzt abgeſetzt 72,000 Expl.

Der Franzosenkrieg.Deutſchland, Deutſchland über Alles.
Der Verfaſſer hat in warmer, kraftvoller und packender Rede die

Ereigniſſe jener großen Tage geſchildert und giebt unſerer Jugend ein
begeiſtertes, feuriges Bild jener unvergeßlichen Zeit. Bis jetzt abgeſetzt

56,000 Exemplare.

3) Präedräch Wilhelm.Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen.
Schildert in warmer und feſſelnder Diktion den Lebensgang deſ

ſelben und ſein Thun und Wirken im Frieden, im Kreiſe der Seinen,
ſowie auf den Schlachtfeldern Schleswig Holſteins, Böhmens und
Frankreichs. Bisheriger Abſatz 28,000 Exemplare.

L u ü s G.Königin von Preußen.
Es giebt ein herzlich empfundenes Lebensbild der unvergeßlichen

Mutter unſeres Kaiſers, dieſem hehren Vorbilde deutſcher Frauen und
der größten Patriotin unſeres Volkes. Das Schriftchen iſt beſtimmt,
die empfindliche Lücke, welche die Jugendliteratur für das weibliche
Geſchlecht gerade in nationaler Hinſicht zeigt, mit füllen zu helfen.
Bisheriger Abſatz 13,000 Exemplare.

59) FPpiedrüäch der Grosse.,
Schildert in lebendiger, fesselnder Schreibweise das Leben

dieses grossen Köpigs von der Geburt bis zum Tode, seine sieg-
und ruhmreichen Kämpfe mit einer Welt von PFeinden, durch die
er dem preussischen Namen einen geachteten und gefürchteten
Klang Verschaffte, sowie dessen unermessliche Verdienste in Krieg
und Frieden um Preussens, und somit Deutschlands spätere Macht
und Grösse.

(Erschien soeben.)
Die Ausſtattung iſt durchgängig eine elegante und anmuthige in

bunten Umſchlägen; Nr. 1, 3, 4 u. 5 ſind mit den vorzüglich getrof
fenen Bruſtbildern der Geſchilderten in Holzſchnitt geſchmückt, Nr. 2
mit einem dem Jnhalte des Buches entſprechenden Titelbilde. Der
Preis beträgt je 20 bei 1 von 100 an 15 bei 2 bis 4 erſt
von 500 an (wegen größeren Umfanges) 15 Zu letzerem Preiſe
auch von allen 4 Schriftchen gemiſcht. Probe- Exemplare ſtehen
auf Verlangen zu Dienſten.

Otto Radke,
Verlagsbuchhandlung in Eſſen a/ Ruhr.

J VFrischen Mecklenb. Spickaal, X
Vrische Kieler speckbücklinge, 8
Vrische feinste Ananasfrüchte

W empfiehlt billigſt c. Schubert.

durch die Herren Haasen-
stein& Vogleri. Leipzig.

Geſucht wird z. 1. Octbr. eine
zuverläſſige, nicht zu junge Mam-
ſell auf ein kleineres Gut. Off.
sub H. 2588 beförd. Haa-
senstein Vogler,Halle a/S.

Ein junger verheiratheter
Müller, welcher ſchon als
Werkführer thätig war, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, baldigſt
Stellung. Werthe Adreſſen unter
P. W. 441 niederzulegen bei
Herren Haasenstein G
Vogler, Leipzig.

Täglich noch 30 50
Pfund beſte
Getreide-Preßhefe

abzugeben. Adreſſen sub P. Q.
347 gefälligſt an Haasen-
stein G Vogler, Mag-
deburg, zu richten.

er eine Anaceige
hier oder auswärts veröffent-
lichen will, der erspart Mühe,
Zeit und Geld (Porto), wenn
er damit das Annoncen-
Bureau von Hausen-
sein og terin Haulle
a S., gr. Märkerstr.
Nr. beauftragt, dessen
aussohliessliches Ge-
schäft es ist, Zeitungs- Annon-
cen in alle Blätter der Welt
zu besorgen.

1 Kochmamſell findet bei hohem

Gehalt ſofort Stelle.
P. Fleckinger.

Ein ſchöner broncirter Kron
leuchter mit 32 Flammen, durch
Petroleum brennend, iſt auch mit
Gas eingerichtet, iſt billig zu ver
kaufen wo ſagt Harz 481.

Magenbitter

einen tüchtigen Vertreter und
übergiebt demſelben auf Wunſch

Commissionslager in

Verd. Rammel Co. Leipzigerſtraße 98.

F. E. Richters
Fliegenpulver.
Giftfrei, garantirt ſicher u. ſchnell

wirkendes Vertilgungsmittel für
Fliegen. (Nur das mit Schutzmarke
iſt echt.)

Wanzenäther,
wirkſamſtes Mittel gegen Wanzen
und Brut.
a Zu haben in Halle bei: Apo-
theker A. Kolbe, Kaiſerapo-

M. Waltsgott,
ſtraße 38.

gr. Ulrichs

S Ppilepsio
(Fallſucht), Krämpfe. Anweiſung
dieſe ſchreckl. Krankheit in kurzer Zeit ra
dical zu heilen herausgeg. von Dr. phil.
Quante,
Westtfalen, welche gleichzeit. autberede
7 von glückl. Geheilten aus allen

5 Weltth. enthält verſendet brieflich der
Herausgeber. Franco gegenſeitig.

Lindenſtraße 9
iſt die zweite Etage, per 1. April
n. J. beziehbar, zu vermiethen. Be
ſichtigung 25-4 Uhr Nachmittags.

Eine Gelbgießer-Werkſtelle nebſt
Werkzeuge und Wohnung iſt ſofort
oder zum 1. Oct. zu beziehen.

Sophienſtr. 16a p.
Für den Vertrieb eines überall

gut eingeführten u. überaus beliebten

werden Agenten geſucht.
Gefl. Franco Offerten unter

B. 142 an die Annoncen Ex
pedit. von J. Barck G Co.

Winkler) Gotha erbeten.
Ein Jagdhund und eine

Jagdhündin, ſchieferblau, 14
Monat alt, engliſcher Raſſe und von
vorzüglichen Eltern gezüchtet,
undreſſirt, ſind wegen Aufgabe der
Jagd ſofort zu verkaufen.

Eben ſo habe einen löwengelben
Berghund, 2 Jahr alt, fromm

theke, Relmbold C Co.

Fabrikbeſitzer in Warenäort,

i

Lehrlings-Gesuch.
Pin mit den nöthigen

Schulkenntnissen ausge-
statteter junger Mann fin-
det per 1. October in
meinem Bank- u. Wech-
selgeschäft Stellung als
Lehrling.

Ernst Haassongioer.

Halle aS.
gr. Steinstr. 10.

h

ElsaesserTaverne,
7. Rathhausgaſſe 7.
Bei jetziger Jahreszeit, wo

ſchlechtes Bier Gift, wo, wie die
Fama ſagt, Jeder um ſich wohl
zu fühlen, ſtets 2 Zoll Roth-
ſpon im Magen haben muß,
empfehle:

Metzer Landwein à Fl.
Rüdesheimer „1, 20
Roussillon m
St. Georges m 2 TBurgunder n 2 u. 3 A.

Gleichzeitig empfehle meinen von
tüchtigen Aerzten gegen Ma-
genleiden, namentlich Appe-
titloſigkeit, Magenſchwäche
und deren Folgen empfohlenen

„Wermuthwein.““
Ida Lebensz. erh., m. 2. Ann. u.

Brief verbl. bis jetzt ohne
Schreibe poſtlag. Näh.

Viele Grüße.

FamilienNachrichten.

Verlobungs-Ameige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Anna mit dem Kaufmann Herrn
Hermann Lindemann
beehren sich hiermit anzuzeigen

Albert Kobe und Prau.
Halle a/S., den 10. Aug. 1877.

Antwort.
unter G. B. 21.

und wachſam, Prachtexemplar, ab-
zugeben. Robert Kux,

Quedlinburg.
Ein unverheiratheter militärfreier

Knecht vom Lande geſucht
gr. Ulrichsſtraße Nr. 49.

Sehr bequem gelegener gro-
ßer Getreideſchüttboden zu
vermiethen Klausthorvorſtadt 1.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag um 5/, Uhr

ſtarb mein lieber Mann und unſer
guter Vater, der Kaufmann Jo
hannes Bernhardt.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt. [H. 52590.]
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Beilage zu Nr. 186 der „Halliſchen Zeitung.“

e 31. Halle, den
r

e

12. Auguſt 1877.
Harz-Streifereien.

II.

Eine alte Stadt.
(Fortſetzung.)

Die alterthümlichen Kirchen ragen aus dem Häuſermeer nach
Süden begrenzen ernſte, kahle Berge die Stadt Goslar, alles trägt einen
würdigen, faſt feierlichen Charakter. Aber welche ganz andere Phyſiognomie
würde die Stadt noch zeigen, wenn nicht zahlreiche Feuersbrünſte dieſelbe
in etwas verwiſcht hätten! Und wenn dieſe alten Gebäude reden
könnten, von welcher großen Vergangenheit würden ſie erzählen!

Ehe wir nicht bloß mit der Neugier des Touriſten, ſondern
mit einem tieferen Jntereſſe die Stadt ſelbſt betreten, müſſen wir
uns die Geſchichte derſelben in kurzen Umriſſen ins Gedächtniß rufen.
An mancher Stätte (hier und anderswo) geht der Reiſende kühl und
theilnahmlos vorüber, weil er nicht weiß, wie ſie von der Geſchichte
geweiht iſt; aber ſein Fuß würde ſtocken und er ſie mit ganz anderen
Augen anſehen, wenn er ſich an das erinnerte, was hier geſchehen.
Darum hat ja der Gebildete vom Reiſen einen ſo ungleich höheren Er
trag als der Unwiſſende, weil vor ſeinen Augen ſich nicht nur die
Landſchaft entfaltet, ſondern ſich auch das Gebiet der Geſchichte aus

breitet, weil für ihn nicht nur die Menſchen, ſondern auch die todten
Steine leben.

Liebe Leſer, horcht auf und habt mal Geduld,
Und lauf mir keiner davon;
Jch will Euch erzählen von Goslars Pracht,
Und von ſeiner goldenen Kron.

Die Städte, in denen die deutſchen Kaiſer reſidirten, haben gar
vielfach gewechſelt: Aachen, Regensburg, Speyer, Nürnberg, Worms,
Prag, Wien, Frankfurt a. M. und Goslar waren die Sitze der Kaiſer
und der Reichstage, Goslar einer der älteſten und bedeutendſten. Jetzt,
da nach langen Wirren und ſchweren Kämpfen das deutſche Kaiſerthum
in ungeahnter Macht und Herrlichkeit wieder auferſtanden iſt, zieht es
unſeren Blick mehr als je nach den Stätten zurück, wo vor vielen
Jahrhunderten ſeine Wiege ſtand.

Jn uralter Zeit war hier ein ſumpfiges und moraſtiges Waldland,
angeblich zuerſt von den Cimbern, dann von den Cheruskern bewohnt,
von welchen letzteren der tapfere Hermann der Befreier vom Römer-
joch, abſtammte; ſpäter wollten ſich die Katten und Thüringer hier feſt
ſetzen, mußten aber den mächtigen Sachſen weichen, welche nach langer
Zeit von Karl dem Großen überwunden wurden. Er wollte ſie nicht
nur für das Chriſtenthum gewinnen, ſondern ließ ſie von herbeige-
zogenen Franken auch in nützlichen Gewerben unterweiſen, wodurch ſie end
lich vermocht wurden, ſich hie und da in geſchloſſenen Ortſchaften anzuſiedeln.

Jn nächſter Nähe hier entſtanden drei ſolcher Orte zwiſchen ihnen,
und zwar an der Stelle, wo jetzt der Marktplatz Goslars iſt, befanden
ſich damals eine Mühle und ein Brunnen; der jagdluſtige Herzog
Heinrich von Sachſen erbaute hier ein Jagdſchloß als er im Jahre
919 zum Herrſcher Deutſchlands erwählt wurde, beſchloß er zum Schutze
gegen die Hunnen, welche damals das Land verwüſteten und im
offenen Felde nicht zu beſiegen waren, feſte Plätze anzulegen. So
wurde unter anderen auch hier, mit dem Rücken an die Berge gelehnt,
am Ufer der Goſe ein feſtes Lager errichtet und Goslar (Lager an
der Goſe?) genannt. Jn dies Lager mußte je der neunte Mann vom
Lande ziehen, und Heinrich machte dieſe Leute ſo kriegstüchtig, daß er
im Jahre 933 die Hunnen gänzlich ſchlagen konnte.

Goslar aber vergrößerte ſich mehr und mehr und Heinrich baute
an der ungeſchützten Nordſeite derſelben die Georgenburg. Nach ſeinem
Tode kam ſein Sohn, Otto der Große, auf den Kaiſerthron und unter
dieſes Fürſten Regierung wuchs Goslars Größe und Reichthum. Es
wurde entdeckt, daß der Rammelsberg, an den die Stadt ſich unmittel-
bar lehnte, ſehr metallreich war; die Schätze deſſelben zu Tage zu
fördern, wurden die betriebſamen Franken gerufen, die ſich auf dem
heutigen „Frankenberg“ anſiedelten. Von nun an bis auf die neueſte
Zeit wurde der Bergbau die Hauptnahrungsquelle und der reichſte Er
werbszweig Goslars. Leider brachen bald Feindſeligkeiten zwiſchen den
fränkiſchen und den ſächſiſchen Einwohnern der Stadt aus, Trachten
und Sitten waren verſchieden, Keiner wollte den Andern gelten laſſen,

ſo mußten die beiden Stadttheile durch Verzäunungen und Schlag-
bäume getrennt werden. Später trat eine Verſöhnung ein, der durch
Einführung des ſogenannten „langen Tanzes“ Ausdruck gegeben wurde;
an einem beſtimmten Tage im Jahre tanzte nämlich die geſammte
fränkiſche und ſächſiſche Jugend Hand in Hand durch die ganze Stadt.
Das muß ein eigenthümlicher Tanz geweſen ſein! Schade, daß ihn
von uns Keiner mit angeſehen hat, denn er hörte mit dem Jahre 1536

aufzunehmen, die ſich im Jahre 1009 und 1015 wiederholte. Seine
eigentliche Glanzzeit aber beginnt 1039 mit der Regierung Heinrich III.
Er baute die „Pfalz der deutſchen Kaiſer“, jenen herrlichen Palaſt, der
ſpäter Gerichtsſaal, Jeſuitencollegium und endlich Kornmagazin wurde,

lange Jahre in Trümmern lag, bis endlich heute das neu erſtandene
deutſche Reich die altehrwürdige Kaiſerſtätte in ihrer urſprünglichen
Geſtalt wieder herſtellen läßt. Jm Jahre 1050 wurde in dieſem
Palaſt Heinrich dem III., dem gewaltigen Herrſcher, der drei Päpſte
abſetzte, ſein Sohn Heinrich IV. geboren, der ſich zu Kanoſſa vor dem
„Stellvertreter Gottes“ demüthigte, wie ſich nie ein deutſcher Kaiſer
gedemüthigt hat. 21 Jahre zuvor kam der Papſt Victor II. aus
Jtalien nach der Harzſtadt und weihte dort nochmals den (ſchon 1040
geweihten) Dom und das von der Kaiſerin Agnes gegründete Peters-
ſtift feierlich ein. Einen Glanz, wie er damals entfaltet wurde, ſah
Goslar noch nie; Heinrich III. hatte aber die Stadt auch nach allen
Seiten hin gehoben und verſchönert, er liebte ſie ſo, daß auf ſeinem
Befehl ſein Herz nach ſeinem Tode im Dom zu Goslar aufbewahrt
wurde, während ſeine Gebeine in Speyer ruhen.

Sein Sohn, Heinrich IV., liebte ſeine Geburtsſtadt ebenfalls und
machte ſie zu ſeiner Reſidenz. Aber was konnte der ſchwache, unglück
liche Fürſt thun? Erſt 13 Jahre alt, mußte er das furchtbare Blutbad
im Dom erleben! Zwiſchen Würdenträgern, dem Biſchof von Hildes-
heim und dem Abt von Fulda, kam es zu Rangſtreitigkeiten, welche
am h. Pfingſttage im Dom ſelbſt ausgefochten wurden das Blut floß
in Strömen den Kirchthüren zu, der junge Kaiſer mußte auf ſeine
Sicherheit bedacht ſein, und erſt die Nacht machte der grauſen Scene
ein Ende. Noch erinnert eine alte Volksſage an jenen entſetzlichen
Vorfall, worin es heißt, daß, als der Biſchof am andern Tage die von
Blut gereinigte Kirche von Neuem geweiht und dabei den Schlußſatz
der Pfingſt-Sequenz geſungen habe: Hunc diem fecisti gloriosum,
der Teufel durch ein Loch im Kirchengewölbe herunter gebrüllt habe:
Pt ego bunc diem feci bellicosum. Das Loch ſoll lange Jahre offen
geſtanden haben und ſich erſt haben zumauern laſſen, als man eine
Bibel hineinfügte.

Dom und Kaiſerhaus ſo nah neben einander liegend, welch
ein Stück Geſchichte haben ſie erlebt! Jn den weiten Sälen der
Kaiſerpfalz, ja in den Räumen der damals ſchon großen Stadt hatte
das Gefolge der Fürſten nicht Platz, die ſich unter Heinrich V. in
Goslar zu Hoffeſten verſammelten. Aber er war ein unwürdiger Sohn
ſeines Vaters nahm dieſen gefangen und erſt nach des Letzteren Tode
bereute er ſein Thun. Da wurde er nämlich hier in ſeinem Palaſt
vom Blitze getroffen, der die Spitze ſeines Schwertes und den Gürtel
ſeines Schildes ſchmolz und ſeinen rechten Fuß verwundete. Sein
Tod ſchloß die Reihe der fränkiſchen Kaiſer, und nun hielt Lothar von
Sachſen ſeinen Einzug in Goslar. Unter ihm mußte die Kaiſerpfalz
ſchon reſtaurirt werden von da ab wurde ſie durch eine eigene Juden-
ſteuer erhalten. Hier in der Kaiſerpfalz ſprach Konrad III. Heinrich
dem Stolzen Sachſen und Baiern ab; hier hielt Friedrich Barbaroſſa
1154 ſeinen erſten Reichstag und gab Heinrich dem Löwen Baiern
wieder zurück. Als ſich im Jahre 1175 Feindſeligkeiten zwiſchen dem
Kaiſer und Heinrich dem Löwen entſpannen, wollte auf dem verhäng-
nißvollen Zuge gegen die lombardiſchen Städte Letzterer nur zu einer
Unterſtützung des Kaiſers ſich verſtehen, wenn ihm Goslar nebſt ſeinen
reichen Bergwerken abgetreten würde. Da die Gewährung einer ſolchen
Forderung über des Kaiſers Willen und Befugniſſe ging, eilte der ſtolze
Herzog nach Deutſchland zurück und überließ Friedrich trotz ſeiner fuß-
fälligen Bitte, ihm Hülfe zu leiſten, ſeinem traurigen Verhängniſſe.
Somit war es (nach Ranke Geſch. im Zeitalter der Reform.) Goslar,
welches hier in den italieniſchen Verhältniſſen, alſo in denen der abend
ländiſchen Chriſten entſchied. Heinrich verheerte aus Rache die Um-
gegend, bis endlich der Kaiſer zur Rettung erſchien. Jn dem Kampfe
der beiden Gegenkaiſer Philipp von Schwaben und Otto IV. hielt es
Goslar mit Erſterem und erhielt von dieſem einen Theil der Einkünfte
der Reichsvoigtei zum Lehen. Das war für die blühende Stadt der
erſte Schritt zur Reichsfreiheit. Aber zuerſt wurde ſie von Otto hart
bedrängt, Kaiſer Philipp konnte ſie nur einmal retten 1206 wurde
durch Verrätherei einer Nonne die belagerte Stadt eingenommen und
geplündert. Und welche unerwarteten Schätze fanden die Sieger hier!
Sogar „Pfeffer und andere Gewürze ſo viel, daß ſie wie Getreidehaufen
mit Scheffeln gemeſſen wurden“, berichtet ein Chroniſt. Das kann
man nur verſtehen, wenn man daran denkt, wie damals Pfeffer c.
faſt mit Gold aufgewogen wurde. Der letzte Kaiſer, der in Goslar
weilte, war Wilhelm von Oranien im Jahre 1253. Seit dieſer Zeit
hat kein Reichsoberhaupt ſich hier mehr aufgehalten. Kaiſer Wilhelm
aus dem Hauſe Hohenzollern war der erſte, der nach mehr denn 600

auf; noch mehr ſchade, daß es jetzt kein ſo naives Mittel mehr giebt,) Jahren in die Kaiſerpfalz ſeinen Einzug hielt, welche eben aus den
ſtreitende Elemente zu verſöhnen!

Goslar blieb im beſtändigen Wachsthum; im Jahre 984 war es
ſchon im Stande, eine Verſammlung von Reichsfürſtrn in ſeinen Mauern

Trümmern neu erſteht. (Fortſetzung folgt.)
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e e e e eDer Donnermythus der Germanen.

Wie Frühlingsanfang und Sonnenwende war für unſere Vor-
fahren auch der Hoch- und Spätſommer mit ſeinem Höhenpunkte, der
Erntezeit, der Mittelpunkt eines Mythenkreiſes, und zwar eines für
die ganze indogermaniſche Welt überaus wichtigen Kreiſes von Götter-
und Heldenſagen. Nach der Kataſtrophe der Sommerſonnenwende er-
liſcht die Macht der wohlthätigen Lichtgottheiten nicht; es beginnt ja
nach derſelben erſt der eigentliche Sommer, die Zeit der größten Hitze
und die Zeit, in welcher die Schätze eingeheimſt werden, welche die
ſommerliche Wärme der Menſchheit geſchenkt hat. Nur fehlt die milde,
in ruhiger, überlegener Kraft herrſchende Frühjahrsſonne; andere Mächte
ſind an ihre Stelle getreten, und zwar iſt der Träger der Herrſchaft
jetzt der Donnergott (Donar, Thorr), der gewaltigſte der Lichtgötter,
der Beſieger der Froſtrieſen, der Schützer des Landbaues. Jhm ver-
dankt der Landmann die Ernte, denn er trägt auf ſeinem Haupte die
Nahrung und Fruchtbarkeit ſpendende Wolke herbei, den „Keſſel des
Oegir“, des Waſſergottes, ohne den die Götter nicht das Mahl des
Oegir genießen können, ohne den eben die Ernte nicht möglich iſt.
Allein bei dem Mahle, beim Niederfallen des fruchtbringenden Regens,
bricht ſchon die Zwietracht los; das verſöhnende und zugleich ohne
Frage gebietende Element, der Gott der Frühlingsſonne, Balder, fehlt.
Der Feuergott Loke (Loki), derſelbe, deſſen Ränken Balders Tod zu
geſchrieben wird, erhebt Streit; der Einzige, der ihn bändigen kann,
iſt der Donner, und nun beginnt ein Kampf und ein Haſchen, in
welchem Loke, der Blitz, vom Donner trotz allen Verſteckens ergriffen,
zu Boden geſchleudert und gefeſſelt wird. Eine Schlange muß Gift
auf ihn träufeln; ſein Weib hält aber ſchützend eine Schale über ihn,
und nur, wenn ſie voll iſt, kann ſie nicht hindern, daß das Gift den
Loke verſehrt, der nun vor Schmerz ſich windet und zuckt. Jn der
That eine herrliche Darſtellung des Kampfes wohlthätiger und ver
derblicher Mächte, wie wir ſie in dem Gewitter ſehen; den verheeren-
den Blitz, der aber doch als Bringer des Feuers zu den Ge
noſſen der Lichtmächte gehört, ſucht der menſchenfreundliche Donner,
der Hort des Landmannes, unſchädlich zu machen; nach langer Ver
folgung gelingt es ihm, aber der zuckende Blitz bleibt noch lange
ſichtbar, nachdem das Gewitter verzogen, und ergreifend iſt das
mythiſche Bild, durch welches dies uns vorgeführt und zugleich der
Blitzgott Loke unſerer Sympathie wieder näher gerückt wird.

Jn der That iſt Loke der einſtmals treue Genoſſe des Donner,
der mit ihm zum Kampf gegen die Wintermächte auszog, und durch
den Zwieſpalt der früheren Verbündeten wird wieder die Macht des
Donnergottes gebrochen. Allerdings tritt dies in der germaniſchen
Mythe minder deutlich hervor, als in der indiſchen, wo geradezu der
Donnergott Jndra, bei den alten Jndern, wie bei den Griechen,
zum oberſten Herrſcher des Himmels erhoben des Verrathes an
ſeinem Genoſſen ſchuldig und in Folge deſſen von Gewiſſensbiſſen ge
foltert wird, ſo daß er winzig klein ſich in das Röhricht flüchtet. Erſt
nach langer Sühne wird er wieder mächtig. Dieſe Motivirung der
vorübergehenden Machtloſigkeit des Donnergottes während der
Winterzeit fehlt den Griechen; wenn auch Zeus hier dem Blitze
gegenüber keine edle Rolle ſpielt, weder in der Sage vom Prometheus,
noch in der vom Hephäſtos, und wenn auch ſein Machtverluſt in epiſch
wirkſamer Weiſe durch den Kampf mit den Giganten beſungen wird,
ſo vermißt man doch nicht nur die pſychiſche Begründung der letzteren,
ſondern überhaupt jeden Zuſammenhang dieſer Sagen. Daß indeſſen
ein ſolcher Zuſammenhang des oben geſchilderten Gewittermythus mit
dem nachherigen Machtverluſte des Donnergottes bei allen Jndogermanen
und beſonders bei den Germanen ſtattfand, davon finden wir in den
eddiſchen Mythen und in unſeren deutſchen Sagen und Märchen immer
hin Andeutungen in Menge. Nur bleibt der Donner oder Thorr ſtets
der brave, treuherzige Charakter; der Zorn gegen Loke, der ihn fort
reißt, wird durchaus hinreichend motivirt und gerechtfertigt. Nach
Balders Tode ſetzt Loke ſeine Ränke fort. Er ſchneidet das goldene
Haar von Donner's Gemahlin, Sif, hinterliſtiger Weiſe ab und raubt
es auch nur wieder ein Ausdruck für die (ſchon dem Untergange
Balders zu Grunde liegende) Vorſtellung, daß aus dem Sonnenfeuer
das Blitzfeuer entſteht und daß daraus eine Schwächung der Sonnen-
macht hervorgeht; denn unter der Sif iſt nur die Sonne des ſpäteren
Sommers und Herbſtes, der Zeit der Herrſchaft Donner's, zu verſtehen,
die auch in unſerer Heldenſage als Schwanhild in der Ermenerich-
ſage weiblich perſonificirt erſcheint. Durch dieſe Feindſchaft des
Blitzfeuers gegen die Sonne wird es ferner erklärlich, wie in manchen
Sagen die Gewittergottheit als Feind des Frühlingsſonnengottes er-
ſcheint. Sie vertritt dann die Stelle Lokes, während die dem Donner
eigentlich zukommende Rolle die des Rächers des Balder iſt.

Die Abnahme der Donnermacht wird in manchen Sagen der Edda
bereits angedeutet, in welchen ſeine früher ſtets völlig erfolgreichen
Kämpfe mit Rieſen und Drachen noch ſiegreich enden, ſeine Siege
aber nicht mehr vollſtändig ſind. Als er mit Hrungnir, dem Hagel-
wetter, ſtreitet, fährt ihm ein Splitter von deſſen gewaltiger Stein
waffe, die er zertrümmert, ins Haupt, und alle Verſuche, ſie zu ent
fernen, ſind vergebens. Die „Midgardſchlange“, das große Waſſer und
Wolkenungethüm, kann er nicht erlegen, ſondern nur in den Ocean
hinabſtürzen, ſo daß er im ſpäteren Entſcheidungskampfe, meiſt mit der
Schlange ſelbſt, ſeinen Tod findet. Aber auch in den Sagen, welche
dieſen Tod unberührt laſſen, zeigt ſich die Machtabnahme; ihm fehlt der
gewandte Loke, und all ſeine rieſige Kraft reicht nicht hin deſſen Ver-
luſt zu erſetzen.

Endlich zieht Thorr ſich mißmuthig zurück er beginnt eine „Oſt-
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germaniſchen Donnermythus, und wenn auch griechiſche Heldenſagen
denſelben Zug in der That enthalten, ſo iſt er doch nirgend ſo deutlich
ausgeſprochen und bei keiner andern indogermaniſchen Nation ſo viel-
fach variirt. Der „klein gewordene“ Donnergott öder Donnerheros
zieht zu „Geirröd“ oder zu „Utgardaloki“, den rieſenhaften Unterwelts-
herrſchern, und übernachtet im Daumen des Fauſthandſchuhes des
Rieſen. So wird er zum „Däumling“. Allein ſeine Kraft wächſt in
den ihm auferlegten Proben, und von Furcht ergriffen verſchließt ihm
Geirröd oder Utgardaloki ſein Reich. Es macht dabei keinen erheblichen
Unterſchied, ob Loke und etwa noch ein Begleiter dem Donner zur
Seite ſtehen, wie dies in der jüngeren Edda der Fall; denn in den
Sagen und Märchen gleichen Jnhaltes beſteht der Gott, Held oder
„Däumling“ auch oft allein die Weltkämpfe mit Ruhm. Einmal läuft

oder ſchwimmt er um die Wette, kommt aber noch etwas zu
kurz; dann ißt und trinkt er gewaltig, und nur ein böſer Zauber
hindert ihn, wie das vorige Mal, am Siege; endlich ringt er und
ſtrauchelt dabei, aber wieder nur durch Zaubermacht. Einmal wird
die Midgardſchlange in zauberhafter Umhüllung, als Katze als
ſein Gegner genannt; manchmal eine alte Frau. Jener Katze hebt er
einen Fuß von der Erde dem ſonſt die Midgardſchlange vertretenden
Gegner reißt er wohl einen Arm aus oder zerſchmettert denſelben.
Jmmer aber kehrt er moraliſch als Sieger und gekräftigt aus der
Unterwelt heim.

(Schluß folgt.)

Deutſche Bänme.
9. Die Pappel.

Die Pappeln ſind allgemein verbreitete, zum Theil mächtige Bäume,
nehmen aber dennoch nur eine untergeordnete Stellung ein. Wir haben
es hier mit 6 verſchiedenen Bäumen zu thun wovon vier einheimiſch,
zwei durch Kultur eingeführt, aber ſo verbreitet ſind, daß ſie das
Bürgerrecht längſt erworben haben. Sie ſind im Anſehen und Weſen
ſehr verſchieden; wir müſſen ſie daher einzeln betrachten.

Die Espe, Aspe oder Zitterpappel (Populus tremula) iſt
ein durch ganz Deutſchland verbreiteter Waldbaum von ungemein
raſchem Wachsthum, indem er in 50 bis 60 Jahren eine Höhe von
60 bis 80 Fuß und 2 Fuß Stammdurchmeſſer erreicht, aber unter
günſtigen Umſtänden auch 100 Jahre leben kann und bis 115 Fuß
hoch und 3 Fuß ſtark wird. Der Forſtbotaniker Bechſtein gibt ſogar
an, daß es Espen von 6 bis 12 Fuß Durchmeſſer gegeben habe, welche
30 Klaftern halten. Da die Espen jedoch bald anbrüchig werden, ſo
kommen ſelten in den Wäldern Bäume von mehr als 1 2 Fuß
Stärke vor. Die Espe liebt guten, etwas feuchten Boden, gedeiht
am beſten in lehmigem Sand und Baſalt, kümmerlich in trocknem
Sandboden und anderen trocknen Bodenarten, aber noch ſehr gut, wenn
auch langſam wachſend, in ſchwerem thonigen. An ſonnigen, trockenen
Abhängen, auf Erhöhungen in der Ebene und auf trocknen Bergen
darf man ſie nicht ſuchen.

Die Espe gleicht in Form und Wuchs ſehr der Birke, obſchon die
einzelnen Theile des Baumes verſchieden davon ſind. Die Krone iſt
länger und ſpitziger, faſt pyramidenförmig, indem ſie bei 60 bis 80
Fuß und mehr Höhe nur eine Schirmfläche (Kronendurchmeſſer) von
10 bis 15 Fuß hat. Die Aeſte ſtehen ſehr dünn, ja der Kronenbau
iſt vielleicht der lichteſte aller einheimiſchen Bäume. Sie verzweigen
ſich jedoch nach den Spitzen ſtark und tragen viele büſchelförmig bei
ſammenſtehende ſtarke Zweige, welche von allen Holzarten an den zahl-
reichen Knoten und Wulſten zu unterſcheiden ſind. Die Hauptrichtung
der ziemlich ſtarken Aeſte iſt faſt wagerecht, die der unteren abwärts.
Sie treten mit einem ſtarken Wulſt aus dem Stamm heraus, nehmen
aber bald an Stärke ab. Der Stamm ſetzt ſich wie bei der Birke
ſichtbar und ungetheilt bis zur Spitze fort, verliert aber ſehr bald an
Stärke. Er äſtet ſich auch freiſtehend hoch hinauf aus und zeigt die
Narben der abgeſtorbenen Aeſte als ſchwärzliche Stellen. Der Stamm
iſt glatt und walzenrund. Die Rinde, an jungen Bäumen weißgrau,
wird ſpäter grüngrau oder olivengrün, ſplittert ſich nie ab und reißt
nur an ſehr alten Bäumen unten etwas auf, bedeckt ſich aber im Alter
mit zahlreichen, faſt ringförmig um den Stamm laufenden, ſchwarzen
Warzen. Die Espenſtämme gehören zu den ſchönſten unſrer Wald-
und Parklandſchaften. Die Belaubung iſt dünn und unſcheinbar und
erſcheint erſt lange nach den Blüthen, deren roth und graugefärbte,
3 Zoll lange Kätzchen ſchon im März wie Raupen am Baume hängen
und (die männlichen) bald abfallend den Boden bedecken. Die Knoſpen
ſchwellen ſchon im Februar ſo ſtark an, daß der Baum ganz voll und
dunkelbraun erſcheint. Die Blätter ſind im Aufbrechen bis zur Aus-
bildung und Erhärtung braunroth und bilden zum Maigrün anderer
Bäume im Miſchwald und Park einen ſchönen Contraſt. Jm Herbſt
fallen ſie ſehr zeitig ab, färben ſich, jedoch nur einzeln, oft ſchön hoch

Jm Sommer haben ſie oben unreinesroth, die Mehrzahl goldgelb.
Weißgrün, auf der Oberſeite hellgrün. Sie ſind rundlich, 1 bis 2 Zoll
groß und an den Rändern ſtark bogig und gezähnt. An jungen Pflanzenund Stockausſchlag ſind die Blätter ganz verſchieden, und gleichen ſt

denen des Ahorns mit langer Spitze. Eigenthümlich iſt der ungemein
lange, in der Mitte plattgedrückte, oben und unten wulſtige Blattſtiel,
an welchem das ſchwere, ſteife Blatt bei dem geringſten Luftzug das
Gleichgewicht verliert und daher in jenes Zittern kommt, welches dem
Baum ſeinen Namen gegeben hat. Die Blätter hängen ſtets nach
unten, und die langen Stiele kreuzen und berühren ſich oft, ein Spiel

fahrt“ und kehrt erſt aus der Unterwelt zu neuen Thaten gerüſtet zu der Winde.
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P Die gemeine oder Schwarzpappel (Populus nigra), au
appelweide genannt, iſt nächſt der Zitterpappel am meiſten verbreitet,

wird jedoch häufig mit der ihr ſehr gleichenden noch häufigeren canadiſchen
Pappel (P. canadensis oder monilifera) vielfach von Laien immer ver
wechſelt. Die gemeine Pappel bildet einen mächtigen Baum von 80
Fuß Höhe und 3 bis 4 Fuß Stärke, welche Größe ſie in 50 bis 60
Jahren erreicht, dann aber bald zurückgeht, an den Spitzen dürr und
innen anbrüchig wird. Der Stamm iſt hochſchaftig, walzenrund und
ohne Einſchnitte und theilt ſich, bei freiem Standort tief, bei einge
ſchloſſenem erſt ſehr hoch in ſehr ſtarke, wenig nach oben ſtehende,
gerade Aeſte. Dieſe ſtehen nur ſehr entfernt und bilden eine dünne,
ſparrige, innen blätterloſe Krone von zugeſpitzter, faſt kegelförmiger
Geſtalt, die aber bei gedrängtem Stand durch die ſtark aufwärts ge
richteten Aeſte beſenförmig wird. Die Belaubung iſt dünn, die Blätter
ſind ziemlich groß, unregelmäßig, dreieckig, ſtark buchtig und gerippt,
ſteif, oben glänzend
dunkelgrün, unten blaß-
grün. Sie treiben erſt
Mitte Mai aus, faſt
noch ſpäter als die Eichen i
und ſind auch aus dieſem SeGrunde nicht angenehm. S
Jhre Frühlingsfarbe iſt S
bronzebraun, im Herbſt
werden ſie ſchön gelb,
fallen aber bald ab.
Jm Ganzen iſt dieſe
Pappel kein ſchöner
Baum und hat nur da-
durch Werth, daß er
ſehr ſchnell wächſt, in
dem der Höhenwuchs
meiſt in 20 Jahren
vollendet und in 50

ne
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Größe erreicht wird.
Dieſe Pappel hat eine
ungeheure Schirmfläche,
welche bis 4000 Fuß
vorkommt, dennoch bei
hohem Schaft wenig ver
dämmt. Kronen mit
einem Durchmeſſer von
80 Fuß ſind nicht ſelten.
Eigentlich wild und im
Walde findet man dieſe
Pappel nur auf den
Flußinſeln, zuweilen in
Uferwäldern, aber ſie iſt
überall an feuchten Stel
len, an Teichen, Bächen
und Ufern angepflanzt,
und wird, wie die Weide,
als Kopfbaum behandelt,
wo ſie die traurigſte Ge-
ſtalt unter allen iſt. Das
Holz iſt zu allerlei Ar
beiten ſehr nützlich und,
obſchon ganz weich, ſehr
zähe; viele arme Ar-
beiter nähren ſich vom
Schnitzwerk aus Pappel-
holz.

Die Canadiſche od.
Caroliniſche Pappel
(P. wmonilifera) der
Baumwollenbaum (Cot-
ton-tree) der nordameri-
kaniſchen Prairienflüſſe,
wurde im 17. Jahr-
hundert in Deutſchland
eingeführt und bald der
ähnlichen Schwarzpappel
vorgezogen. Sie kommt
jetzt häufiger vor als
jene, und iſt ganz ein
heimiſch geworden. Jhr Wuchs iſt noch raſcher, als der der Schwarz
pappel, das Holz beſſer und feſter. Sie erreicht in 20 Jahren auf
feuchtem, lockerem Boden eine Höhe von 60 Fuß, wird aber 70 bis

Fuß hoch werden, wie z. B.
im Park von Weimar am ſogenannten Stern. Der Stamm bildet
eine wenig an Stärke abnehmende, ungeheure Säule, und die Krone
iſt noch mächtiger, als die der Schwarzpappel, indem ſolche mit mehr
als 100 Fuß Durchmeſſer vorkommen und es Bäume von 8000 [IF.
Schirmfläche gibt. Der Kronenbau iſt von dem der Schwarzpappel
wenig verſchieden. Die Belaubung iſt etwas Heller und im Frühling
und Herbſt wie bei jener. Die ſehr langen Blattſtiele ſind faſt wie
bei der Zitterpappel zuſammengedrückt, weshalb die großen, ſteifen
Blätter ebenfalls leicht in Bewegung kommen. Bei ſtärkerem Winde
laſſen ſie, gerade wie bei der Schwarzpappel, ein unangenehmes, ab-
ſetzendes Raſſeln oder Klappern hören.
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Jn größerer Schönheit tritt uns die Silberpappel entgegen,

einer der ſeltſamſten Bäume des Heimathlandes und allgemein beliebt
und zur Zierde angepflanzt. Unter Silberpappel verſtehen wir eigent
lich zwei verſchiedene Bäume, nämlich die graue Pappel (Populus
canescens) und die eigentliche Silberpappel (Populus alba V.
argentea V. nivea). Sie unterſcheiden ſich bei oberflächlicher Be
trachtung nur durch die Blätter, machen übrigens, als Bäume betrachtet,
denſelben landſchaftlichen Eindruck, indem Größe, Stamm, Krone, Aſt-
bau nicht verſchieden ſind. Die eigentliche Silberpappel iſt der ſchönere
Baum, denn die Blätter ſind unterwärts mit ſchneeweißem Filze über
zogen und bilden ſo, gleich den Birkenſtämmen, den höchſten Contraſt
in der Landſchaft. Die graue Pappel dagegen hat viel weniger rein
weiße, ſondern, wie der Name ſagt, mehr grau weiße Blätter, wird
übrigens gewöhnlich ebenfalls Silberpappel genannt, und es ſind ſogar
die meiſten in den Parks verbreiteten Bäume von dieſer Art. Beide

unterſcheiden ſich auch
in der Form der Blätter.
Die graue Silberpappel
hat mehr eirunde, wenig
eingeſchnittene Blätter,
die ächte dagegen mehr
ahornartige, dreilappige,
an jungen Bäumen faſt
wie beim Spitzahorn ge
ſtaltete, auf der Ober
ſeite glänzend dunkel
grüne Blätter. Die ächte
Silberpappel ſcheint nur
in Süddeutſchland wirk
lich einheimiſch zu ſein
und nimmt ſchon an
der Flora der Mittel-
meerländer Theil, kommt
in Unteröſterreich, be
ſonders auf den waldigen
Donauinſeln vor, findet
ſich jedoch wahrſchein
lich verwildert, auch in
den mittleren und weſt
lichen deutſchen Tief-
ländern an Flüſſen. Die
graue Silberpappel
kommt unter gleichen
Verhältniſſen überall
vereinzelt in Deutſch-
land vor und geht auch
weiter nach Norden, je-
doch nicht über das ſüd-
liche Schweden hinaus.

Beide Silberpappeln
bilden mächtige Bäume
von 80 bis 100 Fuß
Höhe und 5 Fuß Stamm-
durchmeſſer und erreichen
dieſe Größe zuweilen in
50 bis 60 Jahren, leben
aber über 100 Jahre.
Der Stamm ttheilt ſich
bei freiem Stand ſchon
in geringer Höhe in
ſtarke, im ſpitzen Winkel
nach oben ſtrebende, meiſt
gekrümmte Aeſte; auch
ſind zwei- und mehr
ſtämmige Bäume nicht
ſelten. Die Verzweigung
iſt reich und dicht, be-
ſonders nach oben, aber
die inneren Aeſte ent-
blößen ſich bald davon,
ſo daß das Jnnere der
Krone ſelten Grün zeigt.
Die einzelnen Aſtpartien
treten ſtark hervor und
gruppiren ſich ſchön mit
tiefen Einſchnitten, ähn

lich wie bei Traubeneichen, ſo daß die Beleuchtung eine große Ab-
wechſelung von Hell und Dunkel hervorbringt. Selten ſieht man nach
unten ſtehende Aeſte, wodurch die Krone unten ſtets ſpitzig, faſt keil
förmig erſcheint. Lichtbedürftig wie alle Pappeln und zu Krümmungen
geneigt, legt ſie ſich an Waldrändern oft weit über andere Gehölze vor
und bekommt ſo ein maleriſches Anſehen. Der Stamm iſt ſehr un
eben, oft gekrümmt, tief gefurcht und knotig hervortretend, hat eine
ſtark aufgeriſſene Rinde uud bedeckt ſie gern mit Moos und Flechten. Dieſe
Eigenſchaften machen ihn zu einem der ſchönſten der vaterländiſchen
Bäume. Die Rinde iſt am jüngeren Holze grüngrau und warzig, am
älteren weißgrau, in unregelmäßige Vierecke, an ſehr alten mehr der
Länge nach aufgeriſſen, in den Riſſen ſchwarzgrau, aber auf der Rinde
weißgrau. Die mächtig entwickelten Wurzeln dringen nicht tief in den
Boden, liegen mehr am Stamm meiſt über der Erde und haben eine
ungeheure Ausbreitung nach den Seiten. Der Verbreitungsbezirk der
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der Wurzeln eines Baumes nimmt manchmal 1000 [DFuß ein. Dies
ibt einen Begriff von der Schädlichkeit der Silberpappel für kultivirtes
and, Wieſen- und Gartenraſen, welchen ſie durch die Wurzeltriebe

ſehr entſtellen und nach und nach verderben.
Die Jtalieniſche oder Pyramidenpappel (Populus pyrami-

dalis, v. italica, v. fastigiata), iſt ein Fremdling, aber ſo allgemein
verbreitet, daß ſie als einheimiſch betrachtet werden kann, und ſo be
kannt, daß es einer Beſchreibung nicht bedarf. Jhr Urſprung iſt
zweifelhaft. Von den Meiſten wird das nördliche Kleinaſien für das
Vaterland gehalten, von wo ſie nach Jtalien und dorther zu uns ge-
kommen ſei; nach Al. v. Humboldt ſoll ſie aber von den Ufern und
Jnſeln des Miſſiſſippi im 17. Jahrhundert zuerſt nach Jtalien gekommen
ſein und dort amerikaniſche Pappel geheißen haben. Der graue Stamm
iſt nur in der Jugend glatt und rund, im Alter aber tief gefurcht und
mit vorſtehenden Kanten (ſpannrückig), ſo daß er am unteren Ende
faſt vieleckig erſcheint. Er iſt rauh von Rinde, die ſich ſtets abblättert,
ohne eigentliche Riſſe zu bilden, ſchmutzig braungrau und meiſt ſtark
mit gelben Flechten bedeckt. Am Boden ſich auffallend verdickend,
ſendet er noch über der Erde mächtige Wurzeln aus, die ſich wie
Strebepfeiler an ihn lehnen und dem Rieſenbaum ſo feſten Halt geben,
daß man ſelten eine ausgeriſſene Pappel ſehen wird. Die nahe an
der Oberfläche ſich ausbreitenden Wurzeln haben eine ungemeine Aus-
dehnung in die Breite und werden dadurch ebenfalls eine wahre Plage
für das umliegende Culturland. Die Pyramidenpappel wächſt ſo raſch,
daß ſie in fruchtbarem Boden und mäßig feuchter Lage in 30 Jahren
eine Höhe von 100 Fuß und darüber erreicht. Sie wird 3 bis 4 Fuß
ſtark und zuweilen 120 Fuß hoch.

Techniſches.

Eine neue Betriebskraft für Jnduftrie und Gewerbe. Die ge
ſteigerten Anſprüche, welche die Neuzeit an alle Zweige der Jnduſtrie,
wie der Gewerbe ſtellt, die Nothwendigkeit, durch erweiterte maſchinelle
Einrichtungen mehr, ſchneller und beſſer produciren zu können, die
hohen Preiſe, welche heutigen Tags für rein phyſiſche Arbeitsleiſtungen
bezahlt werden müſſen, laſſen die Frage nach einer zuverläſſigen, be
quemen', billigen und gefahrloſen Betriebskraft für Viele eine eminent
wichtige ſein.és iſt daher nicht zu verwundern, daß die techniſchen Kreiſe ſich

andauernd mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen und die beſten Köpfe
beſtrebt ſind, dieſe Frage befriedigend zu löſen. Wir danken dieſem
Streben denn auch eine ganze Reihe neuer Motoren für Kleininduſtrie
und Gewerbe, die jedoch, ungeachtet mancher Vorzüge, doch auch viele
Uebelſtände mit ſich brachten, welche einer allgemeineren Einführung
im Wege waren.

Dampf- und Heißluft Maſchinen bedürfen einer nahezu continuir
lichen Wartung, die den Betrieb vertheuert; ſie erfordern größere Vor-
räthe von Heizmaterial, Platz für dieſes, laſſen eine Aufſtellung nur

innerhalb abgeſchloſ-
ſener Räume und zu
nächſt zu ebener Erde
zu und machen über-
dieß eine Mauer-

fundamentirung
nöthig. Daß ſie mehr
oder weniger eine
Gefahr in's Haus
bringen, die erſteren
die einer möglichen
Exploſion, die letzteren
jene eines Brandes,
iſt ebenſo bekannt,

e e wie die prdes Keſſelreinigens,Otto's neuer Motor. Entfernung J z
Keſſelſteines, Durchbrennen der Röhren oder Zerſpringen der Feuertöpfe
(bei den Heißluftmaſchinen).

Eine weitere Unbequemlichkeit iſt, daß man die genannten Motoren
1 Stunde anheizen muß, ehe man ihre Kraft benutzen kann.

Bei den Gaskraftmaſchinen finden ſich dieſe Uebelſtände nicht und
es würden dieſe daher ſicher eine allgemeinere Verbreitung gefunden
haben, wenn nicht bei den ſeitherigen Conſtructionen der Lärm und
die ſchnellere Abnutzung der Bewegungstheile und dadurch bedingte
größere Reparaturbedürftigkeit als bedeutende Mängel empfunden
würden.

Wir hatten nun dieſer Tage Gelegenheit in Leipzig eine neue
Betriebsmaſchine zu ſehen: Otto's neuer Motor, eine horizontale Hoch-
druckgaskraftmaſchine mit völlig geräuſchloſem und durchaus ruhigem
und gleichmäßigem Gang, bei der alle gerügten Mängel beſeitigt ſchienen.
Die Beſitzer erklärten ſich von den Leiſtungen ſehr befriedigt und er
wähnten die unbedingte Zuverläſſigkeit und die Billigkeit des Betriebs
in erſter Linie. Wir wollen in Nachſtehendem eine kurze Beſchreibung
der Maſchine geben, die gewiß für Viele von Jntereſſe ſein dürfte,
unter gleichzeitiger Beifügung einer Zeichnung.

Die Maſchine, welche wir ſahen, diente zum Betrieb einer Druckerei
und repräſentirte 4 Pferdekräfte. Die Größe entſprach etwa einer
ebenſo ſtarken horiz. Dampfmaſchine, an welche übrigens auch die ge
ſammte Form und der ſanfte gleichmäßige Gang erinnert.

nntttttte T
Wie aus der Zeichnung erſichtlich, iſt der Cylinder welcher von

einem Kühlmantel umgeben iſt an dem eiſernen Geſtell befeſtigt.
Jm Chylinder bewegt ſich der maſſive, durch ſtählerne Spannringe luft
dichtverſchloſſene Kolben und wird die geradlinige Bewegung der Kolben
ſtange durch die Pleuelſtange auf die Kurbelwelle übertragen, auf deren
rechten Ende Schwungrad und Riemſcheibe ſitzen, während links ein
coniſches Zahnradpaar die Bewegung einer Welle bewirken, der die
wichtigen Funktionen der Steuerung des Schiebers, des Gaseinſtrömungs-
ventils, wie auch des Ausſtrömventils für die Verbrennungsprodukte
übertragen ſind. Der Schieber vermittelt: Lufteinſtrömung, Gaszu
tritt und die Entzündung dieſes Gemiſches.

Die Schmierung der Maſchine iſt eine ganz ſelbſtthätige und
ſomit, da der Regulator durch das Gasventil die Zuſtrömung genau
nach dem nöthigen Kraftbedarf regelt, eine Beaufſichtigung der Maſchine
durchaus überflüſſig.

Einige weitere Angaben verdanken wir dem Vertreter der Deutzer
Gasmotorenfabrik, welche dieſe Maſchinen ausſchließlich baut, Herrn
Alexander Wacker, Leipzig, der uns auch die Gelegenheit zur Be-
ſichtigung verſchafft hatte. Der Gasconſum iſt ein ſehr geringer und
beträgt im Maximum Cub. Mtr. pro Stunde und Pferdekraft. Die
beſichtigte 4pferdige Maſchine hatte circa 2 Pferdekraft zu leiſten und
brauchte per Tag 16 18 Cub. Mtr. bei 10ſtündiger Arbeit, wobei
jedoch noch bemerkt werden muß, daß nicht alle Maſchinen fortwährend
gingen, ſondern eine oder die andere abwechſelnd ſtille ſtand.

Die Bedienung iſt eine von jedem Arbeiter leicht zu erlernende.
Sie beſchränkt ſich auf das Anzünden und richtige Stellen der beiden
im Schieberdeckel brennenden Flämmchen, worauf nach ein bis zwei-
maligem Umdrehen des Schwungrades die Maſchine ſofort arbeitet.
Die Füllung der Oelgefäße und die Reinigung der Maſchine nimmt
bei der leichten Zugänglichkeit aller Theile nur wenig Zeit in Anſpruch.

Zur Kühlung des Cylinders dient ein mit Waſſer gefülltes Ge
fäß, in welchem Circulation mittelſt zweier in den Cylinder münden-
den Röhren ſtattfindet.
Rohr ins Freie geleitet.

Die Maſchine ermöglicht die Aufſtellung in allen Räumen, ſelbſt
in den oberen Etagen bewohnter Häuſer und bietet ſchon hierdurch vor
allen anderen Motoren eine ganz bedeutende Bequemlichkeit. Eine
Conceſſion iſt nicht erforderlich ebenſo findet eine behördliche Controle
nicht ſtatt. Bei der abſoluten Ungefährlichkeit bedingt der Betrieb
dieſer Maſchinen auch keine höhere Verſicherungsprämie.

Herr Wacker machte uns noch darauf aufmerkſam, welch' mannich
faltige Verwendung dieſe Motoren bereits gefunden und zwar für
mechaniſche Werkſtätten, Schloſſereien, Schmieden, Zinnereien, Tiſchler,
Drechsler- und andere Holz und Metallarbeiter-Werkſtätten. Dann
für Pumpwerke, Aufzüge und Gebläſe, zum Betrieb chemiſcher Fabriken,
Druckereien, Bäckereien, zur Wurſt-, Conditoreiwaaren, Mineralwäſſer
und anderer Fabrikation und einer Menge ſonſtiger Etabliſſements, die
aufzuzählen, zu viel Raum beanſpruchen würde. Jn Leipzig ſind be-
reits eine Anzahl 1, 2 und 4pferdige Motoren in Betrieb und wird
Herr Wacker, welcher die Vertretung für die Provinz Sachſen und
Thüringen hat, auf Anfragen gewiß jede gewünſchte Auskunft gern

ertheilen. R.
Löſungen aus Ur. 28.

1. Wohl ſehen durch die Finger Viele
Und ſind auf ihrer Hut nicht gut,
Oft Stück für Stück im böſen Spiele
Verſetzend bis zum Fingerhut.

(Von Dr. B. T. in E.)
2. Hier ſieht man, wie Humanität

Der Menſchlichkeit den Hals umdreht.
3. Löſung der Buchſtabenaufg. Nr. 2. a. Nr. 27: Emmi, Lichtenau, Jſchl

Sansſouci, Ehe, Planiglob, Ottmachau, Lothar, Kairo, Orlow. Eliſe Polko
Julie Burow.

4. Löſung der Schachaufgaben aus Nr. 28. Nr. 53: 1. S. a6 c5
K. 44-—05: (od. A.) 2. S. eö--c4; d45-04: (od. a. b.) 3. D. g781 matt.

a. 2 (15--44 (e4:) 3. D. g7--eö matt.
b. 2 T. h4h7 3, 42--44 matt.
A. 1 T. h4rb7 2. K. 4706; T. h7 h (od. c) 3. S. e5-g6 matt
c. 2 T. h7-87: 3. S. e5--f3 matt.

Andere Varianten leicht.

Nr. 54: 1. D. h6e6. K. c5 44: (od. A--F) 2. D. e6--e3 matt.
A. D. c4 d44: 2. S. c7a6 matt.1 D. 24 e 6:. 2. S. e7-e6. matt.
G. 1 D. e4 d. 2. D. e6 45: matt.D. I. S. b5--44: 2. D. e6--b6 matt.E. S. belieb. 2. D. e6- d46 matt.
B. K. c5-b4. 2. D. e6 04:

Correſpondenz.
Aus Nr. 27: Die ſchwere Buchſtabengaufg. wurde richtig gelöſt von

A. Z. und B. P., annähernd richtig von P. M. in S.
W aus Nr. 29. P. V. (a. a. 28), O. u. M. Kr., P. em. M. (beſten

Dank, doch allzuleicht!), alle a. H. B. E. Lennewitz (a. a. 28); P. M. in S
(das Metrum des Räthſels „Zeitgeiſt' läßt zu viel zu wünſchen, außerdem iſt es ja ganj
reimlos!); V. in Sch. (das Homogr. iſt uns wohl erinnerlich, wir nahmen nur An
ſtoß an den für uns ungfffindbaren Orten 1 und 5; ſind dieſe nachweisbar? ſonſtſehr gut!); E. in Schochwitz Entſcheidung über die Arithm. i ha Dr. B. J
in E. (wir haben Jhre Räthſel noch, können aber Jhrem Urtheil hinſichtlich der Aus
wahl nicht zuſtimmen).

Schachcorreſpondenz.
E. L. in D. (Correctur richtig).

W

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwelſchke), in alle a/S.
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